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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Monatsdurchschnitt 

Einheit Juli 1960 Juli 1961 
Veränderung 

bis bis 
in% 

Nov.1960 Nov. 1961 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 

1950 =100 263 283 + 8 
Beschäftigte 2 1000 171 176 + 2 
Umsatz 2 3 Mill. DM 572 618 + 8 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 Mill. Std. 25,0 24,9 - 0 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete Arbeitsstnnden 5 Mill. Std. 10,4 p 10,4 - 0 
Zum Bau genehmigte Wohnungen6 Anzahl 2 559 2 682 + s 

HANDEL 
Ausfuhr Mill. DM 105,7 p 88,5 - 16 
Einzelhandelsums atz 1960:100 100 111 +11 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3 505 4 099 +17 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise für Auslandsgüter 1950 .. 100 97 93 . 4 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950:100 131 131 -
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950= 100 127 128 + 1 
landwirtschaftlicher Produkte 7 

1950/ 51 = 100 127 133 + 5 
Lebenshaltungsindex 8 

insgesamt 1958:100 102,5 105,6 + 3 
Ernährung 1958:100 101,2 104,3 + 3 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite 9 

Bestand Mill. DM 1 194
8 

l 403
8 

+ 17 
Abnahme ~1ill. DM - la • 21

8 
X 

Mittel- und langfristige Kredite 10 

Bestand Mill. DM 2 836
8 

3 349
8 

+ 18 
Zunahme Mill. DM + 33. • ss• X 

Spareinlagen 11 

1440
8 

1 65·1 a Bestand Mill. DM + 15 
Zunahme Mill. DM + 17

8 
+ 13

8 
X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsteuer 12 Mill. DM 38 41 + 9 
Landessteuern 13 Mill. DM 42 52 + 23 
Veranlagte Einkommensteuer 'Aill. DM 19 21 + 7 
Lohnsteuer Mill. DM 25 32 + 30 

J) Gesamtindustrie mit Energieerzeugung (ohne Bau) 2) in Betrieben mit im ollgemeinen 10 und mehr Beschäftigtt>n 
3} einschl. Verbrauchssteuern sowie Reparaturen, Lohn· und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Jlondelswaren 
4) einseht. Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebnissen der Totalerhebung für alle 8 etriebe (hochgerechnet) 6) Jn Wohn· 
gebäuden und Nichtwohngebäuden (Neubau und Wiederaufbau) 7) Wirtschaftsjahr Juli bis Juni 8) 1-·Personen-Arbeitnehmer· 
Hausholt mit Lebenshaltungsausgaben von rund 570 DM und einem Haushalts-Nettoeinkommen von rund 600 DM monatlich nach 
den. Verbrauchs· und Preisverhältnissen des Jahres 1958 9) an die Nichtbankenkundschaft 10) an die Niclltbankenkund-
schaft; einseht. durchlaufeflder Kredite 11) Einlagenbestand am Monatsende 12) einschl. U msatzousgleichsteuer 
13) einseht. Landesanteil an den Einkommensteuern a) MonCJts·0 aus 4 Monaten /{ebildet 
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Aktuelle Auslese 
WOHNUNGSBAU SEIT 3 JAHREN 
AUF GLEICH HOHEM NIVEAU 

Mit 25 949 neu gebauten Wohnungen 
im Jahre 1961 ist die Wohnungsbau­
leistung des Jahres 1960 mehr als 
erreicht worden. Auch die Zahl der 

erteilten Baugenehmigungen für Wohnungen war 
etwas höher als 1960. Der an das Jahr 1962 
übergebene Bauvorrat war sogar wesentlich 
größer als in den Jahren davor. 

Jahr 

1959 
1960 
1961 

Bautitiglceit 1959 - 1961 

7.uiD Bau Fenis-
Bauüb."bana 

am 
1 .,o.,bnü1t., l"atdlt ... 

Jahrueode 

Wohouo&"D 

28 587 25 278 26 900 
29 605 25 865 29 500 
29 746 25 9<49 p 33 000 

ZAHL DER JURASTUDENTEN 
NIMMT AB 

Während die Gesamtzahl der Studen­
ten an der Universitat in Kiel immer 
noch zunimmt, ist die Zahl der Stu­
denten der Fachrichtung Rechtswis­

senschaft seit einigen Semestern rückläufig. Im 
Sommersemester 1958 gab es in Kiel 920 deut­
sche Studenten (ohne Beurlaubte), die Jura stu­
dierten. Im Sommer 1961 waren es nur noch 
693 (- 25o/o). - Im Bundesgebiet konnte eine 
ähnliche Entwicklung beobachtet werden. An 
den Hochschulen im Bundesgebiet (ohne Berlin) 
waren im Sommersemester 1958 rund 19 600 
deutsche Jurastudenten immatrikuliert. Im 
Sommer 1961 studierten nur noch 16 800 
(- 14%) Jura. 

42 000 STRASSENVERKEHRS­
UNFÄLLE IN EINEM JAHR 

Im Jahre 1961 wurden in Schleswig­
Holstein fast 42 000 Straßenver­
kehrsunfälle registriert. Be1 13 000 
Unfällen mit Personenschaden wur­

den 594 Personen getötet und 16 714 verletzt. 
Bei 29 000 Unfällen entstand nur Sachschaden. 
Im Vergleich zu 1960 nahm die Zahl der Unfälle 
um 8o/o zu. Während die Zahl der Unfälle mit 
Personenschaden nahezu gleich blieb, erhöhte 
sich die Zahl der Unfälle mit nur Sachschaden 
um 12%. 

HOHES AUFKOMMEN 
AN LANDES- UND BUNDES­
STEUERN 

Im Kalenderjahr 1961 sind in 
Schleswig-Holstein 2, 1 Mrd. DM 

an Landes- und Bundessteuern aufgekommen. 
Davon entfielen auf die Landessteuern 659 Mill. 
DM. Im Vergleich zum Kalenderjahr l 960 er­
höhten sich die Einnahmen bei den Landessteu­
ern um 116 Mill. DM(+ 21"/o) und bei den Bun­
dessteuern um 128 Mill. DM (+ 10"/o). Beson­
ders hoch war die Zuwachsrate (31"/o) bei der 
Lohnsteuer. 

RINDER- UND SCHWEINE­
HALTUNG WEITER VER­
GRÖSSERT 

Anfang Dezember 1961 wurden in 
Schleswig-Holstein 1,25 Mill. Rin­

der gehalten, das sind 3"/o mehr als vor einem 
Jahr. In der Schweinehaltung wurde mit 1,6 
Mill. Tieren ein neuer Dezember- Höchstbe­
stand erreicht, Außerdem wurden 4"/o mehr 
Schafe gehalten als im Dezember 1960, Der 
Pferdebestand hat dagegen weiter abgenommen 
(- 18"/o). 
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Aus dem Inhalt 
Allgemembildende Schulen 1961 

Anfang Mai 1961 gab es in Schleswig-Holsteln 1 575 6f­
fentliche Volks .. chulen, die von fast 221 400 Schülern 
besucht wurden. Die Zahl der SchUier hat gegenUber 
1960 um rund 1 900 zugenommen. Von den Schulen "aren 
986 ein- oder zweiklassig. Damit hat d1e Zahl der klei­
nen Landschulen weiter abgenommen. In den Volksschu­
len unterrichteten 1961 rund 6 600 hauptamtliche Lehr­
kräfte, das sind 100 mehr als 1960. D1e Verh!iltnlszahl 
"Schüler je hauptamtliche Lehrkraft" konnte dadurch von 
33,6 auf 33,5 verbessert werden. - Schleswig-Holsteln 
hatte 1961 97 Mitteh;chulen mlt 34 600 Schülern. Die 
Schülerzahl blieb gegenüber 1960 fast unverändert. Oie 
schwach besetzten Geburtsjahrgänge machen sich jetzt 
be1 den Abgängen bemerkbar. Ostern 1961 erhielten nur 
5 100 Schulentlassene das Abschlußzeugma der Mittel­
schule. An den Mittelschulen waren Im Mai 1961 rund 
1 500 hauptamtliche Lehrkräfte beschäfllgt. Auf jede 
Lehrkraft entfielen 1m Durchsclmitt 23 Schiller. - Die 58 
öffentlichen Gymnasien des Landes wurden 1961 von f'ast 
33 000 Schülern besucht. Die Schalerzahl hat damit wei­
terhm le1cht abgenommen. Von den rund 2 500 Abituri­
enten, die Ostern 1961 die Schule verließen, wollten 80% 
studieren (einschließlich Besuch emer Pädagogischen 
Hochschule). - Ole 51 Hilfsschulen des Landes waren 
1n der Lage, über 7 000 Schuler aufzunehmen. FUr diese 
Schüler standen 202 Sonder schul- und 103 Volksschul­
Iehrer zur Verfügung. - Die Zahl der dänischen Privat­
schulen 1m Landesteil Schleswig hat sich nicht verändert. 
Es sind 78 Volksschulen, 3 Mittelschulen und 1 höhere 
Schule. Diese Schulen wurden von msgesamt 4 500 Schü­
lern besucht. 

ßundrsta9SW11hl 1961 • repräsentativ Se1te 38 

Bc1 der Wahl zum 4. Deutschen Bundestag wurden wahl­
statistische Feststellungen uber d1e Stimmenabgabe nach 
Geschlecht und Altersgruppen gemacht. Die Auswahl 
umfaßte 4,41o aller Wahlberechtigten und Wähler in 
Schleswig-Holstein. - Em Vergleich der Nichtwähler bei 
der letzten Bundestagswahl m1t denen frUherer Bundes­
tagswahlen ze1gt keine wesentlichen Unterschiede . Nach 
w1e vor haben sich die 21- bis 24Jährlgen männlichen 
Wahlberechtigten am stärksten der Wahl enthalten; 1961 
gingen 23o/o von Ihnen nicht zur WahL Den nächst größten 
Anteil an den Nichtwählern stellten m1t 20'7o die über 
70jährigen Frauen. Es folgten die 21- bi:; 24jährigen 
Frauen mit einer Stimmenthaltung von 19o/o. D1e Männer 
im Alter zwischen 40 und 70 Jahren brachten dagegen 
das größte Wahlinteresse auf. Ober dem Ourchl::lchnllt 
war es auch bei den gleichaltrigen Frauen. - Die Zahl 
der ungOlt1gen Zweitstimmen tst gegenuber der letzten 
Bundestagswahl angestiegen. 69% aller ungtlltlgen Zweit­
stimmen entfielen auf Frauen. Der Anteil der ungültigen 
F.rststlmmen an allen abgegebenen Stimmen war sowohl 
f!lr die Frauen als auch für die Männer niedriger als bei 
den Zweitstimmen. - Auch bei der Bundestagswahl 1961 
wurde die CDU - h1erbei sind nur die Zweitstimmen be­
rücksichtigt- von den Frauen Oberdurchschmttlich häufig 
gewählt, Jedoch nicht mehr im gleich starken Maße Wie 
früher . Auch 1961 überragte wieder der Anteil der 
CDU-Wlihlcrinnen bei den über 60Jfihr1gen Frauen alle 
anderen Altersgruppen. Relativ am stärksten war der 
Zustrom der Wählerinnen zur FDP. Das Verhalten der 
männlichen Wähler gleicht dem in der vor1gen Bundes­
tagswahL Ihr Stimmenanteil für die CDU war unter­
durchschnittlich und für die SPD überdurchschnittlich 
hoch. - 88,8o/o der Frauen und 91,4'Yo der Mlinner wählten 

1961 mit ihren belden Stimmen gleichartig ( z. B. nur 
CDU, nur SPD). 1957 betrugen diese Antclle 90% und 
91,6, •. 

landw. Betneb" nach Hauptbetrlc.>bsl!rt Sc1te .J 1 

Nach der Landwirtschaftszählung waren l 960 in Schles­
wig-llolstein rund 62 000 Betriebe über 0,5 ha Gesamt­
fläc he aller Hauptbetriebsarten vorhanden. Sie hatten 
eine Betriebsfläche von fast 1,4 MllL ha und eine land­
wirtschaftliche Nutzfläche von 1,1 Mill. ha. Von diesen 
Betrieben produzieren fast 90o/o in erster Linie landwirt­
schaftliche Erzeugnisse. Es handelt sich hierbei um die 
Landwirtschaft im engeren Sinne. Eng damit verbunden 
ist die Hauptbetriebsart "Landwirtschaftliche Betriebs­
teile gewerblicher Betriebe". Von der geringen Zahl 
dieser Betriebsteile gehören d1e meisten zu den Größen­
klassen 0,5 bis 5 ha . -Nach der Hauptbetriebsart "Land­
Wirtschaftliche Erzeugnisse" folgen zahlenmäßig d1e 
Betnebe mit Anbau gärtnerischer l~rzeugmsse. Das 
Schwergew tcht ihrer Produktion 1st auf Gemüse-, Obst-, 
Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse gerichtet. 
Der größte Teil dteser Betriebe ist 0,5 bis 2 ha groß. -
Zur Hauptbetriebsart Forst" irtschaft gehörten 1960 
I 445 Betnebe mit emer Waldfläche von 86 000 ha. In 
dieser Gruppe hatten die Betriebe von Ubet• 100 ha die 
größte Bedeutung. Zwar machen sie rnit 82 Betrieben 
zahlenmäßig nicht ganz Sero aller Betr1ebe dieser Haupt­
betriebsart aus. aber sie vereinigen auf sich nicht weni­
ger als 90% der Waldfläche. - D1e I!auptbetnebsart 
Teichwirtschaft und Ftschzucht umfaßt fischwirtschaft­
lich genutzte Gewässer, bei denen der Nutzende zugleich 
Inhaber der Fläche ist. Auch h1er liegt das Schwerge­
wicht bei den Belneben Ober 100 ha. 35 Betriebe bewirt­
schaften 91,.o der ausgewiesenen Fläche. - Nur 47 Be­
triebe gehören zur llauptbetrlebsnrt "Haltung und Zucht 
land" trtschaftl1cher T1ere auf nur germger Futtergrund­
lage au~ eigener Erzeugung". In dieser Hauptbetr!Cb:;art 
haben wir eine grol3e Anzahl von Betrieben, die eine 
Fläche von weniger als 0,5 ha bewirtschaften und damit 
mcht von der l.andwirtschaftsz.lih1ung crfallt sind. -
W1esen und \\.eiden m landwtrtschaftlichcr Bewirtschaf­
tung und Nutzung gibt es nicht mehr so häuf1g wie früher. 
In Schleswig-llolsteln sind m dieser Gruppe We!delä.n­
dereien an der Westküste und m den Niederungen der 
großen Flusse sowie die Nutzungsverbfinde 1m Kreise 
Ilzgt. Lauenburg enthalten. In der Hauptsache handelt es 
sich um gemeinschaftliche Schafgräsung. - In einer 
letzten Gruppe wurden Wirtschaftsemheilen unter dem 
Begriff"Sonsuge Landwirtschaft außerhalb der land- und 
forstwirtschaftliehen Betriebe" zusammengefaßt. Es 
handelt sich dabet um Flllchen, die als Liegev. iesen, 
Parks usw. keine landwirtschaftllchen Erträge brmgen. 

Getre1deernte und ihre Verwertung Sr1te ~6 

lm Getreidebau hat s1ch in den letzten Jahren e1n deuth­
eher Wandel vollzogen. Die Anbauflächen für Roggen, 
Hafer und Sommermenggetre1de smd in den BerichtsJah­
ren 1959 und 1960 emge:<chränkt worden, während d1e f'ür 
Weiz.en und Gerste ausgedehnt wurden. Gegenüber dem 
langJahrigen Ourchschmtt 1st die Weizenfläche um 35% 
und die Gerstenfläche fast auf das Ooppelte ge:;tiegen. in 
Verbindung mit den vergroßerlen Anbauflächen erbrach­
ten die Jahre 1959 und 1960 Getretdeernten, die die 
größten waren, die Je 1n Sl!hleswig- Holstem eingebracht 
werden konnten. Wtiht·end die Ernte 1959 auch in der 
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Qualität alle F.rwartungen befriedigen konnte, fiel die 
Ernte 1960 wegen der ungünstigen Witterung qualitativ 
denkbar schlecht aus. - Die Getreideverkäufe der Land­
Wirtschaft waren 1959 (642 400 t) und 1960 (640 900 t) 
fast gleich grolL Nahezu unverändert blieb in den bei­
den Jahren auch der Antell der Verkäufe an der Ernte, 
nämlich 49,3% und 49,9'fo. Damit hat er sich gegenüber 
1950/51 (+30,6,.) beachtlich erhöht. -Auch in den beiden 
Jahren 1959 und 1960 war die Tendenz zu spüren, immer 
mehr Getreide vom Feld weg zu verkaufen. Im Jahre 
1959, m dem em früher Erntebeginn mit gutem Ernte­
wetter und eine schnelle Erntebergung zusammenfielen, 
kam der Trend zum Frühbezug besonders stark zum 
Ausdruck. Die llalfte aller Verkäufe war bereits im 
Erntemonat getätigt und nur einen Monat später waren es 
zwei Drittel. 1960 wurden dagegen die Erntearbeiten 
stark verzögert, so daß sich auch die Getreideverkäufe 
auf emen Hingeren Zeitraum verteilten. - Die Aufteilung 
der Verkäufe nach Käufergruppen zeigt, daß der Anteil 
der Ml.ihlen, die b1sher in Schleswig-Holstein die größ­
ten Getreideabnehmer waren, zugunsten des Anteils von 
Handel und Genossenschaften abnahm. Die Genossen­
schaften haben heute einen ebenso großen Anteil wie der 
prtvnte Handel. - Der Eigenverbrauch in der Landwirt­
schaft war 1959 und 1960 annähernd gleich groß, nämlich 
rund 650 000 t. Davon ist der weit überwiegende Teil 
verfüttert worden . 

Olfentlidw Straßenverkehrsmittel Seite 4 9 

In den Jahren 1955 bis 1960 hat der Personenverkehr mit 
offentliehen Straßenverkehrsmitteln 1n Schleswlg- Hol­
stein weiter zugenommen. Während 1955 rund 153 Mill. 
Personen befördert wurden, waren es 1960 bereits 182 
Mill. Die Aufgliederung der Gesamtzahl der beförderten 
Personen nach den von ihnen benutzten Verkehrsmitteln 
ze1gt, daß der Zuwachs innerhalb der letzten fünf Be­
rtchtsJahre ausschließlich auf eine Steigerung der Beför­
derungsleistung bei den Omnibussen zurückgeht. Mit 
d1esem Verkehrsmittel wurden 1960 65"J(, Personen mehr 
b ·fördert als 1955. Demgegenüber hat die Zahl derjeni­
gen, die dte Straßenbahl') benutzt haben, im gleichen 
Zeltraum um 33,.. abgenommen. Dabei ist jedoch zu be­
achten, daß der Straßenbahnverkehr in Lübeck im No­
vember 1959 eingestellt und durch Omnibusse ersetzt 
wurde. Von den Straßenbahnunternehmen in Schle.swlg­
Holstein wurde Ende 1960 eine Linienlänge von 75 km 
unterhalten gegenüber 148 km am Ende des Jahres 1955. 
- Von den Omnibussen wurden 1960 im Linienverkehr und 
im Gelegenheitsverkehr zusammen 133 Mill. Personen 
befördert gegenüber 80 Mill. im Jahre 1955. An dieser 
Beförderungsleistung hatte in beiden Jahren der Linien­
verkehr den überwiegenden Anteil. Die Länge der im 
Omnibuslinienverkehr unterhaltenen Linien wurde 1055 
mit II 285 km und 1960 mit 10 527 km ausgewiesen. Die 
Zahl der gefahrenen Wagen-km hat sich in diesem Zeit­
raum von 39,4 Mill. auf 49,7 Mill. erhöht. Die Einnah­
men der Omnibusunternehmen sind im Berichtszeltraum 
ununterbrochen gestiegen und belaufen sich 1960 auf 
62,7 Mill. DM. 

UmsJt:e 1960 Se1te 54 

Der gesamte Umsatz der in Schleswig-Holstein zur Um­
satzsteuer herangezogenen 65 400 Unternehmen belief 
s1ch 1960 auf 17,8 Mrd. D\1. Das waren 1,3 Mrd. DM 
oder 8'fo mehr als 1959. D1e Umsatzzunahme des Bundes­
gebietes (+ 12'ro) wurde in Schleswig-Holstein nicht er-

re1cht. Die Struktur der Umsätze hat sich in den vergan­
geneo Jahren nicht entscheidend geändert. Etwa 28% des 
Umsatzes wurde von industriellen Unternehmen, etwa 
24% von Großhandels- und 20,., von F.inzelhandelsunter­
nehmen erbracht. - Die Umsätze 1m Handwerk und im 
sonstigen verarbeitenden Gewerbe sowie in den "Sonsti­
gen W1rtscha!tsbereichen" erhöht~n sich von 1959 auf 
1960 überdurchschnittlich. Dagegen blieben Industrte, 
Groß- und Einzelhandel mit Zuwachsraten um 7,.o unter 
dem Durchschnitt aller Wirtschaftsbereiche. - Nach den 
Bestimmungen des Umsatzsteuerrechts waren 1960 in 
Schleswig- Holstein 57 steuerpflichtige Unternehmen mil 
120 Tochtergesellschaften als Organschaften anerkannt. 
Die das Organschaftsprivileg ausnutzenden Steuerpflich­
tigen setzten mehr als 1,4 Mrd. DM um, das entsprach 
ungefähr dem zehnten Teil der überhaupt in Schleswig­
Holstein erfaßten Umsatze. Der Schwerpunkt organ­
schaftlicher Verflechtung befindet sich in der Industrie. 

Turnen und Sport Seite 60 

Anfang 1961 gab es in Schleswig-llolstein 892 Turn- und 
Sportvereine, die dem Landessportverband Schleswlg­
Holstem e. V. angeschlossen waren, und 40 Sport- und 
Turnvereine, die zum Hamburger Sportverbande. V. ge­
hörten. Diese 932 Turn- und Sportvereine hatten 193 000 
Mitglieder. 

Jugendgruppen 1961 Seite 60 

Im Aprill961 gab es in Schleswig- Holstein 2 540 Jugend­
gruppen, die als förderungswürdig anerkannt waren. Sie 
hatten insgesamt 235 000 Mitglieder. Die weitaus mei­
sten Mitglieder gehörten zur Sportjugend. 

Obsternte 1961 Seite 61 

Auf die außergewöhnlich gute Obsternte 1960 folgte 1961 
nur eine unterdurchsclmittliche Ernte; mit 930 000 dz 
war sie 1961 nur halb so groß w1e 1960. Beachtliche 
Mindererträge gab es bei Äpfeln. Die Birnenernte er­
reichte noch nicht einmal ein Drittel der Ernte von 1960. 
Dagegen brachten Kirschen gute Durchschnittserträge, 
Pflaumen und Zwetschen sogar recht gute Erträge. 

Zwl>dlenfruchtanbau 1961 Seite 6 2 

1961 wurden 1n Schleswig- Holstein 59 300 ha Zwlschen­
frOchte zur Futtergewinnung und Grondilngung angebaut. 
Außer 14 400 ha Sommerzwischenfruchten und 2 100 ha 
Winterzwischenfrüchten wurden hierbe1 42 800 ha Klee 
und Kleegras einbezogen. - Die Erträge der Sommer­
zwischenfrüchte waren 1961 allgemein noch höher als 
1960. 

Vermögensmillionäre Seite 6 3 
Die überaus günstige wirtschaftliche KonJunktur der 
letzten Jahre hat die großen Vermögen kräfhg ansteigen 
lassen. In Schleswig-Holstein besaßen 1960 229 Perso­
nen ein Reinvermögen von jeweils mehr als I Mill. DM. 
Im Jahre 1957 gehörten nur 96 Personen zu den großen 
Vermogensbesitzern. - Das gesamte Rohvermogen der 
229 Vermögensmilhonare belief sich auf 648 Mill. DM. 
D1e Hälfte davon war "Sonstiges Vermögen", in der 
Hauptsache Wertpap1ere (275 Mill. DM). Die Zunahme 
der Millionenvermögen dürfte in erster Linie auf die 
Werttitelgerungen der im "Sonstigen Vermögen" enthal­
tenen Aktien zurückzuführen sein. 

F rläutrrungrn sirh ... S~it<" 64 
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Die allgemeinbildenden Schulen 1961 

Öffentliche Volksschulen 

Am 2. Mai 1961 - dieser Erhebungsst1chtag 
gilt für alle Aussagen - gab es in Schleswig­
Holstein 1 575 öffentliche Volksschulen, die von 
fast 221 400 Schülern besucht wurden. Die Zahl 
der Schüler hat gegenüber 1960 um rund 1 900 
zugenommen. An dieser Veränderung in der 
Schülerzahl sind die Städte und Landkreise un­
terschiedlich beteiligt. Die unerwartet hohe Zu­
nahme der Volksschülerzahl dürfte auf die ver­
stärkte Zuwanderung nach Schleswig-Holstein 
in den letzten Jahren z urückzuführen sein. Da­
bei ist vor allem an die Zuzüge in die Kreise um 
Harnburg zu denken, sowie an die Zuzüge der 
Familien von Bundeswehrangehörigen. 

Von den Volksschulen des Landes waren 986 
ein- oder zweiklassig. Damit hat die Zahl der 
kleinen Landschulen weiter abgenommen. In 
diesen Schulen wurden 19% der schleswig-hol­
steinischen Volksschüler unterrichtet, während 
60o/o der Kinder eine 8- oder 9klassige Schule 
besuchten. Von den Volksschulen hatten 55 einen 
Aufbauzug, in den geeignete Kinder nach dem 6. 
Schulleistungsjahr aufgenommen werden und in 
vier Jahren das Bildungsziel einer Mittelschule 
erreichen können. Außerdem gibt es in einigen 
Landkreü;en Volksschulen, denen Hilfsschul­
klassen angegliedert sind. 

Die 6 751 Normalklassen der Volksschulen wur­
den 1961 von rund 215 200 Schülern besucht, 
das waren etwa 2 100 Schüler mehr als 1960. 
Fast die Hälfte dieser Klassen hatte zwischen 
31 und 40 Schüler. Daneben gab es Klassen 
{41o/o) mit weniger als 31 Schülern und Klassen 
(9o/o). in denen mehr als 40 Schüler waren. 
Reichlich ein Viertel der Volksschüler nahm am 
Englischunterricht teil. Die 231 Aufbauzugs­
klassen hatten rund 5 200 Schüler, etwa 170 
weniger als 1960. Die Klassen umfaßten im 
Durchschnitt 23 Schüler. Nicht ganz ein Viertel 
dieser Schüler lernte neben Englisch auch Fran­
zösisch. 

Ostern 1961 wurden rund 29 700 Kinder in die 
unterste Klasse der Volksschule aufgenommen. 
Die Zahl der Schulanfänger ist gegenüber 1960 
fast unverändert geblieben. Die Zahl der Schul­
entlassenen - hier sind nur d1e Entlassungen 
nach erfüllter Schulpflicht einbezogen - ist noch 
weiter abgesunken. Sie war Ostern 1961 mit rund 
16 100 Abgängen um 19% niedriger als 1960. 
Damit dürfte auch der niedrigste Stand erreicht 
worden sein. Nach Vorschätzung der Schulen 
werden Ostern 1962 fast 20 000 Schüler entlas­
sen werden. Von den 16 100 Schulentlassenen 
des Jahres 1961 hatten 68% das Schulziel er­
reicht, und zwar 9 700 das Ziel der Volksschu­
le und 1 200 das Ziel des Aufbauzuges. 

An den Volksschulen unterrichteten 1961 rund 
6 600 hauptamtliche Lehrkräfte, fast 100 mehr 
als 1960. Die Verhältniszahl Schüler je haupt­
amtliche Lehrkraft konnte dadurch etwas ver­
bessert werden. Sie sank von 33 ,6 auf 33,5. Die 
Richtzahl hauptamtliche Lehrkraft je Schüler­
klasse {Normal-, Aufbauzugs- und Hilfsschul­
klasse) blieb unverändert bei 0,94. D1e männ­
lichen Lehrkräfte waren fast alle Beamte. Von 
den Lehrerinnen waren 6o/o Angestellte. Die Al­
tersgliederung der männlichen und weibheben 
Lehrkräfte ist recht unterschiedlich. Über die 
Hälfte der Lehrerinnen war noch keine 35 Jahre 
alt, von den Lehrern hatten 39% bereits das 55. 
Lebensjahr überschritten. 

Öffentliche Mittelschulen 

Anfang Mai 1961 gab es in Schleswig-Holstein 
97 Mittelschulen mit rund 34 600 Schülern. Die 
Zahl der Schulen hat sich gegenüber 1960 um 
drei erhöht. Die Schülerzahl blieb fast unver­
ändert. Von den Schülern nahm em Fünftel so­
wohl am Englisch- als auch am Französisch­
unterricht teil. Ostern 1961 sind etwa 6 600 
Schüler in die unterste Klasse neu aufgenom­
men worden. Das waren - wie im Vorjahr -
etwa ein Fünftel der Schüler des 4. Schullei­
stungsjahres der Volksschulen. Fast 5 100 
Schulentlassene erhielten das Abschlußzeugnis 
der Mittelschule, ein Jahr zuvor waren es noch 
knapp 5 600 Schüler gewesen. Dte schwach be­
setzten Geburtsjahrgänge um Kriegsende ma­
chen sich jetzt bei den Abgängen bemerkbar. 
Die meisten Mittelschüler mit Abschlußzeugnis 
wollten anschließend in einen Beruf gehen. Bei 

Tab. 1 Allgem~:inbildende Schulen in Schleswig·Holstein 
im Maj 1960 und 1961 

Haupt· 

SchuJart bzw. Schulu Schü1"r amtlich" 

Scb.Ucyp 
Lehrkräfte 

1960 1961 1960 1961 1960 1961 

Öffentl. Vo1kuch.Ue 1 580 I 575 219 42-<C 221 367 6 521 66H 
Öffentl. Mlttelsch.Ue 94 97 34 478 34 633 I 484 I SOS 
Öffend. höhere Sch.Ue 57 58 3J 6B..C 32 97..C I 903 I 902 

l'insch&ftsobersch.Ue 3 3 313 362 23 2..C 
Öffeotl. Volksoberachule I I I 108 I 070 51 53 
Sonder·(HiUs·)scbule 50 51 6 5..C3 7 036 313 312 
Sonst. Sood.,rscb.Ue II 13 6?9 828 52 60 

Pri•ate Freie 
Waldorfsch.Ue I I 370 360 29 28 

Private Volksschule 3 3 99 87 5 4 
Private höher" Schule 4 " 533 482 38 37 
Private loternauscb.Ue I I 70 52 4 . 
Minderheitsschule 

Vollesschule 78 78 "099 4 017 249 246 
Mlttelseh.Ue 3 3 351 339 32 30 
höhere Schule I 1 183 178 14 13 

Abendsch.Ue 305 312 
Einric htungeo fiU' 
Spltaussiedler 103 51 
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D !2 ~w.1 Die Quote der nicht versetzten Schüler betrug 
SCHÜLER UND LEHRER 

AN ÖFFENTLICHEN SCHULEN IM MAl 1961 

VOlli~StHULEN MITTELSCHULEN HOHfRE SCHULEN 

den Mädchen spielten außerdem noch die Über­
gänge auf Handels- oder andere Berufsfach­
ader Fachschulen eine Rolle. 

An den Mittelschulen waren im Mai 1961 rund 
1 500 hauptamtliche Lehrkräfte beschäftigt, 
davon waren 63o/o männlich und 37% weiblich. Auf 
jede Lehrkraft entfielen im Durchschnitt 23 
Schüler. 

Öffentliche höhere Schulen 

Schleswig-Holstein hat 58 öffentliche höhere 
Schulen (ohne Wirtschaftsoberschulen), von de­
nen die meisten neusprachliche und mathema­
tisch-naturwissenschaftliche Gymnasien sind. 
Die höheren Schulen des Landes wurden im Mai 
1961 von fast 33 000 Schülern besucht. Die 
Schülerzahl hat damit we1terhin leicht abge­
nommen (- 2%). Es sind immer noch die Kinder 
aus den stark besetzten Geburtsjahren vor 
Kriegsende, die jetzt entlassen werden. So ge­
hörten z. B. die Abiturienten des Schuljahres 
1960/61 vor allem zum Geburtsjahr 1941. Durch 
die hohen Entlassungszahlen wird aber die Ge­
samtschülerzahl gemindert. 

Ostern 1961 erhielten 2 548 Schüler (ohne Exter­
ne) das Reifezeugn1s, und zwar 1 593 Jungen 
und 955 Mädchen . Von den Abiturienten wollten 
6211/o eine Hochschule (Universität, Technische 
Hochschule oder sonstige Hochschule) besuchen. 
Ostern 1960 hatten 6511/o der Abiturienten diesen 
Wunsch gehabt. In beiden Jahren hatten 1711/o der 
Abiturienten die Absicht, auf eine Pädagogische 
Hochschule zu gehen. D1e Zahl der Schüler, die 
in Jedem Jahr die Schule mit der Obersekunda­
reUe verläßt, ist verhältnismäßig groß. Im 
Schuljahr 1960/61 waren es über 1 000 Schüler. 
In dieser Zahl sind die Schüler, die aus der 
Obersekunda, aus der Unterprima und aus der 
Oberprima ohne Reüezeugnis entlassen werden 
und die auch das mittlere Bildungsziel erreicht 
haben, nicht enthalten. Ostern 1961 wurden 
4 225 K1nder in die Sexta neu aufgenommen, 
das waren fast 1411/o der Schüler des 4. Schul­
leistungsjahres der öffentlichen Volksschulen. 

- wie im Vorjahr - 811/o. 

Von den rund 1 900 hauptamtheben Lehrkräften, 
die an den öffentlichen höheren Schulen des Lan­
des unterrichteten, waren fast drei Viertel 
Studienräte, Oberstudienrate und Direktoren. 
Der Anteil der Lehrerinnen hat gegenüber 1960 
geringfügig abgenommen und betrug 1961 2611/o . 
Die Relation Schüler je hauptamtliche Lehrkraft 
konnte in einem Jahr von 17,7 auf 17,3 verbes­
sert werden. 
An den drei Wirtschaftsoberschulen des Landes 
wurden 362 Schüler unterrichtet, die sich auf 
das ll. - 13 . Schulleistungsjahr verteilten. 
Ostern 1961 verließen 80 Schüler die Wirt­
schaftsoberschule mit dem Abschlußzeugnis. 
Davon wollten 35 eine Universität besuchen. 

Tab. 2 Der beabsichtigte Bildungsweg 
der Abiturienten der Jahre 1960 und 1961 

Ostern 1960 Ostern 1961 

Abituri· Abituri· 

Vttbleib 
enten männ· weib- enc~n mli.nn· weib-
ins· lieb lieh ins"' lieh lieh 

aesamt ges amt 

in % 

Urtiversitlt 51 55 .(.( 49 52 44 

T••'•· H~•••hO• l II 16 2 

Sonstige Hochschule 14 19 5 
(für Musik, Sport, 
bildende Künste usw.) 2 2 2 

Pldaaosische 
Hochschule 17 7 H 17 7 33 

Sonstiaer Verbleib 
(Beruf·, Fach· 
schule usw.) 19 20 17 21 23 19 

lnsaesamt 100 100 100 100 100 100 

Öffenthche Volksoberschule 

D1e Volksoberschule in Preetz mit ihren drei 
Schulzweigen hatte 1961 insgesamt 1 070 Schü­
ler, davon besuchten 153 die Volksschule, 432 
die Mittelschule und 485 die höhere Schule. 
Ostern 1961 erhielten 42 Schüler das Reife­
zeugnis und 95 Schüler verlleßen die Schule mit 
dem Abschlußzeugnis der Mittelschule oder mit 
dem Zeugms für die Obersekunda. An der Volks­
oberschule unterrichteten insgesamt 53 haupt­
amtliche Lehrkräfte. 

Hilfs- und Sonderschulen 

Die 51 Hilfsschulen des Landes waren in der 
Lage, über 7 000 Schüler aufzunehmen. Für 
diese Schüler standen 312 hauptamtliche Lehr­
kräfte zur Verfügung, von denen 138 noch keine 
40 Jahre alt waren. Von den Lehrkräften waren 
202 Sonderschullehrer und 103 Volksschulleh­
rer. Neben den selbständigen Hilfsschulen gibt 
es in den Landkreisen noch Hilfsschulklassen 
(1961: 50), dte den Volksschulen angeschlossen 
sind. Sie wurden 1961 von fast 1 000 Schülern 
besucht. 
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Am Unterricht der Sonderschulen, die für kör­
perlich, geistig oder sozial benachteiligte Kin­
der vorgesehen sind, nahmen 1961 reichlich 
800 Kinder teil. Zu dieser Schulart gehören 10 
öffentliche und 3 private Schulen. Es handelt 
sich dabei um Schulen in Krankenhäusern, in 
Erziehungsheimen und in Jugendheimen. 

Private Schulen 

Die Zahl der privaten Schulen in Schleswig- Hol­
stem ist sehr klein. Wenn man von den Schulen 
der dänischen Minderheit absieht, gibt es nur 
12 private Schulen unterschiedlicher Art und 
Größe. Die gröf3te private Schule 1st die Freie 
Waldorfschule in Rendsburg mit 360 Schülern. 
S1e umfaßt die Schulzweige Grundschule und 
Oberschule. Die drei pr1vaten Volksschulen 
hatten insgesamt keine 100 Schüler. Die vier 
pnvaten höheren Schulen konnten allerdings 
- wie auch in den Vorjahren - zusammen rund 
500 Schüler aufweisen. Es gibt außerdem noch 
eine private Internatsschule mit rund 50 Schü­
lern. Die drei privaten Sonderschulen wurden 
bereits im Abschnitt Hilfs- und Sonderschulen 
erwähnt. 

Danische Minderheitsschulen 

Die Zahl der dänbchen Privatschulen Jm Lan­
desteil Schleswig hat sich im letzten Jahr nicht 
verändert. Es sind 78 Volksschulen, drei Mit­
telschulen und eine höhere Schule geblieben. 
Auch die Zahl der Schüler ist nur leicht zu­
rückgegangen (- 2o/o). Von den 4 534 Schülern 
besuchten 4 017 eine Volksschule, 339 eineMlt­
telschule und 178 die höhere Schule. Ostern 
1961 erhielten 4 7 Schüler das Abschlußzeugnis 
der Mittelschule, 6 Schüler verließen die Schu­
le mit dem Zeugnis der Obersekunda und 16 
bestanden die Reifeprüfung. 

Abendschulen 

In Schleswig-Holstein g1bt es keine Abendgym­
nasien, sondern nur Abendkurse in Kiel und in 
Lübeck. Diese Kurse wurden im Mai 1961 von 
uber 300 Teilnehmern besucht. Von den Teil­
nehmern solcher Kurse bestanden im Sommer 
1960 und im Winter 1960/61 insgesamt 69 eine 
Abschlußprüfung, und zwar 31 das Abitur und 
38 die mittlere Reife. 

Einrichtungen für Spätaussiedler 

In Schleswig-Holstein waren im Mai 1961 noch 
vier Förderklassen für Spätaussiedler vorhan­
den. Eine Klasse war einer Volksschule in Lü­
beck angeschlossen und drei Klassen waren auf 
dem Koppelsberg (Kreis Plön) als Internats­
schule eingerichtet. In diesen vier Klassen 
wurden insgesamt 51 Kinder von Spätaussiedlern 
unterrichtet. Nicht ganz die Hälfte der Schüler 
war 1944 und früher geboren, d. h. älter als 
16 Jahre. 

Dipl.-1 olksw. Lie.selotte Korscheya 

Versleiche auch: "Oie allsemeinblldenden Schulen 1960h in Srat. 
Monarsh. S.-11. 1961, S. 34 (Februu) 

W ahlbeteihgung und Stimmenabgabe nach Geschlecht und Altersgruppe 
Ergebnisse emer reprJsent,ltlvcn Wahlfeststellun~:l bei der Bundestagswahl 1961 

Umfang der Stichprobe 
und Vergleich mit dem Gesamtergebnis 

Bei der Wahl zum 4. deutschen Bundestag wur­
den - wie auch schon 1953 und 1957 - wahlsta­
tistische Feststellungen über die Stimmenabga­
be nach Geschlecht und Altersgruppen getrof­
fen. 97 der insgesamt 2 748 Wahlbezirke 
wurden in die Stichprobe einbezogen. Die Aus­
wahl umfaßte 4,4% aller Wahlberechtigten und 
Wähler in Schleswig-Holstein. Der Umfang der 
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Stichprobe war gegenüber den gleichen Erhe­
bungen früherer Bundestagswahlen im wesent­
lichen unverändert geblieben. Nur dort, wo 
neue Wahlbezirkseinteilungen als Folge größe­
rer Bevölkerungsverschiebungen erforderlich 
waren, mußten die Auswahlbezirke neu abge­
grenzt werden. 

Die Wahlberechtigten, Wähler und Nichtwähler 
wurden auf Grund des Wählerverzeichnisses 



nach Geschlecht und 7 Geburtsjahrgruppen auf­
gegliedert. Die Stimmenabgabe wurde nach Ge­
schlecht und 3 Geburtsjahrgruppen festgestellt. 
Für die Stimmenabgabe waren also 6 Merkmale 
(Frauen und Männer mit je drei Geburtsjahr­
gruppen) zu unterscheiden, die in die auszuge ­
benden Stimmzettel aufgedruckt wurden. Die 
Wähler wurden durch Aushang auf die in ihrem 
Bezirk vorgenommene Sonderauszählung hinge­
wiesen. Die Geheimhaltung der einzelnen Stim­
menabgabe wurde auf jeden Fall gewährleistet. 
Die Wahlberechtigten, die einen Wahlschein er­
hielten und in einem der ausgewählten Wahl­
bezirke persönlich wählten, wurden in die Er­
hebung einbezogen. Das geschah schon allein 
aus dem Grunde, um die Geheimhaltung der 
Einzelwahl zu wahren. 

55,3% der in die Repräsentation einbezogenen 
Wahlberechtigten waren Frauen, 44, 7o/o Männer. 
Der Anteil der Frauen an der über 2ljährigen 
Wohnbevölkerung am 31. 12. 1960 in Schles­
wig- Holstein ist mit 54,8o/o nur wenig anders. 
Aber auch die in der folgenden Tabelle gebrach­
ten Anteile der einzelnen Altersgruppen der 
Männer und Frauen an der Wohnbevölkerung im 
Vergleich zu den Wahlberec htigten der Sonder­
auszählung zeigt, daß die Auswahlbezirke gut 
den tatsächlichen Bevö lkerungsaufbau reprä­
sentieren. 

Tab.l nt~il der '\Jt~rsgrupp~n nach d~ B~völk~rungsstatistik 
und nach der Sond~rauszählung der Wahl 1961 

Wohnb<'völk~runa Sond~rauszihlun~ 

am 3 1.12. 1960 d~r 'ahl 1961 
Altersllrupr~ 

Frauen Minner Frau~n Milnner 

in.,. 

~cwa 21 - 25 Jahr<! 8,6 12,6 8,7 11,} . 25- ~ . 7,5 9,6 8,6 11,5 . 30- 411 . 17,2 16,9 15,8 16,1 . 40- 50 . 17,6 15,0 16,8 1.(,4 . 50-60 . 20,} 20,2 20,2 20,0 . 60-70 . 16,2 14,4 16,6 15,0 . 70 Jahre u. iher 12,7 II,3 13,.( I 11,8 

lnsae•amt 100 100 100 100 

Die vorhandenen Abweichungen in Übersi cht 1 
erklären sich unter anderem dadurc h, daß die 
Altersgruppen nicht völlig miteinander ver­
gleichbar sind. 

Die gut getroffene Auswahl der 97 Wahlbezirke 
wird auch durch einen Vergleich des repräsen­
tativ gewonnenen Wahlergebnisses mit dem Lan­
desergebnis bestätigt: 'lach der Repräsentation 
wurde festgestellt, daß s ich 11,8% der Wahlbe­
rechtigten nicht an der Wahl beteiligten. Im 
Landesergebnis beträgt der entsprechende An­
teil 12% 1 • 

I) Oie "'ahlenrhaltuna von 11,8 ~ entspricht einer Wahlbeteiliauna •on 
88,2 ~. Oies~r Antt"il ist in•ofern nicht exakr berechnet worden, al~ 
die 7.ahl dt"r Nichtwählt"t auf dit" Gesamtzahl der 'l'ahtbereehtisten, 
also einschließlich d~rer , die ein~n I abischein erhalten haben, b~m­
I<"R wurde. Oi<" Wahlbt"teili11una d~r Wahlsehdnwähler war überdurch­
schnittlieh hoch (9 3,6 %) 

Der Anteil der auf die einzelnen Parteien ent­
fallenden gültigen Erst - und Zweitstimmen in 
den Auswahlbezirken stimmt, wie die folgende 
Übersicht zeigt, im wesentlichen mit dem Lan­
desergebnis (ohne Briefwähler) übe rein: 

Von I 000 allleisen Erststimmen ~ntfielen auf: 

GOP 
COU SPD FOP (DP· OflJ OG DRP SS\11 

BIIE) 

im Landeseraebnis 432 370 123 36 13 8 18 
in den 97 'l'abl· 

bezirken 425 375 125 37 13 8 17 

Von 1 000 gühiaen Zweitstimmen entfielen auf: 

GDP 
cou SPD FOP (OP· Df'U OG DRP ssw 

BHF.) 

im Landes eraebnis 414 369 136 39 13 I) 19 
in den 97 Wahl-

bezirkrn 410 373 137 40 1.( 9 18 

Die Nichtwähler 

Ein Vergleich der Nichtwähler bei der letz ten 
Bundestagswahl mit denen früherer Bundestag~­

wahlen zeigt keine wesentlichen Unterschiede. 
Nach wie vor haben sich die 21- bis unter 
25jährigen männlichen Wahlberechtigten am 
starksten der Wahl enthalten, denn 1961 gingen 
23% von ihnen nicht wählen. Den nächst größten 
Anteil an Nichtwählern stellen mit 20% die tiber 
70jahrigen Frauen, gefolgt von de n 21- bis 
unter 25 Jahre alten Frauen, die s ich zu 18,8% 
der Stimme enthielten. Die Reihenfolge der 
Wahlenthaltungen ist gegenuber der letzten 
Bundestagswahl gleic h geblieben, etwas gean­
dert haben sich lediglich die einzelnen Anteile: 
Die "Wahlmüdigkeit" der mannliehen JUgendli­
c hen Wahler ist gestiegen, die der über 70jäh-

D·Jt17 

DIE NICHTWÄHLER NACH GESCHLECHT UND ALTER 
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rigen und unter 25 Jahre alten Frauen gesun- Tab. 3 Verteilung der Zweitstimmen 

ken. Oie drei Altersgruppen, die die 40- bis 
70jährigen Männer umfassen, bringen dagegen 
das größte Wahlinteresse auf. Sie blieben nur 
zu 6,6 bis 7,9o/o der Bundestagswahl fern. Über­
durchschnittlich hoch ist auch die Wahlbeteili­
gung der Frauen dieser drei Altersgruppen, sie 
liegt zwischen 90 und 91% 

Die Stimmenabgabe 

Die Zahl der ungültigen Zweitstimmen ist ge­
genüber der letzten Bundestagswahl angestie­
gen. Oie Sonderuntersuchung zeigt, daß dieser 
Anstieg hauptsächlich durch die größere Zahl 
ungültiger Stimmzettel bei den Frauen verur­
sacht wurde. Der Anteil der ungültigen Zweit­
stimmen stieg bei den Frauen von 5o/o im Jahre 
1957 auf 6%. Bei den Männern blieb er mit 30/o 
unverändert. 69o/o aller ungültigen Zweitstim­
men kommen auf das Konto der Frauen. 

Tab. 2 Oie ungültigen Zweitstimmen 
nach Geschlecht und Altersgruppe in % 

Von 100 una\ilt ia~n lJngülri&e Stimmen 

Al tera&ruppe 
Stimmen entfa lleo in~ d~t 

auf absesebenen Stimmen 

Frauen M inner Frauen Mlinner 

21 - 30 Jahre 13 7 7 4 
30-60 . 35 15 6 3 
60 Jahre u. lllter 21 9 7 4 
1nsaesamt 69 31 6 3 

Der Anteil der Frauen an den ungültigen Erst­
s timmen ist mit 64% aller ungültigen Erststim­
men nicht ganz so hoch wie bei den Zweitstim­
men. Der Prozentsatz der ungültigen Erststim­
men an allen abgegebenen Stimmen ist bei den 
Frauen mit 3%, bei den Männern dagegen mit 
nur 1, 9% erheblich niedriger als bei den Zweit­
stimmen. 

Bei der Untersuchung der Stimmenabgabe für 
die einzelnen Parteien werden im folgenden nur 
die Zweitstimmen zugrunde gelegt.2 Bei den 
letzten beiden Bundestagswahlen wurde die CDU 
von den Frauen überdurchschnittlich häufig ge­
wählt. Das war auch am 17. 9. 1961 der Fall, 
jedoch nicht mehr im gleich s tarken Maße wie 
früher. Gegenüber der Wahl im Jahre 1957 
nahm der CDU-Anteil bei den Frauen in allen 
drei Altersgruppen gleichmäßig um 8 Punkte ab. 
Die Tatsac he, daß der Anteil der CDU- Wäh­
lerinnen bei den 60 Jahre und älteren Frauen 
alle anderen Altersgruppen überragt, trifft 
auch für die 4. Bundestagswahl zu. Den Verlu­
sten an Frauenstimmen bei der CDU, der GDP 
(gegenüberBHE und DP 1957) und demSSW ent­
sprechen zum Teil erhebliche Gewinne bei der 
FDP und SPD. Die SPD wird immer noch- wenn 
auch knapp - unterdurchschnittlich von den 
Frauen gewählt. 
2) Dir Ersebnisse der Sonderuntersuchuns sind detailliert - auch für 
die Erststimmeneraebnisse - im Sracistischen Bericht 8 lll I - 6/ 61 
am 8. 12. 1961 veröffendicht 
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nach Geschlecht und Altersgruppen in 1c 

Altets· 1961 19~7 1953 
3ruppe GDP GB/ 
(Jabre) cou SPO FOP (OP· CDU SPO FDP BHE c ou SPO 

BHE) .oP 

Frauen 

21- 30 .(.( 36 1.( 3 52 32 5 9 53 26 
30-60 43 36 14 4 51 29 5 12 50 25 
60 u. ilt. .(7 33 11 5 55 25 4 13 54 24 
lns&es. 44 35 13 .( 52 28 5 12 51 25 

Mllnner 

21- 30 39 41 14 3 .(4 38 6 8 47 30 
30-60 36 40 15 " 42 35 6 12 <42 29 
6Qu, ilt, 39 39 12 6 45 32 5 14 46 29 
lns&es. 37 40 14 4 <43 35 6 12 « 29 
daseaen 
Landes· 
ersebnis 
Schi.·H. 42 36 1.( " .(8 31 6 12 47 27 

Auffa llend ist, daß die Resonanz der SPD, die 
195 7 mit höherem Alter der Frauen stark ab­
nahm, durch unterschiedliche Zunahme der 
Stlmmenanteile einheitlicher ist. Der relative 
Stimmengewinn betrug 4 Punkte bei der jüng­
sten, 7 Punkte bei der mittleren und 8 Punkte 
bei der ältesten Altersgruppe. 

Relativ am stärksten war - wie nach dem ge­
samten Wahlergebnis des Landes nicht anders 
zu erwarten- der Zustrom der Wählerinnen zur 
FDP. 

Das Verhalten des männlichen Wählers gleicht 
dem in der vorherigen Bundestagswahl, d. h. 
im Gegensatz zu den Frauen wird die CDU un­
terdurchschnittlich, die SPD überdurchschnitt­
lich bevorzugt. 

In allen Altersgruppen sind die Stimmenanteile 
der CDU-Stimmen bei den Männern zurückge­
gangen, und zwar um 5 Punkte bei der jüngsten, 
um6 Punkte bei den beiden übrigen Altersgrup­
pen, während die SPD insbesondere bei der 
höchsten Altersgruppe Stimmengewinne erziel­
te. 

Betrachtet man den Altersaufbau der Parteien 
(siehe Tabelle 4), so erkennt man, daß bei der 
GDP in noch stärkerem Maße als 1957 bei dem 
GB/BHE der Anteil der 60 Jahre und älteren 
Wähler (Männer und Frauen zusammen) auffal­
lend hoch, die jüngste Altersgruppe dagegen 
schwächer vertreten ist. 

Tab. 4 

Alters· 
Jruppe 
(Jahre) 

21- 30 
30-60 
60 u. lllr. 

lna&esamt 

Bevölkerungsanteil und Anteil einzelner Parteien 
(Zweitstimmen) nach Altengruppen 

Be..öl· 
CDU SPO FDP 

GDP 
k~runa (DP·BHE) 

1961 1957 1961 1957 1961 1957 1961 1957 1961 1957 

19 16 18 15 18 17 18 15 II II 
5<4 58 53 57 56 60 58 63 52 59 
27 26 30 28 27 24 24 22 37 30 

100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 



D· 1 Abb.t 

ANTEIL DER ALTERSGRUPPEN 
AN DEN WAHLERN DER PARTEIEN• 

UND AN DER BEVÖLKERUNG 
- BUNDESTAGSWAHLEN 195'7 UND 1961-

MAN FRAU[N 

Die CDU weist überdurchschnittlich hohe An­
teile der ältesten Wähler auf, bei relativ durch­
schnittlicher Besetzung der jüngsten Alters­
gruppe. Gering ist dagegen der Anteil der "Alt­
wähler" bei der FDP, bei der SPD entspricht 
er etwa dem der Gesamtbevölkerung. 

Kombinationswahl 

88,8o/o der Frauen und 91,4o/o der Männer wähl­
ten 1961 mit ihren beiden Stimmen gleichartig 
(z. B. mit Erst- und Zweitstimme nur ungültig, 
nur CDU, nur SPD usw. ). 1957 betrugen diese 
Anteile 90,0% und 91,6o/o. Dieser im Jahre 1961 
höhere Anteil unterschiedlich Wählender ist 
allerdings nur darauf zurückzuführen, daß die 
Zahl der Wähler, die mit der einen Stimme 
eine Partei, mit der anderen Stimme ungültig 
wahlten, gestiegen ist. So war bei 66% der 
Wählerinnen, die unterschiedlich wählten, die 
Erst- oder die Zweitstimme ungültig. Bei den 
l\llännern betrug dieser Anteil 45%, im Jahre 
1957 betrugen dagegen die entsprechenden An­
teile 57,lo/o und 36,5%. Unterschiedliche Partei-

kombinationen gab es 1961 also nur bei 3,8% 
der Wählerinnen und 4, 7% der mannliehen Wäh­
ler, also bei insgesamt 4,2% aller Wähler ge­
genüber 4,8% im Jahre 1957. Umgerechnet auf 
das Landesergebnis bedeutet das, daß etwa 
60 000 Wähler mit ihren zwei Stimmen auch 
zwei Parteien wählten. 1957 haben noch rund 
66 000 Wähler von ihrem Stimmrecht in dieser 
Weise unterschiedlich Gebrauch gemacht. 

Setzt man die Gesamtzahl 3 der Parteikombina­
tionen gleich 100, so ergeben sich folgende 
Häufigkeitsquoten: 

Erst•timmeo Zweitstämmen in ~ Eratsrimmea Zweirsrinunen in 7. 

cou FOP 32,3 FOP SPO 3,9 
FDP CDU 10,0 GOP CDU 2,9 
CDU SPD 9,5 SPD GDP 2,7 
SPD FDP 8,2 SPO DFU 1,9 
cou GOP 7,0 GDP FOP 1,8 
SPO CDU 6," cou DRP 1,6 

Von insgesamt 56 möglichen Kombinationen ka­
men 48 Kombinationen tatsächlich vor. Auf die 
in der Übersicht nicht aufgeführten 36 Partei­
kombinationen entfielen nur 12,1% aller Stimm­
zettel mit unterschiedlicher Stimmenabgabe. 
Nicht vorgekommen - obwohl möglich - sind 
folgende Parteikombinationen (die mit der Erst­
stimme gewählte Partei wird zuerst genannt): 

DRP - DFU, DG - FDP, DG - DFU, DG - SSW, 
SSW- DG, SSW- GDP, SSW- DFU, SSW- DRP. 

Die weitaus häufigsten Kombinationen sind die 
zwischen CDU und FDP (sowie FDP und CDU), 
auf die (in beiden Richtungen) 42% aller Partei­
kombinationen entfallen. Relativ häufig sind 
auch die beiden Kombinationen von CDU und 
SPD mit insgesamt 16o/o, gefolgt von den Kom­
binationen von SPD und FDP mit einem Anteil 
von 12%. Auf die erwähnten 6 Kombinationen 
entfielen also rund 70% aller Parteikombinati­
onen. 1957 führte die Kombination von CDU und 
GB/BIIE mit 23,5%, gefolgt von der CDU-DP 
mit 22%, an dritter Stelle kam erst die 1961 
häufigste Kombination CDU-FDP mit 15% und 
an vierter Stelle CDU-SPD mit 11,5%. 

Dipl.-Volksw. ]oachim Sachse 

3) ohne KombiAation m.it einer unsültiarn Stimme 

Die landwirtschahliehen Betriebe nilch Hauptbetriebsarten 
Das Ziel der landwirtschaftlichen Betriebszäh­
lungen ist eine eingehende Darstellung der 
Struktur der Landwirtschaft. Ein wesentliches 
Kennzeichen der Struktur ist die Verteilung der 
landwirtschaftlichen Betriebe auf die verschle­
denen Betriebsgrößenklassen. Nach diesen Grö­
ßenklassen werden die bei den Landwirtschafts­
zählungen festgestellten Betriebsverhältnisse 

wie Bodennutzung, Viehbestände, Arbeitsver­
hältnisse, Maschinenbestand usw. aufbereitet . 

Von Betriebszählung zu Betriebszählung sind 
nun die Bedürfnisse nach weiteren Kenntnissen 
über die Landwirtschaft gewachsen. Für die 
Gestaltung von Produktion und Absatz z. B. ist 
die Kenntms betriebswirtschaftlicher Fragen 
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von Wichtigkeit. Um einen tieferen Einblick in 
den inneren Aufbau der Betriebe zu erhalten 
ist daher seit 1949 zu der Gliederung nach Be: 
triebsgrößen eine weitere nach Bodennutzungs­
systemen hinzugekommen. Sie ermöglicht es, 
in der Produktion gleichartig ausgerichtete Be­
triebe durch alle Größenklassen hindurch zu­
sammenzufassen. 

Neuerdings haben nun die Belange der allge­
meinen Wirtschaftspolitik, aber auch die Erfor­
dernisse des Grünen Berichts und schließlich 
das Hineinwachsen in internationale Verflech­
tungen immer stärker gezeigt, da!3 die Land­
wirtschaft nicht außerhalb oder neben der übri­
gen Wirtschaft betrachtet und behandelt werden 
darf, sondern daß sie mit allen Wirtschafts­
zweigen wechselseitig eng verzahnt ist. Die 
landwirtschaftliche Betriebsstatistik muß daher 
in die gesamte Wirtschaftsstatistik systema­
tisch eingefügt werden. Dadurch wird die Mög­
lichkeit gegeben, die einzelnen Wirtschafts­
zweige in ihrer Entwicklung und in ihrem Ver­
hältnis zueinander zu erkennen. Mehr denn je 
stellt die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung 
die Grundlage der gesamten Wirtschafts- und 
Sozialpolitik des Staates dar, der Aufbau und 
die Auswertung der Statistik ist darauf auszu­
richten.' 

Aus diesen Gründen sind Aufgabenstellung und 
Auswertung der Landwirtschaftszählung von 
1960 gegenüber den früheren Zählungen erwei­
tert worden. Die Einteilung nach Betriebsgrö­
ßenklassen, nach der Betriebsfläche und der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche ermöglicht im 
großen und ganzen eine Betrachtung der Ent­
wicklung über einen längeren Zeitraum. Die 
Bodennutzungssysteme zeigen die Richtungen 
der landwirtschaftlichen Erzeugung auf. In der 
Landwirtschaftszählung 1960 tritt dazu zum er­
sten Mal eine Gliederung nach Hauptbetriebs­
arten. Sie dient der Anpassung der Ergebnisse 
an die Darstellung der gesamten Volkswirt­
schaft, bringt aber darüber hinaus wichtige 
Kenntnisse über die landwirtschaftlichen Ver­
hältnisse. 

Die Hauptbetriebsart eines Betriebes wurde im 
allgemeinen nicht nach objektiven Maßstäben, 
sondern in der Hauptsache nach einer entspre­
chenden Erklärung des Betriebsinhabers fest­
gestellt. Die diesbezügliche Hauptfrage des 
Betriebsbogens lautete: "Auf welcher Erzeug­
nisgruppe liegt das Schwergewicht der Produk­
tion?" Dabei durfte nur e in e , nämlich die 
wichtigste Erzeugnisgruppe, angekreuzt wer­
den, Im Zweifelsfall richtete sich die Einstu­
fung also nach dem Verkaufswert der in erster 
Linie produzierten Erzeugnisse. Durch weitere 

1) Fürs< und Mi<arbri<er: Grdankrn zum Zählungsprogramm 1960. 
In Wirtschaft Wld Statistik 1956, S. 618 
M. Rautrrbers: Das Prosramm der Landwirtschaftszählung 1960. 
In Wirtschaft und Statistik 1960, S. 268 
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Fragen wurden die Verbindungen mit einem ge­
legentlich vorhandenen Gewerbebetrieb ermit­
telt. 

Im einzelnen wurden die folgenden, im wesent­
lichen nach dem Schwergewicht der Produktion 
gebildeten Hauptbetriebsarten unterschieden: 
Jiauptbruiebsar< Landwittschaltlichr Et:r:rugo.isn 

(Geuridr, Hacltf.rüchtr, Virh, Milch us111.) 

Gemüar-, Obst-, Baumschul· and anderr 
Gattrnbaueruugo.isae 

Erzeugnisse dra Weinbaus 

Erzrugnissr drr Foratwittacllalt 

Enru~tni sae drr Teichwirtaehaft und 
Fischrocht 

G rwrrbüchr Glrtnrrrien (Brtrirbr zur F.in· 
richtun& und Pflrar JÜtarrischrr Aolaarn) 

Grwrrblicbr Druirbe .Ur Anbau von Grmiisr, 
Obst, ßauaschul- und anderro Gattrn· 
srwichsrn 

Grwrrbüc:br Brtrirbr mit Yriobau 

Betrirbr mit Haltwas odrr 7...ucht Iandwirt· 
achaftlichrr Tirrr auf our arrin&rr Fuue,... 
Jruadlase aus risenrr laodwiruchaftlicbrr 
Er:zeusuaa 

Soasti&r Jrwrrbüche Betrirbr 111it land­
winschal< 

Wiesen und Weidrn in armrinschaftlicher 
Brwitc~chalcu.na u.nd Nut:r.UOJ 

Sonstiar Laodwitcschaft außerhalb der land-

( 1) 

(2) 
(3) 

(4) 

(S) 

(6) 

( 7) 

(8) 

(9) 

( 10) 

( 11) 

odrr forstwir<schaftüchrn Betriebr ( 12) 

Durch diese Gliederung nach Hauptbetriebsarten 
ist es möglich, die "reine" Landwirtschaft, die 
''reine" Forstwirtschaft und den "reinen" Gar­
tenbau isoliert darzustellen. Die Betriebs­
gruppen werden damit von allen Besonderhei­
ten befreit, die geeignet sind, innerhalb der 
Gesamtheit das Bild und die Ergebnisse zu 
beeinflussen und unter Umständen sogar zu 
verfälschen. Daher muß bei dem Gebrauch 
der Tabellen der Landwirtschaftszählung stets 
beachtet werden, auf welchen Kreis von Be­
trieben sich die Angaben beziehen. Grund­
sätzlich ist außerdem zu berücksichtigen, 
dall in den Ergebnissen der Landwirtschafts­
zählung nur Angaben über Betriebe mit mehr 
als 0,5 ha Gesamtfläche dargestellt werden. 
Ein Teil der oben genannten Hauptbetriebsarten 
hat seine größte Verbreitung jedoch in Betrie­
ben, die eine kleinere Gesamtflache als 0,5 ha 
bewirtschaften. Eine Gesamtübersicht über 
diese Hauptbetriebsarten ist erst dann gegeben, 
wenn die Ergebnisse der ArbeitsstaUenzählung 
von 1961 vorliegen und die Sondererhebungen 
über den Gartenbau, die Forstwirtschaft und die 
Binnenfischerei ausgewertet sind. 

Nach der Landwirtschaftszahlung waren 1960 in 
Schleswig-Holstein 62 030 Betriebe über 0,5 ha 
Gesamtfläche aller Hauptbetriebsarten vorhan­
den mit einer Betriebsfläche von 1 387 000 ha 
und einer landwirtschafllichP.n Nutzfläche von 
1 144 000 ha (Tab. 1). Von diesen Betrieben 
produzieren fast 90 % in erster Linie landwirt­
schaftliche Erzeugnisse ( 1 ). Es handelt sich 



Tab. 1 Land- und forstwirtschaftliche Betriebe oder Betriebsteile und Landwirtschaft außerhalb der Betriebe 
nach Hauptbetriebsarten 1960 

a • Zahl der Betriebe; b • Beuiebsfliche (ba); c • La.odwinochaftliche urz!läche (ba); d : Waldfliehe (ha); e • Gewluer (ba) 

L llftd- I&Jid forstwirrscbafrl. 
dnon in der llaurtbeuiebsan (Produktionsschwerpunkt) 

--Größen· 
Brrriebe odrr Berrieb~rdle Anbau •on Gemüse, 

Gartenbauliche 1 kl:uoe 
nach drr 

mit mehr als L llftdw. Betriebs· ObSt, Baumschul· 
ßeuiebsreile 

Betrieb .. 
0,5 ba Betriebsfläcbr L llftdwirr schaft rdle se.,.erblicher und sonstiaen 

ae..,erblicher 
fliehe 

in.sae-aamt BetrieM aärtnerischen 
Derriebe 

(ha) En:euaniuen 

(1) (10) (2) (6 und 7) 

a b c • b c a b ·---·-c a b c a b c 

0,5- 2 10 3-40 I I .f13 8 832 6 8-40 7 81.f 6 720 92 105 91 2 578 2 532 I 683 239 257 221 
2 - ~ 8 9-i5 28 997 24 485 7 .fl5 24 178 21 863 99 292 263 826 2555 I 962 77 241 212 
5 - 7,5 3 651 22 429 19 708 3 266 20 096 18 344 14 80 66 205 I 243 1 051 28 169 155 
7,5- 10 3 060 26 683 23 935 2 859 24 948 22 991 7 59 54 103 892 7 39 12 104 88 

10 - 15 593.f 74 009 67 232 5 7li 71 386 65 980 7 91 65 93 I 110 911 15 179 146 

I~ - 20 6 555 114 -479 105 695 6 470 113 025 105 063 

} -4 

33 554 460 5 8-i 78 
20 - 10 9 906 2-43 276 224 143 9 814 241 027 223 147 87 45 36 876 725 8 199 157 
30 - 50 8 775 335 528 306 209 8 7 12 333 193 305 265 25 880 699 } 50 - 100 3 979 259 097 22') 086 3 904 253 806 228 073 - - - 14 979 840 4 398 220 

I 00 und mehr 885 271 044 134 446 755 170 931 131 831 - - - 6 958 648 -· ln•Jesamr 62 030 I 386 955 I 143 771 55 749 I 260 404 I 129 277 223 71-4 584 3 919 12 579 9 718 388 I 631 I 277 

noch: davon in der Hauprbruiebaan {Produkrionsscbwerpunkt) 
Grö~n-

Wiesen und Weiden 
klaue F orsrwirtschaft 

Teichwinachaft Haltung und Zucht 
in gemeioschafd. aonstiae 

nach der und Fischzucht landw. Tiere 
Nurzun11 

Land'Oiirtochafr 
Betriebs-

fliehe (ol) m (9) ( 11) ( 12) 
{ha) 

a b c d • b c e • b c • b c • b c 

0,5- 2 -472 573 19 489 5 7 0 5 2-4 28 23 8 11 9 82 86 66 
2 - 5 469 I 534 50 I 295 10 34 2 26 9 32 27 20 60 50 
5 - 7,5 123 738 21 642 ~ 4 26 0 25 7 42 41 6 36 29 
7,5- 10 73 632 30 492 3 24 23 2 16 10 

10 - 15 85 I 029 43 797 9 116 18 90 23 135 108 5 59 53 3 39 16 

15 - 20 35 606 25 516 6 106 0 92 3 52 49 

} 4 
20 - 30 37 908 49 684 7 171 4 165 

}3 100 100 119 66 
30 - so 25 932 21 685 7 261 3 197 
50 - 100 4<4 3 102 22 2 59i 15 I 080 35 932 - - - - - - - - -

100 und mehr 82 i 81602 6216 n 804 35 16 147 148 I~ 28> - - - 6 1 18-4 1 129 - - -
Insgesamt I -4-45 91 656 906 86 001 98 17 948 210 16 812 47 163 131 44 I 504 1HI 117 356 237 

I) mn Anbau von Gemuar, Obst, Baumscbul· und sonsUJen aärtneruchen F.rzeugnasen als Te•l ernessewerblichen Betriebes 

hierbei also um die Landwirtschaft im engeren 
Sinne. Eng damit verbunden ist die Hauptbe­
triebsart "Landwirtschaftliche Betriebsteile 
gewerblicher Betriebe" ( 10 ). Deren Zahl ist 
gering und damit ohne größere Bedeutung. Der 
größte Teil dieser Betriebe und Betriebsteile 
gehört zu den Größenklassen 0,5 - 5 ha. 

Diese beiden Hauptbetriebsarten mit dem Pro­
duktionsschwerpunkt bei den landwirtschaftli­
chen Erzeugnissen ( 1 + 10) umfassen 90 o/o aller 
land- und forstwirtschaftliehen Betriebe. Sie 
bilden einen großen zusammenhängenden Block, 
demgegenüber die übrigen Hauptbetriebsarten 
zahlenmaßig zurücktreten. Dieser Block ent­
hält alle diejenigen Betriebe, die Landwirt­
schaft im allgemeinen Sinne betreiben. Eine 
weitere Düferenzierung dieser Betriebe etwa 
in der Art, daß bestimmte Betriebszweige her­
ausgestellt werden, wird be1 dieser Gliederung 
nach Hauptbetriebsarten nicht gemacht; sie 
werden jedoch nach 14 Bodennutzungssystemen 
untergliedert. Auf diese Weise ist es möglich, 

die Betriebe nach den Anbauverhältnissen der 
landwirtschaftlich genutzten Fläche weitgehend 
aufzuteilen. Eine solche Gliederung entspricht 
den betriebswirtschaftliehen Notwendigkeiten 
und gestattet in Verbindung mit der Betriebs­
größenstruktur weitere Einblicke in das Gefüge 
der Landwirtschaft. 

Nach der Hauptbetriebsart 11 Landwirtschaftliche 
Erzeugnisse" folgen zahlenmaßig die Betriebe 
mit Anbau gärtnerischer Erzeugnisse ( 2, 6, 7 ). 

Das Schwergewicht ihrer Produktion ist auf Ge­
müse-, Obst-, Baumschul- und andere Garten­
bauerzeugnisse gerichtet. Der größte Teil die­
ser Betriebe befindet s1ch in den Größenklas­
sen 0,5 - 2 ha. 

In Zusammenhang mit der Hauptbetriebsart 
"Gartnerische Erzeugnisse" (2) stehen die 
Hauptbetriebsarten "Gewerbliche Gärtnereien" 
und "Gewerbliche Betriebe mit Anbau gärtneri­
scher Erzeugnisse" (6 und 7). Diese beiden 
Gruppen umfassen 388 Betriebe. Davon gehört 
die Mehrzahl (239 Betriebe oder 62 %) zur 
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Betriebsgrößenklasse 0,5-2 ha. Man darf anneh­
men, daß außerdem noch eine größere Zahl von 
Betrieben vorhanden ist, die zwar zu diesen 
Hauptbetriebsarten gehören, jedoch erst durch 
die Gartenbauerhebung bzw. durch die Arbeits­
stättenzählung erfaßt wird, da diese Betriebe 
weniger als 0,5 ha Gesamtfläche bewirtschaf­
ten. 

Eine Sonderauswertung der Hauptbetriebsarten 
Landwirtschaft ( 1) und Gartenbau ( z) hat erge­
ben, daß in der Größenklasse von 0,5 - 2 ha von 
insgesamt vorhandenen 9 418 Betrieben 1 381 
festgestellt wurden, die kaum als eigentliche 
Betriebe anzusehen sind, da sie lediglich über 
einen Nutzgarten verfügen. Davon entfallen 
1 110 auf die Hauptbetriebsart Gartenbau (Z); 
sie machen von den in dieser Größenklasse aus­
gewiesenen 2 578 Betrieben 43 ~o aus. Von den 
in allen Größenklassen dieser Hauptbetriebsart 
vorhandenen 3 919 Betrieben zählt dtese Gruppe 
1 287 Einheiten, das ist ein Drittel. Die Haupt­
betriebsart Gartenbau ( 2) wird daher in ihrem 
Umfang sehr wesentlich von solchen Betrieben 
beeinflußt, die kaum als Unternehmen angese­
hen werden können. 

Tab. 2 Landwinschaftliche Betriebe 
der Jlaup[beuiebsarten Landwinschaf[ (1) und Gartenbau (2) 

Hauptbeulebutt 

Landwirtschah ( 1) Gartenbau (2) 
Gri!Benlduac davon daYon 

nach der ias· Nutzgazten-
ins ... 

1\;uczsanen· 
Beuiebslllche aesamc einheicen 1 

aesaml einheiten 1 

Zahl Zahl 
~ der Beuiebe ~ der Beuiebe 

0,5- 2 ha 6 840 271 -4,0 2 578 I 110 -43,1 
2 - 5 ha 7 -415 33 0,-4 826 1-4-4 17,-4 
5 ba u. darüber -41 -494 7 0 s 15 33 6,4 

Inssesamt 55 749 311 0,6 3919 I 287 32,8 

-I) Ala •Nutzaarreneinheiten• Slnd in diesem Zusammenhan11 solche Be­
triebe bezeichnet, deren arsamte landwiruchaftliche 1\utzfl äche aus­
schließlieb aus Gartenland besteht, das io d<"r Reael fut auuc:hlieD­
Iich dem Bedarf dea Inhabers dient. Wurde dieses Garrenland minde· 
atens zu einem Orittel mit Gemllse bepflanze, ao wurden diese Wirt• 
achaftseinheiten der Hauptbeuiebsatt Gartenbau {2) zuaeordnt:t; war 
der Anteil des Gc:milsu ac:rin&er, so wurden sie :tur llauptbcttiebsan 
Landwirtschaft ( 1) auählt 

Die nächste Hauptbetriebsart von Bedeutung 
sind die Forstbetriebe ( 4). In ihr sind 1 445 Be­
triebe mit einer Waldfläche von rund 86 000 ha 
vorhanden. In dieser Gruppe haben die Betriebe 
von über 100 ha die größte Bedeutung. Zwar 
machen sie mit 82 Betrieben zahlenmäßig nicht 
ganz 6% aller Betriebe dieser Hauptbetriebsart 
aus, aber sie vereinigen auf sich nicht weniger 
als 90~o der Waldfläche mit einer Durch­
schnittsgröße von fast 1 000 ha. 

Bei den Betrieben mit forstwirtschaftlich ge­
nutzter Fläche besteht die Möglichkeit, festzu­
stellen, wie sich die Waldfläche einerseits auf 
die Betnebe der Hauptbetriebsart Forstwirt­
schaft (4) verteilt und andererseits auf alle 
land- und forstwirtschaftliehen Betriebe mit 
Waldbesitz. Die Landwirtschaftszählung von 
1960 weist 12 337 Betriebe über 0,5 ha Gesamt­
fläche aus, die über eine Waldfläche von 
133 200 ha verfügen. Von den 28 Betrieben mit 
mehr als 1 000 haBetriebsfläche gehören allein 
19 zur Hauptbetriebsart Forstwirtschaft ( 4); 
sie hatten zusammen fast 61 000 ha Wald und 
verfügten so über 46% des gesamten Waldes. 
Davon hatten 12 Betriebe keine landwirtschaft­
liche Nutzfläche; ihre Waldfläche betrug rund 
43 000 ha. Die Betriebe in der Größenklasse 
von mehr als 1 000 ha Betr1ebsfläche sind also 
überwiegend Forstbetriebe. 

1949 gab es keine Aufgliederung nach Haupt­
betriebsarten; wohl aber liegen für diese Be­
triebszählung die Ergebnisse über Betriebe mit 
Wald und über Betriebe mit Wald ohne landwirt­
schaftliche Nutzfläche vor. Diese Angaben las­
sen sich mit den Ergebmssen von 1960 verglei­
chen (Tab. 3 und 4). Von 1949 bis 1960 hat die 
Zahl der Betrtebe mtl Wald um 1 505 ( 14cro) zu ­
genommen; die Waldfläche erhöhte sich um 
rund 8 000 ha. Diese 8 000 ha sind der Über­
schuß der Aufforstung gegenüber dem Verlust 
an Waldfläche. In der gleichen Zeit nahm die 
Zahl der Betriebe mit Wald ohne landwirt­
schaftliche Nutzfläche um 421 zu, das sind 89%, 
und die in ihrem Besitz befindliche Waldflache 
erhöhte sich um 25% auf 58 000 ha. 

Tab.3 Land· und forscwinschafdiche Betriebe mir Wald 1949 und 1960 

ßeuiebe Beuiebsßache Waleilliehe 
Größenklasse Zu• oder Zu· oder Zu- oder 

nach der 19-49 1960 Abnahme 19-49 1960 Aboahme 19-49 1960 Abnahme 
Betriebsfliehe 

Anzahl in% ha io -r. ha ia r, 

0,5- 2 ba 428 898 • -470 • 110 615 I 065 • <450 + 73 316 687 + 371 + 117 
2 - 5 ha 642 904 • 262 + 41 2 156 3 009 + 853 + -40 953 I 715 + 762 + 80 
5 - 10 ha 735 617 . 118 . 16 5 <163 005 . 958 . 18 I 445 I 696 • 251 .. 17 

10 - 20 ha I 572 1 641 + 69 .. 4 24 182 25 427 + I 245 + 5 2 891 3 122 • 231 • 8 
20 - 50 ba 4653 H05 + 752 • 16 1-4-4 295 181 658 + 37 363 .. 26 10 312 II 22-4 • 912 + 9 
50 - 100 ha 2 151 2 263 + 112 + 5 142 693 149 146 + 6 453 • 5 II 130 12 588 + 1 -458 + 13 

100 - 200 ha 355 338 . 17 . 5 47 868 44 558 . 3 310 . 7 6 875 7 091 + 216 + 3 
200 - 1 000 ba 261 243 - 18 - 7 103 481 9S 186 . 8 295 . 8 24 -421 29 587 + s 166 + 21 

I 000 ha und daruber 35 28 . 7 . 20 83 090 73 513 - 9 577 . 12 67 025 65 528 • I -497 . 2 

Inaaesamt 10 832 12337 + I 505 • 14 553 843 578 067 + 24 224 + -4 125 368 133 238 +7870 + 6 

-H -



Tab. 4 Betriebe mit Wald ohne landwirtschahliebe Nutzfläche 

Größ<!o· 
ltlasse 

Betriebe 11'aldfläche 

nach der Zu- odf!r Zu· oder 
Betriebs· 19-49 1960 AbaahiiiC 19-49 1960 Abnahme 

fliehe 

(ba) Anzahl in% ha io% 

O,S· 2 120 292 + 172 + 143 131 319 + 188 + 144 
2 . s 1-43 289 + 146 + 102 413 862 + -4-49 + 109 
s . 10 79 122 + 43 + 54 521 731 + 210 + 40 

10 . 20 SI 79 + 28 + 55 657 918 + 261 + 40 
20 . so 29 37 + 8 + 28 681 855 + 174 + 26 
so . 100 18 35 + 17 + 94 888 1 964 + 1 076 + 121 

100 • 200 10 9 . 1 . 10 I 108 1 082 . 26 . 2 
200 • 1000 13 20 + 7 + 54 s 623 8 054 + 2 431 + 43 

1000 u,dar, 11 12 + 1 + 9 36 623 43427 + 6 804 + 19 

Ioaa.,umt 474 895 +-421 + 89 46 645 58 212 +11 567 + 25 

Diese Feststellungen bestätigen nicht nur, daß 
in der Zeit zwischen den beiden Zählungen die 
Kahlschlage wieder aufgeforstet und weitere 
Ländereien der Forstwirtschaft zugeführt wur­
den, sondern sie spiegeln zugleich die große 
Umschichtung wider, die sich in der Landwirt­
schaft durch die Hinwendung zum Familien­
betrieb vollzieht. Die Zunahme der kleineren 
Betriebe mit Wald bis zu einer Größe von etwa 
7,5 ha ist in erster Linie aus zwei Tatsachen zu 
erklären. Mit der Auflösung von Betrieben in 
den Größenklassen von 0,5 bis etwa 15 ha Be­
triebsfläche ist nur die landwirtschaftliche 
Nutzfläche 11 gewandert", d. h. von größeren 
Betrieben in Besitz genommen worden, die 
Waldfläche hingegen ist bei den Abgebern, den 
"Verpächtern", verblieben. Eine weitere Grup­
pe von Inhabern solcher Betriebe bilden die 
Altenteiler, die den Hof zwar abgegeben, aber 
die Waldfläche zurückbehalten haben, Sie ist 
entweder als Abfindung für die weichenden 
Erben gedacht oder fällt später einmal an den 
Hof zurück. Auch bei größeren Betrieben ist 
der Anteil an Altenteilern sicher nicht gering, 
doch ist in diesen Größenklassen die öffentliche 
Hand bereits stark vertreten. Bei der geringen 
Zahl von Betrieben in den Größenklassen über 
100 ha wird die Anzahl leicht von gewissen Zu­
fäHigkeiten und wechselnden Organisationsfor­
men beeinflußt. Die Zunahme von 1949 bis 1960 
wird u . a. darauf zurückzuführen sein, daß bei 
der Aufsiedlung größerer Betriebe der Wald 
ausgenommen wurde. In diesen Größenklassen 
sind die Betriebe der öffentlichen Hand maß­
gebend. 

Die Hauptbetriebsart Teichwirtschaft und Fisch­
zucht (:~) umfaßt fischwirtschaftlich genutzte 
Gewässer, bei denen der Nutzende zugleich In­
haber der Fläche ist, soweit er nur die Fische­
reirechte ausübt, zählten diese Gewässer nicht 
zu seinem Betrieb. Diese Hauptbetriebsart hat 
in ihrer Struktur mit der Hauptbetriebsart 
Forstwirtschaft gemein, daß das Schwergewicht 
sowohl der Zahl als auch der Fläche nach bei 
den Betrieben über 100 ha liegt. Insgesamt be­
wirtschaften 35 Betriebe fast 15 300 ha fisch­
wirtschaftlich genutzte Fläche. Das sind 36% 

aller Betriebe und 91o/o der ausgewiesenen Flä­
che. Daraus wird deutlich, daß sich die Anga­
ben in der Landwirtschaftszählung nicht nur auf 
die reine Teichwirtschaft und Fischzucht 
beschränken, sondern zum größten Teil fisch­
wirtschaftlich genutzte Seen enthalten. Eine ge­
naue Darstellung der Verhältnisse wird die Son­
dererhebung über die Binnenfischerei bringen, 
die im Jahre 1962 durchgeführt wird . 

Relativ klein mit 47 Betrieben ist die Zahl der 
Betriebe, die in der Hauptbetriebsart "Haltung 
und Zucht landwirtschaftlicher Tiere auf nur 
geringer Futtergrundlage aus eigener Erzeu­
gung" ( 9) ausgewiesen wird. In dieser llauptbe­
triebsart wird auch eine große Anzahl von Be­
trieben auf einer Fläche von weniger als 0,5 ha 
wirtschaften und damit nicht von der Landwirt­
schaftszählung erfaßt sein. Die Bedeutung der 
Ausgliederung der Betriebe dieser Hauptbe­
triebsart liegt darin, daß diese Betriebe mit 
ihrer starken Konzentration von Tieren auf ge­
ringer Fläche das Strukturbild insbesondere der 
unteren Betriebsgroßenklassen stark beeinflus­
sen können und den Durchschnittsbestand höher 
erscheinen lassen, als er in der Mehrzahl der 
Betriebe in Wirklichkeit ist. 

Wiesen und Weiden in gemeinschaftlicher Be­
wirtschaftung und Nutzung sind als Hauptbe­
triebsart 11 zusammengefaßt. Die Betriebsin­
haber sind meistens Korperscharten des öffent­
lichen und privaten Rechts (Gemeinden, Genos­
senschaften, Wasser- und Landeskulturverbän­
de usw. ). Die gemeinsame Nutzung ist meistens 
dann gegeben, wenn den Benutzern ihr Anteil 
nicht nach Fläche zugerechnet werden kann oder 
wenn die Tiere auf diesen Flächen sich in ge­
meinsamen Besitz befinden. In Schleswig-Hol­
stein sind in dieser Gruppe in erster Linie Wei­
deländereien an der Westküste und in den Nie­
derungen der großen Flüsse sowie die Nut­
zungsverhände im Kreise Hzgt. Lauenburg 
enthalten. In der Hauptsache handelt es sich 
um gemeinsame Schafgräsung. Die früher weit 
verbreitete gemeinsame Nutzung insbesondere 
der Deichländereien, die nach Kuh- oder Pfer­
degras rechnete, ist weitgehend abgelöst und 
durch die Pacht ersetzt worden. We1ter gehören 
zu dieser Gruppe einige Rmderbesamungs­
genossenschaften, soweit die sonstigen Voraus­
setzungen erfüllt sind, sowie einige andere 
Wirtschaftseinheiten verschiedener Art. 

Von den vorgenannten Wirtschaftseinheiten 
unterscheiden sich die unter den Begriff "son­
stige Landwirtschaft außerhalb der land- oder 
forstwirtschaftliehen Betriebe" fallenden Wirt­
schaftseinheiten ( 12). Ihre Zahl ist gering. Es 
handelt sich um solche Flächen, die wohl land­
wirtschaftlicher Art sind, die aber meistens 
keinen Ertrag bringen. Es sind Flächen, die 
z. B. Hotel- und Pensionsbetriebe für ihre 
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Gäste als Liegewiesen, Parks usw. bereitstel­
len und die in gleicher Weise auch von Kranken­
häusern, Erholungsheimen und ähnlichen Insti­
tuten unterhalten werden. 

Die erstmalige Gruppierung der in der Land­
wirtschaftszählung erfaßten land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebe nach Hauptbetriebs­
arten gibt die Möglichkeit, die Betriebe nach 
dem Schwerpunkt ihrer Produktion zu ordnen. 
Dabei hat sich gezeigt, daß bei einer Reihe von 
Hauptbetriebsarten die Ergänzung durch die­
jenigen Betriebe von Bedeutung sein wird, die 

weniger als 0,5 ha Gesamtfläche bewirtschaf­
ten, die aber mit ihrer Produktion das Gesamt­
ergebnis der jeweiligen Hauptbetriebsart erheb­
lich beeinflussen können. Die Gliederung nach 
Hauptbetriebsarten kann dazu verhelfen, die 
wirtschaftlichen Verhältnisse der Landwirt­
schaft noch durchsichtiger und übersichtlicher 
zu machen, und zu Erkenntnissen führen, die 
für die allgemeine Wirtschaftspolitik und für 
die praktische Agrarpolitik von Nutzen sein 
werden. 

Dr. Emil Meier 

Die Getreideernten 1959 und 1960 und ihre Verwertung 

- Von Reg. - Landwirtschaftsrat Klaus Ludloff, Kiel -

In den beiden Berichtsjahren erreichte die Ge­
treideanbaufläche, die in Schleswig-Holstein 
seit Kriegsende stetig ausgedehnt worden war, 
ihren bisher höchsten Stand. Sie war mit rund 
408 000 ha 7 ,8"/o größer als im Durchschnitt der 
Jahre 1950/51 bis 1958/59. Die Ausdehnung der 
Anbaufläche ist vor allem eine Folge der Ver­
knappung und Verteuerung der Arbeitskräfte, 
die zur weitgehenden Mechanisierung aller Ar­
beiten zwingt und solche Früchte bevorteilt, 
deren Anbau, Pflege und Ernte wie beim Ge­
treide weitgehend mechanisierbar sind. Im 
Gegensatz dazu ist der Hackfrucht- und hier 
besonders der Kartoffelbau noch zu arbeits­
aufwendig; für ein vollautomatisches Erntever­
fahren konnte noch keine befriedigende Lösung 
gefunden werden. Da auf dem Arbeitskräfte­
markt auch künftig keine Entlastung zu erwar­
ten ist und auch die Lohnkosten weiter steigen 
werden, ist mit einer weiteren Zunahme der 
Getreideanbauflächen zu rechnen. E1n so gro­
ßer Zuwachs wie in den zurückliegenden Jahren 
dürfte aber, besonders aus Fruchtfolgegründen, 
kaum mehr möglich sein, zumal in den Be­
richtsjahren bereits 60"/u des Ackerlandes mit 
Getreide bestellt waren. 

Im Getreidebau hat sich in den letzten Jahren 
ein deutlicher Wandel vollzogen. Die Anbau­
flächen für Roggen, Hafer und Sommermeng­
getreide sind im Berichtszeitraum nennenswert 
eingeschränkt worden, während die für Weizen 
und Gerste eine Ausdehnung erfuhren. Gegen­
über dem langjährigen Durchschnitt ist die Wei­
zenfläche um 35"/o, die Gerstenfläche fast auf 
das Doppelte gestiegen. Die Entwicklung geht 
offensichtlich dahin, den Roggen, dessen Be­
deutung als Verkaufsgetreide mit dem Rückgang 
des Roggenbrotverbrauchs geringer wird, durch 
Gerste, und insbesondere Sommergerste, zu 
ersetzen. Darauf deutet vor allem die starke 
Zunahme des Sommergerstenanbaus in der 
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Geest hin. 1959 betrug die Anbaufläche für 
Sommergerste auf der Hohen Geest das 2,6-
fache des Durchschnitts von 1953/58, auf der 
Vorgeest sogar das 3, ?fache, wahrend im Ost­
holsteinischen Hügelland die Anbaufläche "nur" 
etwas mehr als verdoppelt wurde und in der 
Marsch sich kaum veränderte. Im Zeitraum 
1953/58 lagen 24,4% der Sommergerstenflächen 
in der Geest, 1959 bereits 33,6o/o. 

Die Getreideerträge überstiegen in beiden Be­
richtsjahren das langjährige Mittel erheblich. 

Geueideaobau, -enräge, -ernten und -?erlcäufe 
in Schleswig-Holstein 

So~t-

Winachaftsjahr Rouea '*"iua Gnat" Hafer mear 
secr.,ide 

- A11bau.Oicllea ia 1000 ha -

0 1950/5 1-58/591121,-4 65,-41 
38,2 73,7 79,9 

I 
1958/59 12<1,1 82,7 61,8 ~8,6 77,6 
1959/(,0 111,5 86,3 71,0 63,6 75,9 
1960/61 115,0 88,4 75,1 61,4 68,5 

- Geaeideertrl&" ia dz/h• -

!11950/51•58/59 23,3 33,4 31,8 26,8 25,4 
1958/59 22,1 26,8 29,3 27,7 26,6 
1959/(,0 26,8 -42,9 33,5 29,3 27,7 
19(,0/61 26,6 37,5 33,8 31,2 29,-4 

- Getreide.,mtea ia 1000 t -

f 1950/51·58/59 283,9 219,2 122,<1 ..... I 203,9 
1958/59 273,9 221,-4 181,0 162,2 206,6 
1959/60 299,3 370,7 237,6 186,3 210,3 
1960/61 305,9 331,7 253,5 191,4 201,3 

- G.,u.,iduerklule ia 1000 t -

II 1950/51-58/59 162,7 

"'·' 1"'1 

51,5 

I 
1958/59 178,6 195,8 80,1 59,5 
1959/60 161,2 305,2 110,2 65,8 
1960/61 163,3 272,0 131,7 73,9 

- Geueid.,verkilule ia % der f.rate -

II 1950/51-58/59 57,3 79,8 38,3 12,9 
1958/59 65,2 88,-4 -44,3 16,1 
1959/60 53,8 82,3 46,-4 16,6 
1960/61 53,-4 82,0 51,9 18,8 

Getreide 
lDIS"S· 

398,8 
<404,9 
408,-4 
<108,2 

27,0 
25,8 
31,9 
31,4 

1 025,8 
1 045,3 
1 304,2 
I 283,8 

436,1 
51-4,0 
642,<1 
6<10,9 

<12,5 
49,2 
49,3 
49,9 



In Verbindung mit den vergrößerten Anbau­
flächen erbrachte das Jahr 1959 wie 1960 Ge­
treideernten, die die größten waren, d1e Je in 
Schleswig- Holstein eingebracht werden konnten. 
Während die Ernte 195 9 auch in der Qualit;it 
alle Erwartungen befriedigte, fiel die Ernte 
1960 wegen der ungünstigen Witterung qualita­
tiv denkbar ~chlecht aus. Für Überfeuchtigkeit 
und Auswuchs mußte die Landwirtschaft hohe 
Abzüge beim Verkauf hinnehmen. Darüber hin­
aus erschwerten anhaltende Niederschlage die 
Erntearbeiten beträchtlich und führten zu über­
durchschnittlich großen Ernteverlusten. 

Die Verwertung der Getreideernten 1959 und 
1960 gestaltete ~ich entsprechend der unter­
schiedlichen Qualitäten in beiden Jahren ver­
schieden. Die Getreideverkäufe der Landwirt­
schaft waren mit 642 400 t 1959 und 640 900 t 
1960 praktisch gleich groß. Nahezu unverändert 
blieb in den beiden Jahren auch der Anteil der 
Verkäufe an der Ernte, mimlieh 49,3"/o und 
49,9%. Damit hat er sich gegenüber 1950/51 
(30,6"/o) beachtlich erhöht. Es bleibt abzuwarten, 
ob eine weitere Ausdehnung möglich ist, da be ­
reits heute von der Landwirtschaft weitaus 
mehr Getreide auf den Markt gebracht wird als 
zum Verkauf übrig wäre, wenn der Eigenbedarf 
für Futter- und andere Zwecke ausschließlich 
aus der Eigenerzeugung gedeckt würde. Der bei 
der jetzigen Handhabung entstehende Fehlbedarf 
wird durch Mischfutter ersetzt. Dieser Um­
tausch - Getreide gegen Mischfutter - der 
zwar arbeitswirtschaftliche Vorteile mit sich 
bringt, verursacht auch Kosten. Eine so stür­
mische Aufwärtsentwicklung des Verkaufsan­
teils wie in den zurückliegenden Jahren, dürfte 
daher in den kommenden Jahren kaum mehr zu 
erwarten sein. Es ist vielmehr damit zu rech­
nen, daß sich der Verkaufsanteil auf eine ge­
wisse Höhe empendelt. Ob das die jetzige Höhe 
von 50% sein wird, bleibt abzuwarten. 

Beim Verkaufsanteil und bei den Verkaufsmen­
gen der einzelnen Getreidearten sind unter­
schiedliche Entwicklungen zu verzeichnen. Die 
Roggenverkäufe waren 1959/60 mit 161 200 t 
und 1960/61 mit 163 300 t ebenso wie der Anteil 
der Verkäufe an der Ernte- 53,8% bzw. 53,4% -
praktisch gleich groß. Vergleicht man dieses 
Ergebnis mit dem langjährigen Durchschnitt, so 
stellt man fest, daß die Verkaufsmengen diesem 
genau entsprechen ( 162 700 t}, wahrend die 
Verkauf~anteile zurückgegangen sind. Sie be­
trugen im Durchschnitt der Jahre 1950/5 9 = 
57,3%. 

Die Weizenverkäufe erreichten 1959/60 mit 
305 200 t eine Rekordhöhe, bedingt durch eine 
Rekord-Weizenernte. Der Verkaufsanteil bei 
Weizen schwankt seit Jahren zwischen 78 und 
82"/o, wenn man von dem Ausnahmejahr 1958/59 
absieht. 1960/61 gelangten von einer um 

39 000 t kleineren Weizenernte mit 272 000 t 
33 200 t Weizen weniger auf den Markt. Damit 
blieb der Verkaufsanteil praktisch unverändert. 

Besondere Beachtung verdient die Entwicklung 
der Gerstenverkäufe. S1e stiegen seit 1950/51 
(17 700 t} stetig an und erreichten 1959/60 eine 
Höhe von 110 200 t, 1960/61 sogar 131 700 t. 
Der Verkaufsanteil, der 1950/51 gerade ein 
Viertel der Ernte betrug, stieg 1959/60 auf 
46,4% und überschritt 1960/61 mit 51,9% erst­
malig die 50 o/o-Grenze; er liegt damit nur ge­
ringfügig unter dem Verkaufsanteil bei Roggen. 
Hier drängt sich die Frage auf, ob die Land­
wirtschaft in der Gerste ein Verkaufsgetreide 
entdeckt hat, das den Roggen ersetzen soll. 
Sollte die Entwicklung noch einige Zeit so wei­
ter laufen, werden in absehbarer Zeit in 
Schleswig-Ho1stein die Gerstenverkäufe die 
Roggenverkäufe übersteigen . Damit erhebt sich 
aber auch die Frage, ob diese Entwicklung in 
den kommenden Jahren Maßnahmen zur Siche­
rung des Gerstenpreises, wie sie Jetzt nur bet 
Roggen und Weizen praktiziert werden, erfor­
derlich macht. 

Die Verkäufe an Hafer und Sommermenggetrei­
de machen nur wenig mehr als 10"/o aller Ge­
treideverkäufe aus und sind deshalb für die Ge­
treidewirtschaft nur von untergeordneter Be­
deutung. Sie bewegten sich in den Berichts­
jahren im allgemeinen Trend. 

Auch in den beiden Berichtsjahren war die Ten­
denz spürbar, immer mehr Getreide vom Felde 
weg zu verkaufen. Im Jahre 1959, in dem ein 
früher Erntebeginn mit gutem Erntewetter und 
eine schnelle Erntebergung zusammenfielen, 
kam der Trend zum Frühbezug besonders stark 
zum Ausdruck. Die Hälfte aller Verkäufe war 
bereits im Erntemonat getätigt und nur einen 
Monat später waren es zwei Drittel. Das Ge­
treidegeschäft drängte sich in diesem Jahr auf 
einen weit kürzeren Zeitraum zusammen als 
beispielsweise 1955, einem Erntejahr mit 
gleichfalls günstigen Bedingungen, und stellte 
die aufnehmende Hand vor große technische 
Schwierigkeiten. 1960 wurden dagegen die 
Erntearbeiten stark verzögert. Entsprechend 
verteilten sich auch die Getreideverkäufe auf 
einen längeren Zeitraum. 

August 
September 
Oktober 

GetreideYerklufe am Monacsende 
in % det G«!samrr«!rkilul«! du J ahr«!a 

s 1950/58 

23,6 
47,5 
61,5 

1955 

24,8 
51,9 
65,3 

1959 1960 

21,5 
.C9,7 
62,9 

Die Aufteilung der Verkäufe nach Käufergruppen 
ze1gt, daß der Anteil der Mühlen zugunsten der 
Anteile von Handel und Genossenschaften 
abnahm. Die Genossenschaften, die bei der 

-47-



Getreideerfassung lange Zeit nur einen sehr 
geringen Anteil hatten, konnten ihre Position 
ständig ausweiten und haben heute einen ebenso 
großen Marktanteil wie der private Handel. 

Getteidenrkiufe oach KiwcrJNppcn io ~ 

Mühlen Halldei Gcnoucos<:hahen 

1~9/60 

Rouu 53,2 16,7 30,1 
'l'ciuo -44,0 31,2 2-4,8 
Gcrotc -45,2 29,0 25,8 
Hafer Wld Sommc,. 
mcnaaeudde 48,3 26,6 25,1 

zuaamm~n 46,9 26,7 26,4 

1960/61 

Roaaen 50,5 19,5 30,0 
Weizen 39,6 31,9 28,5 
Gerste 39,2 33,0 27,8 
II o.fer und Somme,. 
menaaetrdde 43,6 30,2 26,2 

zaaam.men 42,7 28,7 28,6 

Bisher waren die Mühlen in Schleswig- Holstein 
der größte Getreideabnehmer. Einschließlich 
der Vermahlung für den Export verarbeiteten 
sie in den Berichtsjahren folgende Getreide­
mengen: 

1959/60 1960/61 

Rouen 
Jnlandsvennahluna 78 293 81 935 
EJ:pocnermahluoa 37 

z-uaamrnf!n. 78 330 81 935 

Yeiz:eo 
lolandsnrmahluna 144 242 149 079 
E~:pornetmahlua~ 52 964 -49 317 

ru.•ammen 197 206 198 396 

VermahlonJI insaesamr 275 536 280 331 
datunter lnlandsrouen 78330 81935 

Inlandsweizco 95 307 103 275 

Die Roggenvermahlung, die seit Kriegsende von 
Jahr zu Jahr zurückging, war 1960/61 erstma­
lig wieder größer als ein Jahr zuvor. Das glei­
che gilt für die Weizenvermahlung (ohne Ver­
mahlung für den Export). Es bleibt nunmehr 
abzuwarten, ob sich die Vermahlung auf der 
jetzigen Höhe halten wird, da der Bevölke­
rungsrückgang in Schle swig-Holstein zum 
Stillstand gekommen ist und einem Zuwachs 
Platz gemacht hat. 

In der Verwertung des auf den Markt gebrachten 
Getreides sind die Mehl- und Mischfutterher­
stellung die wichtigsten Posten. Die Mischfut­
terherstellung hat in den letzten Jahren zuneh­
mend an Bedeutung gewonnen. Im Zuge der 
Ausweitung des Mischfutterverbrauchs in der 
Landwirtschaft ist der Getreidebezug der 
Mischfutterhersteller von 117 000 t 1955/56 
auf 252 000 t 1959/60 und auf 266 000 t 1960/61 
angestiegen. Er ist damit nahezu ebenso groß 

wie der Getreidebedarf der Muhlen und dürfte 
diesen, wenn die Entwicklung der vergangeneo 
Jahre noch einige Zeit anhält, bald übersteigen. 
Von besonderer Bedeutung ist dabei der Rog­
genbezug, der durch die im Oktober 1960 in 
Kraft getretene Zwangsbeimischung von 2 -
4 000 t proJahrauf 43 700 t 1960/61 anstieg. 

Die Zwangsbeimischung von Roggen in Misch­
futter führte dazu, daß der Roggenüberschuß 
in Schleswig- Holstein, der bei durchschnittli­
chen Ernten etwa die Hälfte des Marktaufkom­
mens ausmachte, stark zusammengeschrumpft 
ist. 1959/60 hatte die Einfuhr- und Vorrats­
stelle für Getreide von den 161 000 t Roggen, 
die die Landwirtschaft auf den Markt brachte, 
83 500 t zur Marktentlastung übernehmen müs­
sen. Weitere 3 000 t konnten mit Frachtzu­
schüssen außerhalb des Landes an Mühlen ver­
kauft werden. Unter Berücksichtigung der zur 
Verfügung stehenden Unterlagen errechnet sich 
für 1959/60 ein Roggenüberschuß von knapp 
80 000 t. 1960 f 61 schrumpfte dagegen der Rog­
genüberschuß in Schleswig-Holstein aufweniger 
als die Hälfte, nämlich ca. 37 000 t zusammen. 
Wenn die EVSt trotzdem 84 000 t Roggen - also 
ebensoviel wie im Vorjahr - aus dem Markt 
nehmen mußte, so nur deshalb, weil die Quali­
tät der Ernte 1960 nicht genügte, ein den Kun­
denwünschen entsprechendes Brot herzustellen, 
und sie deshalb insgesamt 55 000 t Roggen der 
Ernten 1959 und früher den Mühlen zur Quali­
tätsverbesserung des Mehles zur Verfügung 
stellen mußte. 

Die Weizenüberschüsse erreichten 1959/60 mit 
200 000 t eine Rekordhöhe. In diesem Jahre war 
infolge der gestiegenen Anbaufläche und sehr 
guter Erträge die Weizenernte in Schleswig­
Holstein zum ersten Mal größer als die Roggen­
ernte. Mit 305 000 t erreichten auch die Wei­
zenverkäufe einen noch nicht dagewesenen 
Höchststand. Von den Überschüssen mußte die 
EVSt rund 150 000 t übernehmen, rund 44 000 t 
konnten mit, der Rest ohne Frachtzuschüsse in 
andere Länder verkauft werden. Im Gegensatz 
dazu erreichten 1960/61 die übergebietliehen 
Verkäufe mit Hilfe von Frachtzuschüssen nur 
etwa 25 000 t. Infolge der schlechten Qualität 
des Weizens mußte die EVSt das ganze Jahr 
hindurch den Mühlen alterntigen Inlandsweizen 
guter Qualitäten zur Verfügung stellen und dafür 
entsprechende Mengen minderer Qualitäten ein­
lagern. Die Übernahme von Weizen erreichte 
1960/61 163 000 t, die Überschüsse an Inlands­
weizen aus der Ernte 1960 156 000 t. 

Die Überschußsituation bei Roggen und Weizen 
in Schleswig-Holstein wird u. a. auch deutlich, 
wenn man die von der EVSt hier übernommenen 
Mengen mit denen im gesamten Bundesgebiet 
vergleicht. Dabei ergibt sich folgendes Bild: 
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Von der EVSt aus dem Markt gcooru.mcnc Mengen 

1959/ 60 1960/ 61 

Bund 
Schlcswig-

Blllld 
Schluwig· 

llolstcin Uolsrcin 

"'. .. 
'dahlweiun 85-4 891 1-48 862 17,4 I 045 852 98 800 9,1 
Fuu~rweiz~n 1 45 551 940 2,0 315 839 64 163 20,3 
Wriz~n insaesamt 900 442 149 802 16,6 1 361 691 162963 12,0 

Mahlrouen 557 288 82 777 14,9 399 570 5279013,2 
Fuucrro&gen2 6 436 685 10,6 267 417 31 117 11,6 
Roggen insgcumt 563 71.4 83 462 14,8 666 987 83 907 12,6 

Demgegenüber beträgt Schleswig-Holsteins 
Roggenernte 7, 9o/o der Bundesernte und die Wei­
zenernte 7,4%. 

Der Vergleich zeigt aber auch in aller Deut­
lichkeit die Auswirkungen der verregneten Ern­
te 1960. Wenn die Übernahmen von Futterrog­
gen nicht noch größer waren, so ist das nicht 
zuletzt auf die am 1. 10. 1960 wirksam gewor­
dene Beimischungspflicht zurü<;kzuführen. Vom 
1. 10. bis 31. 12. 1960 wurden in Schleswig­
Holötein 13 500 t Roggen im Mischfutter verar­
beitet. Dabei dürfte es sich aus preislichen 
Gründen überwiegend um Futterroggen der 
Ernte 1960 gehandelt haben, während ab Januar 
196 l der Bedarf der Mischfutterbetriebe über­
wiegend aus Beständen der Einfuhr- und Vor­
ratsstelle gedeckt wurde. 

Neben der Vermahlung und der Verarbeitung zu 
Mischfutter gewinnt in Schlesw1g-Holteins die 
Vermälzung von Gerste zunehmend an Bedeu­
tung. Innerhalb und außerhalb des Landes wur­
den aus der Ernte 1959 schätzungsweise 10 000 t 
Gerste zu Malz verarbeitet. Ein Jahr später 
gelangte wegen des zu hohen Eiweißgehaltes nur 
ein bescheidener Bruchteil davon in die Malze­
reien. Dieser Rückschlag sollte aber die An­
bauer nicht entmutigen, da das Jahr 1960 als 
ein sich hoffentlich recht selten wiederholen-

1) Futte"'cizcn: 1959 Auswuchs mehr als 4 %. 1960 mehr als 6% 
2) Fuucrrosaen: 1959 Auawuchs mehr als 6 %, 1960 mehr als 8 % 

des Extrem angesehen werden muß und auf dem 
Sektor "Braugerste" ein Fehlbedarf noch vor­
handen ist. 

Der Eigenverbrauch in der Landwirtschaft war 
in den Berichtsjahren annähernd gleich groß, 
namlich rund 650 000 t. Davon ist der weit 
überwiegende Teil zur Verfütterung gelangt, 
wie ja überhaupt der Eigenverbrauch im we­
sentlichen aus den Posten Saatgutbedarf, Bedarf 
für die Lohn- und Umtauschmüllerei, Schwund 
und Verluste und Verfütterung besteht. Ein 
Posten von untergeordneter Bedeutung ist die 
Brennerei in landwirtschaftlichen Betrieben. 

Sowohl1959/60 als auch 1960/61 haben gelehrt, 
daß die Getreideverkäufe der Landwirtschaft 
ihren eigenen Gesetzen unterliegen und schwer 
im voraus zu bestimmen sind. Geht man davon 
aus, daß der Eigenbedarf der Landwirtschaft 
ein gewisser Anhaltspunkt dafür sei, wieviel 
zum Verkauf zur Verfügung steht, so müßten in 
Jahren mit guten Ernten die Verkäufe, die ja 
dann als betriebliche Überschüsse zu werten 
sind, einen höheren Anteil an der Ernte ausma­
chen als in Jahren mit schlechteren Ernten . Die 
andere These ist die, daß die Verkaufsmengen 
vom Geldbedarf her bestimmt werden, d. h. die 
Verkaufsmenge entspricht der, die benötigt 
wird, um das Konto beim Händler oder be1 der 
Genossenschaft glattzumachen. Für diese The­
se sprechen die hohen Verkaufsanteile, die ge­
rade in Jahren mit kleineren Ernten zu beob­
achten sind, während sie nach der anderen 
These bei geringen Ernten besonders klein sein 
müßten. Darüber hinaus darf aber nicht der 
E1nfluß übersehen werden, den Viehbestand, 
Ernte an wirtschaftseigenem Futter, wte Rüben, 
Heu, Kartoffeln, sowie die Preise für Zukaufs­
getreide und Kraftfuttermittel auf die Ver­
kaufsentscheidung des Landwirts ausüben. 

Ver&1eiche auch: "Die Geueideerote und ihre Verwertuns 1957/58 und 
1958/ 59" in Stat. Monatsb. S.· H. 1959, S. 287 (November) und "Die 
Getreideernte 1960" in Wirtschaft lllld Statistik 1960, S. 619 (No..emh<"r) 

Offentliehe Straßenverkehrsmittel in den Jahren 1955 bis 1960 
In den Jahren 1955 bis 1960 hat der Personen­
verkehr mit öffentlichen Straßenverkehrsmit­
teln in Schleswig- Holstein weiter zugenommen. 
Während im Jahr 1955 rund 153 Mill. Personen 
befördert wurden, waren es im Jahr 1960 be­
reits 182 Mill., was einer Zunahme von 19% 
entspricht. Der Anstieg verteilt sich nicht auf 
alle sechs Jahre gleichmäßig. Bis 1958 ist er 
noch kräftig gewesen; in den letzten zwei Be­
richtsjahren ist die Entwicklung jedoch fast zum 
Stillstand gekommen. Dies ist aus der folgenden 
graphischen Darstellung zu entnehmen. 

Ihren Grund findet die Zunahme der beförderten 
Personen hauptsächlich in der günstigen Ent­
wicklung der Wirtschaftslage und in der damit 
verbundenen zunehmenden Verflechtung örtlich 
getrennt liegender Arbeits- und Wohnstätten. 
Dagegen spricht nicht das Stagnieren in den 
letzten zwei Berichtsjahren. Der Stillstand in 
jüngster Zeit dürfte vielmehr auf die zunehmen­
de Eigenmotorisierung zurückzuführen sein. 

Die Aufgliederung der Gesamtzahl der beför­
derten Personen nach den von ihnen benutzten 
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MIT OFFENTUCHEN STRASSENVERKEHRSMITTELN 
BEFÖRDERTE PERSONEN 

11111 Ob.mtn 

--~--------~---,----,--

Verkehrsmitteln zeigt, daß der Zuwachs inner­
halb der letzten fünf BerichtsJahre ausschließ­
lich auf eine Steigerung der Beförderungslei­
stung bei den Omnibussen zuruckgeht. Mit die­
sem Verkehrsmittel wurden im Jahre 1960 65'10 

Personen mehr befördert als 1955. Demgegen­
über hat die Zahl derjenigen, die die Straßen­
bahnen benutzt haben, im gleichen Zeitraum um 
33'1o abgenommen. Bei der Betrachtung der 
graphischen Darstellung ist jedoch die Tatsache 
zu berücksichtigen, daß der Straßenbahnverkehr 
in Lübeck im November 1959 vollkommen ein­
gestellt und durch Omnibusse ersetzt wurde, 
nachdem bereits in den davorliegenden Jahren 
nach und nach kleinere Strecken stillgelegt 
worden waren. Da es in Schleswig-Holstein 
jetzt nur noch 10 den Städten Kiel und Flensburg 
und auf der Insel Sylt Straßenbahnen gibt, macht 
s1ch der Ausfall der Lübecker Straßenbahn be­
sonders stark bemerkbar. 

Klammert man die Lübecker Straßenbahn aus, 
so hat sich die Zahl der von Straßenbahnen be­
förderten Personen in den Jahren 1955 bis 1960 
nicht wesentlich verändert. In Kiel hat sie ge­
ringfügig zugenommen, in Flensburg hat sie 
verhältnismäßig stark abgenommen. In Lübeck 
wurden im Jahre 1955 noch ca. 20 Mill. Perso­
nen mit Straßenbahnen befördert. Zieht man 
diese 20 Mill. von den insgesamt im Jahre 1955 
beförderten Personen ab, so gelangt man etwa 
zur Zahl der Personen, die im Jahre 1960 ohne 
die Lübecker Straßenbahn von den drei übrigen 
schleswig-holsteinischen Unternehmen beför­
dert wurden. Ebenso ist d1e Zunahme des Per­
sonenverkehrs mit Omnibussen zu einem be­
trächtlichen Teil auf die Umstellung in Lübeck 
zurückzuführen. Daneben 1st auch der Aufbau 
neuer Wohnsiedlungen am Rande der Städte für 
den Anstieg des Omnibusverkehrs von Bedeu­
tung. Die neuen Siedlungen sind fast ausnahms­
los durch Omnibuslinien an das Verkehrsnetz 
angeschlossen worden. 

Von den Straßenbahnunternehmen in Schleswig­
Holste in wurde Ende 196 0 eine Lmienlänge von 
75 km unterhalten, gegenOber 148 km am Ende 
des Jahres 1955, was e1ner Verkürzung des 
Liniennetzes auf etwa die Hälfte entspricht. 
Vergleicht man die 1n den Jahren 1955 und 1960 
gefahrenen Wagen-km, so stellt man fest, daß 
die Betriebsleistung der Straßenbahn in der 
gleichen Zeit um 43% gesunken ist. Diese Ein­
schränkung des Straßenbahnverkehrs führte zur 
Verringerung des Fahrzeugbestandes um rund 
ein Drittel. 

Auffallend ist der Rückgang der Betriebslei­
stung um 43'1o, bei einer gleichzeitigen Abnahme 
der beförderten Personenzahl um 33<;'o. Er ist 
die Folge intensiver Rationalisierungsmaßnah­
men. Bekanntlich ist der Anteil der fixen Ko­
sten an den Gesamtkosten bei schienen- und 
fahrdrahtgebundenen Verkehrsmitteln wesent­
lich höher als bei Omnibussen. Die Straßenbahn 
war also in verstärktem Maße gezwungen, un­
rentable Strecken stillzulegen oder durch Om­
nibusse zu ersetzen. Diese Entwicklung wurde 
durch das stetlge Anwachsen des Individualver­
kehrs begünstigt, der besonders m den Grol3-
städten durch die schienengebundene Straßen­
bahn wegen ihrer Unbeweglichkelt immer stär­
ker behindert wird. Dem standen Maßnahmen 
gegenüber, die darauf abzielten, vorhandene 
Betriebsanlagen nicht ohne weiteres preiszuge­
ben, sondern durch Rationali::;ierung eine wirt­
schaftliche Ausnutzung zu gewährleisten. Hier­
zu gehört zum Beispiel die Anschaffung neuer 
großräumiger Gelenkwagen. 

Ganz anders liegen die Dinge beim Omnibus­
verkehr. Hier ist zunächst darauf hinzuweisen, 
daß die Omnibusse im Linienverkehr und im 
Gelegenheitsverkehr einges(•tzt werden können. 
Im Linienverkehr wird eine bestimmte Strecke 
zwischen zwei Endpunkten regelmäßig befahren, 
zwischen den Endpunkten sind bestimmte Halte­
stellen emgerichtet, an denen aus- oder zuge­
stiegen werden kann. Es besteht die sog. Be­
förderungspflicht. Der Gelegenheitsverkehr 
umfaßt hauptsächlich den Ausflugsverkehr und 

Tab.l Linienling~. grfahr~n~ 11ag~o-km und Fahruugb~srand 
in d~n J ahr~n 1955 1960 -

Sua~~<:nbahnen Omnibuss" 

im Lini~ 

Jahr Liai""· 
Fahr- .,."k.,hr i.,G"t".. Fahr-

llnae 
........ 2eua- Li· 

... nh.· ~e-ug-

in lua 
... be- aieo-

Wagea- V"fkdlr be-

(31.12.) 
lnMill. atand1 

11nae 
... Yagea-lua atand2 

(31.12.) ia k• 
ia ia Mi.Ll. (30.6.) 

(30.6.) 
Mill. 

1955 148 13,4 306 11 285 39,4 8,1 1 221 
1956 149 n,o 299 11 182 41,8 8,3 I 28'1 
1957 130 13,1 286 11071 42,6 9,1 I 237 

1958 124 11,6 290 10 712 44,4 10,7 I 297 
1959 75 10,9 211 10 636 45,9 10,5 I 327 
1960 75 7,6 208 10 n1 49,7 10,9 1 097° 

I) Tnebwagea uad AahlQiu 2) Motorwaau und Aahll.n&er im Linien· 
und Gelea.,.,heic .. ·"rkehr •) olule Post- und nundesbahnbus•e 
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den Verkehr mit Mietomnibussen. Diese Ver­
kehrsart ist ~tarken Saisonschwankungen unter­
worfen; das Ein- und Aussteigen ist nur am Ab­
fahrts- und Zielort gestattet. Eine Unterwegs­
bedienung ist verboten. Es besteht keine Befö r­
derung~pflicht. 

In beiden Verkehrsarten wurden im Jahre 1960 
133 Mill. Personen befördert gegenüber 80 Mill. 
im Jahre 1955. An dieser Beförderungsleistung 
hatte zu beiden Zeitpunkten der Linienverkehr 
den überragenden Anteil. Der Gelegenheitsver­
kehr spielte - insbesondere an der Zahl der 
beförderten Personen gemessen - demgegen­
über nur eine bescheidene Rolle. Sein Anteil 
betrug 1955 2,60/o und 1960 2,3%. 

Die Länge der im Omnibuslinienverkehr unter­
haltenen Linien wurde 1955 mit 11 285 km aus­
gewiesen. Sie ist bis 1960 um 7% auf 10 527 km 
zurückgegangen. Die Linien 1 ä n g e ergibt 
sich aus der Tatsache, daß die Omnibus­
linien nicht nur im Nahverkeh:r>, sondern auch 
im Nachbarorts- und Fernverkehr betrieben 
werden. Dement~prechend ist die Zahl der ge­
fahrenen Wagen-km wesentlich höher als bei 
den Strat!enbahnen. Sie hat von 39,4 Mill. im 
Jahr 1955 um 10,3 Mill. oder 26% auf 49,7 Mill. 
im Jahre 1960 zugenommen. 

Diese Entwicklung (Abnahme der Linienlänge, 
Zunahme der gefahrenen Wagen-km) deutet an, 
daß im Omnibuslinienverkehr ebenfalls Maß­
nahmen zur besseren Ausnutzung der Kapazität 
getroffen wurden. Unrentable Strecken wurden 
stillgelegt; eine im Berichtszeitraum um ca. 
650Jo gestiegene Personenzahl wurde mit einer 
nur um 260Ju gestiegenen Wagen-km- Leistung 
befördert. Aus dieser Zahl spricht die allen 
Verkehrsträgern eigene Bemühung, ihre Lei­
stungen möglichst rationell anzubieten. Man 
kann die öffentlichen Verkehrsmittel in dieser 
Hinsicht nicht mlt anderen Produktionsbetrie­
ben vergleichen. Unternehmen, die Verkehrs­
leistungen anbieten, befinden sich in einem ent­
scheidenden Nachteil: sie können ihre Leistun­
gen nicht speichern, d. h. es m'ilssen immer 
sehr viele Verkehrsmittel bereitgehalten wer­
den, die nur zu einer kurzen Zeit vollständig 
zur Produktion von Verkehrsleistungen einge­
setzt werden können. Die Folge ist der sehr 
hohe Kapitalbedarf der Verkehrsunternehmen. 
Ferner werden die Tarüe vielfach nach dem 
Prinzip der Gemeinwirtschaftlichkeit festge­
setzt, wonach es in bestimmten Fällen Fahr­
preisermaßigungen gibt, die vom betriebswirt­
schaftlichen Gesichtspunkt aus nicht gerecht­
fertigt sind. Im Straßenbahnverkehr und im 
Omnibuslinienverkehr müssen sämtliche Tarife 
durch eine Aufsichtsbehörde genehmigt werden. 
Es ist verständlich, daß der Kapitalbedarf der 
Straßenverkehrsunternehmen des Personenver­
kehrs unter diesen Umständen zu einem großen 

Teil nur aus öffentlichen Mitteln gedeckt werden 
kann. Das ist auch der Grund, weswegen der 
Verkehr überwiegend, wenn man die Zahl der 
beförderten Personen zugrunde legt, von Unter­
nehmen betrieben wird, an denen die öffentliche 
Hand beteiligt ist. Im Linienverkehr, insbe­
sondere im Ortslinienverkehr , ist der kommu­
nale oder gemischtwirtschaftliche Betrieb vor­
herrschend. Nur der Gelegenheitsverkehr wird 
überwiegend von Privatunternehmen betrieben. 

In der Entwicklung der Einnahmen sowohl der 
Straßenbahnunternehmen als auch der Omnibus­
unternehmen spiegelt sich ebenfalls das Be­
streben wider zu rationalisieren. Die Einnah­
men der Straßenbahnen haben, wie aus Tabelle 2 
ersichtlich ist, während des Berichtszeitrau­
mes zunächst noch zugenommen, seit 1958 sind 
sie aber wieder gesunken und lagen im Jahre 
1960 mit 12,7 Mill. DM um 12% unter denen 
des Jahres 1955. Diese Entwicklung ist vor­
nehmlich durch Tariferhöhungen einerseits und 
durch sinkende Verkehrslei~tungen anderer­
seits bedingt, besonders nach der völligen Ein­
stellung des Straßenbahnverkehrs in Lübeck im 
Jahre 1959. 

Tab. 2 Einnahmenentwicklung 
der schleswlg-holsteloischen Straßenbahnunternehmen 1955·1960 

Einnahme 
Einnahmen 

Jahr Einnahmen je beförderte 
je Waaen•km 

in Mlll. DM Person! 
in PI 

in DM 

1955 14,4 21,6 1,08 
1956 15,0 21,9 1,15 
1957 16,2 24,6 1,24 

1958 15,3 25,7 1,32 
1959 14,7 26,6 1,35 
1960 12,7 28,3 1,66 

I) f!tnsehl. d<!r P<!rsonf!n, CÜ<! aut Sood<!rtatiff!n od<!t Fr<!tfalusebf!anf!n 
beförd<!rt WUtden 

Die Einnahmen je beförderte Person sind durch 
verschiedene tarifpolitische Maßnahmen ständig 
gestiegen, wodurch auch die Einnahmen je ge­
fahrenen Wagen-km erhöht werden konnten. 
Aus dieser Entwicklung ergibt sich eine be­
trächtliche Steigerung der Einnahmen gemessen 
an der Betriebsleistung, die jedoch im Zusam­
menhang m1t den gleichzeitig gestiegenen Ko­
sten der Straßenbahnunternehmen gesehen wer­
den muß. 

Die Einnahmen der Omnibusunternehmen sind 
im Berichtszeitraum ununterbrochen gestiegen, 
und zwar von 39,6 Mill. DM im Jahre 1955 um 
58% auf 62,7 Mill. DM imJahre 1960. Man ver­
gleiche hierzu Tabelle 3. 

Die Einnahmen je Wagen-km haben sowohl im 
Linienverkehr als auch im Gelegenheitsverkehr 
in den genannten fünf Jahren zugenommen. 
Während die Einnahmen je beförderte Person 
im Linienverkehr fast gleich geblieben sind, 
haben sie im Gelegenheitsverkehr von 1955 auf 
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Tab. 3 Einnahmene ncwicldung 

der scbleswig-hol sreinischen Om nibusuntemehroen 19~5- 1960 

Einnahmen --
insae•amc:l im Linie-n•erkeht im Gel<'l<"''"'iu-

Jahr 
verkehr 

in 
Mill. Do.1 

je beförd. je ; .. bddrd. je 
Prnon2 1hgrn-km PC!r""n 1hat!n·ltm 
in Pf in P( in Pf in Pf 

1955 39,6 41,5 82,3 334 88,0 
1956 42,1 39,3 82,9 288 89,6 
1957 47,0 39.8 89,7 305 97,1 

' 1958 54,5 39,9 100,0 

1 

324 93,8 
1959 57,2 40,8 102,2 331 97,9 
1960 62,7 40,2 10<4,6 344 97,7 

1) im 1.inien• und Gelesenhdcsverkehr 
2) einseht. drr Personen, die rnic Sondertarifen oder Freifahracheinro 

befördert wurden 

1956 zunächst abgenommen, sind in den darauf­
folgenden Jahren aber wieder standig gestiegen. 
Der große Unterschied in der Einnahme je be­
förderte Person zwischen Linien- und Gelegen­
heitsverkehr ist auf die unterschiedliche mitt­
lere Reiseweite zurückzuführen. 

Die durchschnittliche Länge Je Fahrt und Per­
son (mittlere Reiseweite) wird im Straßenbahn­
verkehr und im Linienverkehr mit Omnibussen 
nur sehr unvollständig erhoben und auf Bundes-

ebene veröffentlicht, so daß Aussagen darüber, 
ob sie sich in den Berichtsjahren geändert 
hat oder nicht, für Schleswig-Holstein nicht 
gemacht werden können. Der Vergleich der 
Einnahme je beförderte Person zwischen Stra­
ßenbahn- und Omnibuslinienverkehr zeigt, daß 
eine Straßenbahnfahrt in der Zeit von 1955 bis 
1960 im Durchschnitt teurer geworden ist, die 
Omnibusfahrt Jedoch im Durchschnitt 1960 etwa 
genau soviel kostete wie im Jahre 1955. Bei die­
ser Aussage handelt es sich, das sei ausdrück­
lich betont, um die Feststellung von Durch­
schnittswerten, die vom Einzelfall mehr oder 
weniger stark abweichen können. Die Gründe für 
die unterschiedliche Einnahmeentwicklung je 
Fahrt und Person brauchen nicht allein in der 
Veränderung der mittleren Reiseweite zu liegen. 
Auch die Tarüpolitik bietet ein weites Feld, um 
die Einnahme je Fahrt und Person bewußt in 
einer bestimmten Weise zu beeinflussen. Hier­
zu gehört nicht nur die Anderung der Regelfahr­
preise, sondern insbesondere die Beeinflussung 
der Ermäßigungstarife. Von diesem Mittel ist 
seit 1955 im Gewerbe des öffentlichen Straßen­
verkehrs mehrfach Gebrauch gemacht worden. 

Dip/.-Volksrt•. 1\Lau.s Scheithauer 

Die steuerpflichtigen Umslitze in Schleswig-Holstein 
Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik 1960 

Gesamtüberblick 

Der Gesamtumsatz der in Schleswig-Holstein 
zur Umsatzsteuer herangezogenen 65 400 Un­
ternehmen belief sich im Jahre 1960 auf 17,8 
Mrd. DM. Das waren 1,3 Mrd. DM oder 8o/o 
mehr als 1959. Die absolute Umsatzzunahme 
hatte 1959 ebenfalls 1,3 Mrd. DM, die relative 
Zunahme jedoch 9% betragen. Seit 1959 hat die 
Zahl der umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen 
um 750 zugenommen. Diese Zunahme ist nicht 
so sehr auf Neugründungen als auf die Tatsache 
zurückzuführen, daß mit Überschreiten der 
Umsatzfreigrenze von 8 000 DM (gemäß S 7a 
Umsatzsteuergesetz) Unternehmen, die bisher 
bereits bestanden, aber in der Umsatzsteuer­
statistik nicht erfaßt werden konnten, nunmehr 
in den Erfassungsbereich einbezogen worden 
sind. Die nach den Voranmeldungen ~u zahlen­
de Umsatzsteuer stieg um 34 Mill. DM auf 
403 Mill. DM. Die Zuwachsrate (+ 9%) lag trotz 
der dem Lebensmittelgroßhandel gemäß S 4 
Ziffer 4a UStG ab 1. 1. 1960 eingeräumten 
Steuerbefreiungen höher als die der Gesamt­
umsätze. 

Die allgemeine Umsatzentwicklung des Bundes­
gebietes wurde in Schleswig-Holstein 1960 nicht 

erreicht. Die Zuwachsrate lag im Bundesdurch­
schnitt (+ 12%) merklich über derjenigen in 
Schleswig-Holstein. Das dürfte einmal mit der 
Wirtschaftsstruktur Schleswig-Holsteins zu­
sammenhängen, zum andern werden die Umsät­
ze entwicklungsfähiger Wirtschaftszweige in­
folge organschaftlieber Verflechtungen am Sitz 
der Muttergesellschaft - außerhalb des Landes 
- gezählt. 

Von 1950 bis 1960 haben sich die erfaf3ten Um­
sätze um 10,3 Mrd. DM oder 137o/o erhöht. 
Diese Angaben dürften die Entwicklung jedoch 
etwas zu niedrig ausweisen, da die durch Or­
gankreisbildungen und andere Veränderungen 
entstandenen Abgange seit 1958 noch in den 
Ausgangszahlen für 1950 enthalten sind. 

Die Struktur der Gesamtumsätze hat sich in den 
vergangenen Jahren nicht entscheidend geän­
dert. Etwa 2scro des Ge~;amtumsatzes wurde von 
1ndustriellen Unternehmen, etwa 24% von Groß­
handels- und 20o/o von Einzelhandelsunternehmen 
erbracht. Am Umsatzsteuerertrag sind Indu­
strie und Einzelhandel zu gleichen Teilen, mit 
jeweils drei Zehnteln, und der Großhandel in­
folge des Umsatzsteuerprivilegs für Großhan­
delslieferungen mit einem Zehntel beteiligt. 
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403 

STEUERPFLICHTIGE, GESAMTUMSATZ UND UMSATZSTEUER 
IN DEN WIRTSCHAFTSBEREICHEN 

1950-1955-1960 

1150• ohne .St....,pflichtagt' m I ~.,. ols 6000 ·011 )ah,.sumwh: 
1955• • .. • • • tnOQ·Of1 •)ttnschl. fcntwlrtlchrit,gr..owrtl Girtrwrei, T"'rLIICht, Hoc~•II.Kheret 
191>0• • • &!1110•011 

ohnt Angaben filr la~dwlrtschaft, J.ndw. G.lrtenb.lu und &.umochultn, lllnnenlt>eh<trel 

Die Umsatzentwicklung war in den einzelnen 
Wirtschaftshauptbereichen recht unterschied­
lich: 
Überdurchschnittlich erhöhten sich die Umsät­
ze im Handwerk und im sonstigen verarbeiten-

den Gewerbe sowie in den 11Sonstigen Wirt­
schaftsbereichen". Dagegen blieben Industrie, 
Groß- und Einzelhandel mit Zuwachsraten um 
7o/o unter dem Durchschnitt aller Wirtschafts­
bereiche. 

Tab. 1 Sreuerpflichtige 1, Gesamtumsatz und Umsar:rsteuer in Schleswig-Holstein 1960 

Verloderuna 
Um.satzste--u~r aeaeailber 1959

2 

Winschaltoberelche 
Steuer- Ges...,t- (Vorauo-

Steuer-
pflichtiae umserz zahluna~ pfHcb· Umaat~ 

Umoau-
beuaa) tiae 

sre-ucr 

Anzahl in% Mill. DM in,-. Mill. DM ia % io :r. 

Forstwirtschaft, aewerblicbe Girtnerei, Tierzucht, 
Hochseefiacberei3 I 105 2 99 I 2 0 • 1,0 .. 5 .. 19 

llerstelleodes uad •erarbeitendes Ge..-erbe 19 680 30 7 791 "" 212 H .. 0,9 + 9 .. 12 
davon 
lndu•trie 2 .co• " 051 28 116 29 - 2,5 .. 7 +11 
Handwerk 14 664 22 2 323 13 78 19 - 0,5 •13 + 12 
Sonsti11ea •erarbeitend"" Gew.,rbe 2 612 " 516 3 18 " + 13,7 + 20 + 20 

GroßhiUidel "143 6 0"2 24 33 8 + 0,5 .. 7 - 3 
Einulhande1 19 839 30 3503 20 114 28 - 0,7 + 7 .. 7 
Sonstiae Wiruchaftsb.,reich" 20664 32 2 029 11 43 II .. 3, .. .. 9 .. 9 

(osa.,samt 65 "31 100 177~ 100 <403 100 • 1,2 .. 8 • 9 

I) ohne C,teuerpflichtiae mit weniaer als 8 500 DM Jahresumsatz 2) nach Ausschaltuns der dW'ch Oraanscbafube~t.,u<'runa v.,rursachren y.,,_ 
aleicbsstöruna 3) oho<' Anaaben für Landwirtscbaft, landw. Gartenbau und Raurnschulea, Binnnlfischerei 

Entwicklung der Wirtschafts­
hauptbereiche 1960 

Produzierendes Gewerbe 

Fast jeder dritte umsatzsteuerpflichtige Unter­
nehmer in Schleswig-Holstein gehört zum pro­
duzierenden Gewerbe. Das gesamte produzie­
rende Gewerbe setzte 1960 für nahezu 8 Mrd. 
DM Güter um. Die Umsätze dieses Bereiches 
nahmen im Schnitt etwas stärker zu als die al­
ler Wirtschaftsbereiche und auch etwas kräfti­
ger als im Jahre 1959. 

a) Industrie 
Die 2 400 in Schleswig- Holstein besteuerten 
Industrieunternehmen erzielten einen Umsatz 
von etwa 5 Mrd. DM. Das waren 7o/o mehr als 
1959. Da jedoch die Industrie - etwas weniger 
der Großhandel - durch Organkreisbildungen in 
Mitleidenschaft gezogen wurde, ist e.s richtiger, 
diese Vergleichsstörungen zu eliminieren und 
nur die Entwicklung solcher Unternehmen dar­
zustellen, fur die ganzjährige Umsätze sowohl 
für 1960 als auch für 1959 vorliegen. Diese sog. 
paarigen Fälle geben die Umsatzentwicklung 
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Tab. 2 Steuerpflichcige und Gesamtumsatz in der Industrie 1960 

AUe SteuerplHchtigen 1 Steuerpflichtige m.it Umsau:. 
auch im Vorjahr 

Umsatz Umsatz 
Winscho.ftliche Gliederung Steuet- Steuer-

pfiich· 
1959

2 
Verlnderung p(lich-

1960
3 

V erinderung 

tige 1960 gegenüber tige 1959 gegenilber 

1959 1959 
f--

Anzahl Mill. DM in% Anzahl Mill. DM in 7o 

Industrie 240.ol .ol636 .ol9 5 I + 7 2 275 .ol233 
\ 

4559 + 8 
darunter 
Energiewirtschaft 69 398 395 . I 64 214 238 + 11 
Eis~ und Metallerzeugnisse 3.ol9 1 228 1 HI + 9 321 1 170 I 254 + 7 

darunter 
Eisen· und Stahlindustrie 22 90 10.( + 16 22 90 104 + 16 
Maschinenbau 120 299 359 + 20 108 300 351 + 17 
Schiffbau 27 366 303 . 17 27 365 303 . 17 
Elekuotechoik .(3 13.ol 100 + 34 36 83 105 + 27 
Eisenwarengewerbe 68 153 168 + 10 6.( 147 166 + 13 

Chemische Iodusaie 95 153 165 + 8 86 139 152 + 10 
P apieren:eugung und •Verarbeitung 228 256 293 + 14 217 251 292 + 16 
Textilgewerbe 120 173 198 + 15 112 165 193 + 17 
Bekleidungsgewerbe 1ll 132 l.ol7 + 12 107 130 143 + 10 

Mühlen• und Backwarengewerbe 105 492 532 + 8 95 443 462 + 

"' Fleisch- und Fettverarbeitung 592 86.( 863 . 0 581 833 851 + 2 
Herstellung von Gerrinken 170 158 172 + 9 163 155 171 + 11 
Baugewerbe 95 175 18.ol + 5 91 159 177 + 11 

I) ohne Steuerpflichtige m.it J ahresumsltzen unter 8 000 D\l filr du Jahr 1959, ohne Steuerpllichtige mit J ahresumsiltzen unter 8 500 DM für das 
Jahr 1960 2) nach Umsetzungen in folge Orgaakreisbilduog 3) ohne Steuerpflichtige mit Jahresumsätzen unter 8 500 OM 

ungestört von Zufälligkeiten wieder. Die Um­
satzzunahme der steuerpflichtigen Industrie­
betriebe mit Vorjahresumsätzen belief sich auf 
So/o, war also um einen Punkt höher als die aller 
Industrieunternehmen. Relativ am stärksten 
(+ 27%) haben die Umsätze der Unternehmen 
der Elektrotechnik zugenommen. Recht günstig 
war auch die Entwicklung im Maschinenbau 
(+ 17 o/o), in der Eisen- und Stahlindustrie 
(+ 16%) und im Eisenwarengewerbe (+ 13%). 
Dagegen gingen die Umsätze im Schiffbau um 
17o/o zurück. In diesem Wirtschaftszweig haben 
sich jedoch Organkreisbildungen besonders stö ­
rend bemerkbar gemacht, so daß die Umsatz­
entwicklung, wie sie nach der Umsatzsteuer-

statistik darzustellen ist, nur ein unvollständi­
ges Bild der Wirtschaftstätigkeit dieser Indu­
striegruppe ausweist. Sowohl in der Textil- als 
auch in der Bekleidungsindustrie scheint die 
Stagnation der Vorjahre überwunden zu sein, 
denn mit einer Zuwachsrate von 17% bzw. 10% 
lagen beide Branchen erheblich über dem Indu­
striedurchschnitt. Die Umsatzzunahme in der 
Nahrungsmittelindustrie konnte mit der durch­
schnittlichen Entwicklung in der Industrie nicht 
Schritt halten; so waren die Zuwachsraten in 
der Fleisch- und Fettverarbeitung sowie im 
Mühlen- und Bac kwarengewerbe mit 2o/o bzw. 
4'}'o recht besc heiden. 

Tab.3 Die Umsätze der in die Handwerksrolle eingetragenen Steuerpflichtigen 1960 

AUe Steuerpflichtigen 1 Steuerpflichtige mit Umsatz 
auch im Vorjahr 

Wirtschaftliche Gliederung 
Umsatz Umsat:t 

Steuer- Steuer· 
pflich· 

1959
2 

Verlnderung 
pflich· 

19603 
Veränderung 

tige 1960 ges.,nüb"r 
ti~e 1959 gegenüber 

1959 1959 
1--

Anzahl Mül. DM in~ Anzahl \tiU. OM in~ 

Handwerk 14 664 2 064 2 323 + 13 13 642 1 990 2 199 + 10 
darunter 
Eiun· und Metallverarbeitung 3 062 284 322 + 13 2 883 272 310 + 14 

darunter 
Suaßenfaluzeugbau 793 77 88 + 14 749 74 8<4 +13 
Eisenwarenge-werbe I 302 89 103 + 17 I 226 86 100 • 16 

B•u· und Möbeltischlerei 1 072 104 118 + 1<4 I 007 100 I I 2 + 12 
Ledererzeugung und ·Verarbeitung 761 27 30 .. 10 729 26 29 + 10 
Bekle iduogagew.,rbe 720 25 26 + 2 693 23 25 + 8 

B ickerei und Brother stelluog 1 897 231 235 + 2 I 716 213 221 + .( 

Fleischerei ohne Gastwirtschaft 1 427 423 500 + 18 I 293 424 463 + 9 
Baugewerbe 4 850 809 915 + 13 "'495 783 880 + 12 

1) ohne Steuerpflichtige mit Jahresumsätzen unter 8 000 OM für das Jahr 1959, ohne Steuerpflichtige mit Jahresumsätzen unter 8 500 DM filr das 
Jahr 1960 2) nach Umset:<Wtgen infolge Organkreisbildung 3) ohne Steuerpflichtige mit Jahresumsätzen unter 8 500 DM 
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b) Handwerk 

Wie schon in den Vorjahren konnten die in der 
Handwerksrolle eingetragenen Steuerpflichtigen 
des produzierenden Gewerbes ihren Umsatz um 
13o/o , also überdurchschnittlich, ausweiten. 
Vergleicht man auch hier nur diejenigen Unter­
nehmen, die auch im Vorjahr ganzjährig Um­
sätze tätigen konnten, dann ergibt sich eine Zu­
wachsrate von lOo/o. Die Umsatzentwicklung war 
im einzelnen nicht so unterschiedlich wie in der 
Industrie. Die relativ höchste Steigerung wur­
de für das Eisenwarengewerbe mit 16% ermit­
telt. Auc h beim Straßenfahrzeugbau ( +13%), 
der Bau- und Möbeltischlerei (+ 12o/o) und dem 
Bauhandwerk (+ 12%) machte sich eine liber­
durchschnitthche Zunahme der Umsätze be­
merkbar. Analog der Umsatzstagnation im in­
dustriellen Mühlen- und Backwarengewerbe war 
auc h die Zuwachsrate der Handwerksbetriebe 
des Bäckereigewerbes mit nicht ganz 4% nur 
besc heiden. Da die gle1che niedrige Zuwachs­
rate bereits im Jahre 1959 festgestellt werden 
konnte, liegt der Schluß nahe, daß die Verbrau­
cher ihre Wünsche auf andere Konsumgüter 
verlagert haben. 

c ) Sonstiges verarbeitendes Gewerbe 

Die weder der Industrie noch dem Handwerk 
zugeordneten Unternehmen innerhalb des Her­
stellungs gewerbes, die ihrer Struktur nach in 
der Regel handwerklich orientiert sind, spielen 
mit einem Ums atz von einer halben Mrd. DM 
nur eine untergeordnete Rolle. Unter diesem 
Aspekt betrachtet ist die Zunahme des Umsat­
zes mit insgesamt 20o/o nic ht frei von Zufällig-

keiten. Das kommt auch darin zum Ausdruck, 
daß die vergleichbaren Fälle nur eine Steige­
rung des Umsatzes von 14o/o nachwiesen. Ein­
zelne erstmalig erfaßte Unternehmen sowie 
Neugründungen, u. a . besonders Arbeitsge­
meinschaften des Baugewerbes, haben zu dem 
hohen Umsatzergebnis beigetragen. 

d) Das Baugewerbe 

Der steuerpflichtige Umsatz des Baugewerbes 
in Schleswig-Holstein ist um 13% auf 1,4 Mrd. 
DM angewachsen. Zwei Drittel dieses Umsat­
zes, nämlich 915 Mill. DM, wurde von nicht 
ganz 4 900 handwerklichen Bauunternehmen 
nachgewiesen und nur 184 Mill. DM von indu­
striellen Bauunternehmen. Der Rest von 263 
Mill. DM entfiel auf Steuerpflichtige, die weder 
die Merkmale der Industrie noch die des Hand­
werks erkennen ließen. 

Die dem Baugewerbe vorgelagerten Großhan­
delsbranchen profitierten ebenfalls von der gün­
stigen Baukonjunktur. So lag der Umsatz im 
Binnengroßhandel mit Steinen, Erden und Bau­
mater1al und im Binnengroßhandel mit Holz und 
Holzhalbwaren um jeweils 17% über dem Vor­
jahresergebnis. 

Verteilendes Gewerbe 

a) Großhandel 

Im Großhandel wurden Waren im Werte von 4,3 
Mrd. DM umgesetzt. Die Zuwachsrate belief 
sich auf etwas mehr als 6% und erreichte damit 
nicht den Landesdurchschnitt. Besonders 

Tab. 4 Die Entwicklung in der Bauwirtschaft 1960 

Alle Steuerpflichtigen 1 Steuerpflichtige mic Umnu 
auc:b im Vorjah• 3 

Wirtac:haftlic:he Gliedc:rung 
Umsatz V erl.nderuoa 

Steuer- Steuer- des 
pClic:h- Veril.nderung pflic:b· Umsatzes 

tiae 1?5?
2 1?60 l!eaenliber tige aeaenüber 

195? 1?59 

Anuhl Mill. DM in ~ Anzahl in 7. 

Bau·, Ausbau· und Bauhllfsgewerbe 6 222 1 206 1 362 + 13 s 550 + 12 
daruorcr I Arc:hirektur·, ßauing<'ni<'Lll" und Vermessungsbüros 483 29 37 + 27 404 + 21 
Hoch· und lnaenieurbau I 125 361 420 + 16 978 + 14 
Tief- und Ingenieurbau 312 224 245 + 10 264 + 8 
Zimmerri und loaen.iewholzbau 426 S I 58 + 1-4 390 + 14 
Klempnerei; Gas· und Yuserioatallation 597 82 93 + 14 553 + 15 
Elekttoinarallation 313 31 36 + 17 268 + 16 
Glaoerei 163 15 18 + 16 1<47 + 15 
Malerei, Baulac:lciererei und Enuostuogsbettiebe 1 4-i4 77 86 +11 I 331 + 10 

davon 
lndusuie 9 5 175 18.( + 5 91 + 11 
Handwerk H50 809 915 + 13 .f.495 + 12 
Sonstige• Yerubeitendeo Gewerbe 1 277 222 263 + 19 96<6 +ll 

außerdem 
Binneogroßhandel mit Steinen, Erden und Baumaterial 197 235 276 +17 173 + 9 
Binnenaroßhandel mit Holz und Holzhalbwaren 138 113 132 +17 125 + 9 

1) ohne Steuerpflic:htiae mir J ahresumsitzeo unter 8 000 DM filr das Jahr 1959, ohne Steuerpflichtige m.it J ahtesumsln:en unter 8 500 DM IUt du 
Jahr 1960 2) nach Umaetzunaen in folge Organluei sbilduog 3) ohne Steuerpflicbtiae m.it J ahreawnsätzen unter 8 500 DM 
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günstig entwickelten sich die Umsätze der Groß­
händler mit Baustoffen, Holz und Papier, die. 
wenn man alle Steuerpflichtigen heranzieht, um 
nahezu 17'?o zunahmen. Für die vergleichbaren 
Fälle belief sich die Zuwachsrate hier auf 9'?o. 
Mehr als ein Viertel aller Großhandelsumsätze 
betrafen Nahrungsmittel. Die Zuwachsrate be­
lief sich auf 1 Oo/o, für die vergleichbaren Fälle 
auf 8Ufo. Ebenfalls recht günstig entwickelten 
sich die Umsätze der Kohlen- und Mineralöl­
großhandler sowie derjenigen, die Metallwaren 
und ähnliche Produktionsgüter führten. Eindeu­
tig rückläufig war die Umsatzentwicklung der­
jenigen Großhändler, die Eisen und Metalle 
verkauften. Gegenüber dem Vorjahr nahmen die 
Umsätze in dieser Branche um mehr als 9o/o ab. 
Die Großhandelsumsätze in Vieh und Geflügel, 
Getreide und Mehl sowie Textilien konnten mit 
der durchschnittlichen Umsatzentwicklung im 
Großhandel nicht Schritt halten. 

Tab. 5 Die Handelsumsätze 1960 

All" St.,u.,rpOicbüg"a 1 
St"u"rpOicbtige 

mit Umuu: 
auch im Vorjahr 

Umsatz 
Veril.n-

Wituchaftüch" 
St.,uer- Verin· Steu"r-

derun& 
Gli"d"rung pflicl\- derun& pfücb· des u~ 

1959
2 aatxes tige 1960 gegen- tig" ge&enllb. über 

1959 1959 

Anuhl Mill.DM in% Anzahl io % 

Großhudel -4 14} -4 079 4 }42 
darunter Gh. mit 

+ 7 3 765 + 6 

G.,tr.,ide, Mehl u. 
Nahrungsmitteln I 610 2 018 2 165 + 7 1 479 + 6 

Bauscoff.,a, Holz 
und Papier 362 361 421 +17 325 + 9 

Einzdhand"l 19 839 3 276 3 503 + 7 17 795 + 8 
d&Nater Eh. m.it 
N ahtuaga• Wld 
G"außmittela1 8 181 1 085 I 147 + 6 7 304 + 6 

Beldeidung 2 163 550 592 + 8 2020 + 8 
l(rafdahrzeugea 278 302 349 + 16 343 + 16 

I) ohne Steuerpflichtige mit J ahtea~tmsiltz"a llatu 8 000 OM für das 
J aht 1959, ohn" St..aerpflichtige mit J ahresumsitzes unter 8 500 OM 
fu.r du ) ahr 1960 2) nach Umseczuog info1g" Orgukrdabllduag 
3) dlltin enthalten: Gemi scbn•llt.,agescbilhe und r::h. mit Milch und 
Milch.,r:r:e~~&nisaen 

b) Einzelhandel 

Nahezu 20 000 Einzelhändler verkauften im 
Jahre 1960 Waren im Werte von 3,5 Mrd. DM 
an die Endverbraucher. Die Einzelhandelsum­
sätze aller Steuerpflichtigen nahmen um knapp 
7o/o zu, die der ver~teichbaren Fälle um nahezu 
8%. Ungefähr ein Drittel des gesamten Einzel­
handelsumsatzes wurde von Lebensmittelge­
schäften getätigt. Diese setzten Waren im 
Werte von 1,1 Mrd. DM um, das sind 6Ufo mehr 
als im Vorjahr. Weit über dem Durchschnitt 
(+ 16o/o) hält sich die Zuwachsrate im Einzel­
handel mit Kraftfahrzeugen. 

Sonstige Wirtschaftsbereiche 

Aus den hier dargestellten Wirtschaftstätigkei­
ten - in der Hauptsache handelt es sich um 
Dienstleistungen - resultierte ein Umsatz von 
insgesamt 2 Mrd. DM . Bei der Zuwachsrate des 
Umsatzes von 9CI/o entsprach die Entwicklung der 
des Vorjahres, war aber etwas besser als im 
Einzelhandel. Im Gaststättenwesen, das mit 
knapp einem Viertel am Umsatz der 11Sonstigen 
Wirtschaftsbereiche" beteiligt war, blieb die 
Zuwachsrate (+ 7%) sowohl unter dem Durch­
schnitt aller Wirtschaftsbereiche als auch unter 
der des eigenen Hauptbereiches. 

Das Straßenverkehrsgewerbe konnte zwar die 
überaus kräftige Umsatzexpansion des Vorjah­
res(+ 15o/o) nicht in demselben Ausmaß fortset­
zen, lag jedoch - mit einer Zuwachsrate von 
mehr als lO'?o - deutlich über der allgemeinen 
Entwicklung. Ebenfalls überdurchschnittlich 
(+ 12o/o) stiegen die Umsätze der Hoheits- und 
Kämmereiverwaltungen von Gebietskörper­
schaften und die als Dienstleistungen im öffent­
lichen Interesse bezeichneten Umsätze der 
freien Berufe. Letztere verdienen besondere 
Aufmerksamkeit, da hier die Vorleistungen an­
derer Wirtschaftsbereiche weniger ins Gewicht 
fallen als z. B. im produzierenden und vertei­
lenden Gewerbe. 

Tab.6 Durchschnirtsumsäcze einiger freier 8erufe1 

1956, 1958 und 1960 

1956 1958 1960 

Umutz Umsatz Umsatz 
Steu<>r- je St.,uer- je Steuer- je 
pflicb· Steuer- pflicb- Steuer- pflich- Sceurr-

tise pflicb· tige pflich· tigr pflicb-
ciarn tiara tigeo 

Aazabl DM An>:ahl DM Anzahl 1 nM 

'I' irtachaftapriif<:r 
u.St.,uubetarer 91 57 286 78 69 897 76 93 289 

Architektur-, B ,..,.. 
inaenieur- u_ad 
Vermeasungs· 
büros 321 50 539 376 61 590 483 76 472 

Rechtsaawil.lte 
und Norar" 4}2 47 016 431 56-487 -458 63 801 

Ärzte 1 716 40 626 I 740 51 302 1 8-43 60S« 
Zahnlt:r:te I 017 32 183 1 065 40 -410 I 094 49 786 
Tierltztr 277 32 101 296 42 530 312 51 410 

1) ohnr Steurrpflicbcige mit ) ahresumair:rrn uoter 8 000 DM fur die 
Jahr., 1956 und 1958, ohne Steuerpflichtiae mit Jahresums czeo !Ull"r 

8 SOO DM fiir du Jahr 1960 

Den höchsten Durchschnittsumsatz (93 000 DM) 
erzielten - wie auch in den Jahren 1956 und 
1958- die Wirtschaftsprüfer und Steuerberater; 
am Ende der Skala wechseln sich die Tierärzte 
und Zahnärzte ab. Im übrigen hat sich die Rei­
henfolge in den letzten Jahren nicht geändert. 
Von 1956 bis 1960 stiegen die durchschnittlichen 
Umsätze der Wirtschaftsprüfer und Steuerbera­
ter um 630/o, die der Tierärzte um 60%, unge­
fähr auf 50o/o stellten sich die Mehrumsatze bei 
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den Arzten und Zahnärzten, um weniger als 
50"/o nahm der Umsatz bei den Rechtsanwälten 
und Notaren zu. 

Tab. 7 Dito Umsätze ~mig~r frt-tl"r Berufe 
nach Umsatzgröß~nldassen im Jahr~ 1960 

Atchi· 

'l'irt• 
tel.::tur-, 

um .. rz· 
schafts· 

Bau· Rechts-
arö~nllasse 

prü.ier u. 
ioaenieur- anwllte 1Ärne 

Zahn· Tier-
von .•. bio 

Steu<!r-
u, Ver- und Arzte lczte 

unter .. . 0\1 
berarcr 

mes· Sotare 
sunss-
büro• 

Steuerpflichtige 

8 500- 20 000 5 82 64 147 1 150 l li5 
20 000- 30 000 II 66 59 169 168 40 
30 000- <iO 000 9 56 67 249 156 28 
40 000- 50 000 9 47 42 258 174 35 

50 000- 80 000 14 82 96 668 303 92 
80 000- 100 000 6 38 44 178 69 20 

100 000 und mehr 22 112 86 174 7<4 32 

Mit Ausnahme der Wirtschaftsprüfer und der 
Architekturbüros befanden sich die meisten 
Steuerpflichtigen m der Umsatzgrößenklasse 
von 50 000 DM bis 80 000 DM. In den zuerst 
genannten Berufen waren dagegen auffallend 
viele Steuerpflichtige in der Umsatzgrößen­
klasse über 100 000 DM enthalten; auch die 
Rechtsanwälte und Notare traten hier relativ 
häufig auf, was zum Teil auf Sozietäten zurück­
zuführen sein dürfte. 

Rest-Landwirtl:;chaft 

D1e landwirtschaftlichen Umsätze können infolge 
der ab 1. 4. 1956 wirksamen Steuerbefreiungen 
nicht mehr aufgezeigt werden. Ein kleiner Rest 
dieser Umsätze, mimlieh die der Forstwirt­
schaft, der gewerblichen Gärtnerei, der Tier­
zucht und der Hochseefischerei ist jedoch noch 
steuerpflichtig und ergab 1960 insgesamt knapp 
100 Mill. DM, das sind 5"/o mehr als 1959. 

Organkreise 

Nach den Bestimmungen des Umsatzsteuer­
rechts waren 1960 in Schleswig-Holstein 57 
steuerpflichtige Unternehmen mit 120 Tochter­
ge:>ellschaften als Organschaften anerkannt. 
Die Mehrzahl dieser Zusammenschlüsse 
- nämlich 36 von 57 - bestanden aus der Mut­
tergesellschaft und einer Tochtergesell­
schaft, zu 10 Muttergesellschaften gehörten je­
weils zwei Tochtergesellschaften, in 5 Fäl­
len waren drei Töchter vorhanden, die rest­
lichen 6 Organkreise wiesen 4 und mehr abhän­
gige Gesellschaften auf. Die Umsätze der das 
Organschaftsprivileg ausnutzenden Steuer­
pflichtigen betrugen mehr als 1,4 Mrd. DM, das 
entsprach ungefähr dem zehnten Teil der über­
haupt in Schlesw ig-Holstein erfaßten Umsätze. 
Es kann angenommen werden, daß die wirt-

schaftliehen Leistungen der in Organkreisen 
zusammengeschlossenen einzelnen Betriebe zu 
niedrig nachgewiesen werden, da die sog. In­
nenumsätze, das sind Lieferungen und Leistun­
gen innerhalb der Organschaften, nicht der 
Um:;atzsteuer unterliegen und somit auch nicht 
dargestellt werden können. 

Tab.s Oie Organkrl"ise in &blt-swi~t·llolscein 1960 

Tochter- Umsatx aller 
Organkreise gcsell• S[e:ue:r-

sc:ha.Ct<!n pflic:htig<!n 

Witucbafdiche Anteile 

Gliederung der 

Umutz Orsan· 

Anzahl Mill. Anzahl Mill. 
kreise 

D\f 0\t 
am 

G"samt· 
umaa.tz 

io ._ 

Herstellendes und 
"erarbeic~ndrs 

Gewerbe 40 638 67 7 791 8 
davon 
lndustri<! 36 600 ~9 4 9~1 12 
Haodw"rk uod 
sonsti&e• He-_,... 
S<dluogsscwerbe 4 38 8 2 839 I 

Gro(lhll!ldcl 9 702 ·43 4 342 16 
E iozelhandel und 
Restb<!reich Land· 
wirrsc:haft 3 64 ' 3 603 2 

Sooarige Wirtschafts· 
b"reich<! 5 J5 6 2 029 2 

loaaesamt 57 1 439 120 17 76<4 8 

Der Schwerpunkt organschaftlicher Verflech­
tung befindet sich in der Industrie (36 Organ­
kreise mit 600 Mill. DM Umsatz). Auch der 
höhere Umsatzbetrag der 9 Organkreise des 
Großhandels (702 Mill. DM) beeinträchtigt die­
se Aussage nicht, denn unter ökonomischen 
Aspekten gesehen dürfte der Produktionsumsatz 
vor dem Handelsumsatz rangieren. Darüber 
hinaus ist zu berücksichtigen, daß bei eimgen 
Organkreisen des Großhandels mit besonders 
hohen Umsätzen größere industrielle Tochter­
gesellschaften im Organkomplex enthalten sind, 
die aber infolge der schwerpunktm<i.f3igen Zu­
ordnung des gesamten Organkreises zum Groß­
handel als Industriebetriebe ausscheiden. 

Kaum beeinflußt durch organschaftliehe Verbin­
dungen sind Einzelhandel und Handwerk; der 
Organumsatz machte in beiden Fällen nur 1 o/o 
des gesamten Einzelhandels- bzw. Handwerks­
umsatzes aus. 

Bemerkenswert ist endlich noch, daß seit der 
vollen Wiedereinführung der steuerlichen Be­
günstigung von Organschaften (1. 4. 1958) die 
Umsatzsumme aller jeweils in Schleswig- Hol­
stein erfaßten Organkreise um beinahe 200 
Mill. DM abgenommen hat, und zwar besonders 
stark in der Industrie (- 370 Mill. DM). Im 
Großhandel war demgegenüber ein Zugang von 
mehr als 100 Mill. DM zu verzeichnen. Das 
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liegt aber nicht daran, daß die Umsatzentwick­
lung der industriellen Organunternehmen 
schwächer war als die der übrigen; das Gegen­
teil ist eher anzunehmen. Diese "Gegenläufig­
keit" ist in erster Linie auf organisatorische 
Veränderungen innerhalb der Organkreise zu­
rückzuführen; so gingen z . B. bislang in 
Schleswig-Holstein geführte Steuerpflichtige 

in Organkreisen auf, deren Sitz sich außerhalb 
des Landes befindet. 

Dipl.- Volksw. Siegfried Schwarz 

Vcra1eicbe auch: •Oic Umslt;oc im Jahre 1959 und ihrc Entwickluns• in 
Stat. '-lonatsh. S.-H. 1960, S. 272 (D.,um~r) und •oie Umsätze uAd 
ih,., BcstcuUUJll! im J ah,., 1960" ( Eraebniue der Umat.tzsteuerstati· 
stik) in 1'inschaft und Statistik 1961, S. 61} (So•em~r) 

Kurzberichte 

Turnen und Sport 

Anfang 1961 gab es in Schleswig-Holstein 892 
Turn- und Sportvereine, die dem Landessport­
verband Schleswig-Holstein e . V. angeschlossen 
waren. Die Zahl der Vereine hatte sich gegen­
über Januar 1960 um 42 erhöht. Außerdem 
hatten 40 Turn- und Sportvereine, die zum 
Hamburger Sport-Bund e. V. gehörten, ihren 
Sitz in Schleswig- Holstein. Oie Zahl dieser 
Vereine hatte sich im letzten Jahr nicht ver­
ändert. 

Tab.! Turn- und Sporrv~rdn~ und ihr~ llthgh~d~r 
in Schl~swig-Holst~in am 1. Januar 1961 

dt.YOn 

v~.-
ldit- Jus~ndlichr 1 Erwachs~nr 

Sportbund ejne 
,u~ 

-~ib- minn- wcib-du minn· 
lieb lieh lieh lieh 

in I 000 

L t.oduspon•erbaod 
Scbluwis·llolsteio 

"· v. 892 177,8 ,.5,8 H,2 79,8 19,0 

Ht.tnbwacr ~on-Bund 
~. v.2 40 15,3 5,3 3,2 5,2 1,6 

Inssesamt 932 193,1 51,1 36,4 85,0 20,6 

I) im Alter bis zu 18 J t.hr~o 2) allc aoaeschlossrncn Twn- und 
Sporncrein., mit Sitz in Sch1.,swis·Ho1st.,in 

Qudl.,n: Landessponnrband Schleswig-Holstein "·V. und Hambwa~r 
Sport-Bund c. V. 

Die 932 Turn- und Sportvereine in Schleswig­
Holstein hatten Anfang 1961 rund 193 100 Mit­
glieder, fast 3 000 mehr als im Januar 1960. 
Von den Mitgliedern waren 136 100 männlich 
und 57 000 weiblich . Damit waren von 1 000 
männlichen Einwohnern des Landes 125 und von 
1 000 weiblichen Einwohnern 4 7 Mitglieder eines 
Turn- und Sportvereins. 

Für den Landessportverband Schleswig-Holstein 
liegen Angaben darüber vor, wie sich die Mit­
glieder auf die einzelnen Fachverbande ver­
teilen. Dabei kann ein Mitglied mehreren Fach­
verbänden angehören. Die Sparten Turnen und 
Fußball haben immer noch weitaus die meisten 
Anhänger. Der Fußballverband verlor jedoch im 
letzten Jahr 40fo seiner Mitglieder. Von den 
Vt>rbänden mit mehr als 5 000 Mitgliedern 
büßten außerdem der Tischtennis-, der Leicht-

Tab.2 Di~ Mitglied~r des Landessportverbandes 
Schleswtg-Holstein 1960 und 1961 

- nach Facb•~rbinden -

Miralieder 

VerinderuJll! 

Facbntband 1.Jt.n.J960 l.Jan.J961 1961 
a~aenüber 

19GQ. 

in I 000 

Tutn.,n 59.~ 59,8 + 0,3 
Fußball 42,5 <40,6 • 1,9 
Lcichtatbletilc 16,1 15,7 - 0,4 
Handball 15,7 15,6 • 0,1 

Tischtennis 10,1 9,5 - 0,6 
Schwimmen 7,3 7,6 • 0,3 
Sesein 6,8 7,5 • 0,7 
Tennis 6,1 5,8 - 0,3 

Rudern 3,6 3,8 + 0,2 
Keaeln 3,2 3,4 + 0,2 
Schütuo 3,1 <4,0 + 0,9 
Kanu 1, 7 1,6 • 0,1 

So~:en 1,2 1,2 - 0,0 
Badminton 1,1 1,0 - 0,1 
Luftsport 1,1 0,9 • 0,2 
Reiten 0,1 1,3 + 1,2 

Ubria~ Verbinde 10,1 9,2 • 0,9 

ln•a~samt 189,2 188,5 • 0, 7 

athletik-, der Tennis- und der Handballverband 
Mitglieder ein. Dagegen konnten die Sportarten 
Segeln, Turnen und Schwimmen ihren Mit­
gliederbestand erhöhen. Auch die Ruderer, die 
Schützen und die Kegler gewannen neue Freunde. 
Besonders beliebt wurde der Reitsport. Er 
konnte seine Mitgliederzahl in einem Jahr von 
99 auf 1 305 erhöhen. 

DipL- Volksu•. Lieselotte 1\.orscheya 

Vera1eich" aucb: "Twn~n und Spon• in Stt.t. Mooatsh. S.·H. 1961, 
S. 24 (Januar) 

Jugendgruppen 1961 

Im April 1961 gab es in Schleswig-Holstein 
2 540 Jugendgruppen, die als förderungswürdtg 
anerkannt waren. Sie hatten insgesamt 235 000 
Mitglieder. Damit hat dte Mitgliederzahl gegen­
über April 1960 um rund 8 000 abgenommen. 
Fast alle Arten von Jugendgruppen waren von 
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Anerkannte Jugendgruppen 

in Schleswig·Holstein 196o und 1961 

Mitali.,der 

An drr J ua.,ndaruppe April 196o April 1961 

in I 000 

Sponi'>Jend 113 109 
E•~eliac:h" Juaend 31 31 
Katholische J uaeod 7 6 
Andere konfe .. ionelle Jusend 3 3 

DG&Juaeod 30 28 
DAG·Juaeod 8 8 
Landjusend 7 7 
Di" Falken 4 3 

Arbeiter-Samarie er-J ua.,nd 0,4 0,5 
Juaendmtkreuz 3 3 
DLRG-Jugend 10 12 
Deutsch" J uaend des Oateos " 3 

Dänische Juaend 7 6 
Gr.,nzlandjuaend 0,5 0,5 
BuACI deutscb.,r Pfadfinder 2 2 
Buad deutscher Pfadlinderinnen 0,3 0,2 

Deutsche F abnenbllDde 0,5 0,5 
Naturfreunde· J uaend 0,5 0,4 
Ewopa· Juaend 0,3 0,3 
Sonatiae J UJ!endaruppen 12 12 

lnsaesamt 243 235 

Quelle: Laodeajuaendamr S<:bleswia-Holstein 

einem leichten Rückgang ihrer Mitgliederzahl 
betroffen. Nur die DAG-Jugend und die Arbeiter­
Samariter-Jugend konnten ihren Mitglieder­
bestand ein wenig erhöhen. Einen beachtlichen 
Anstieg ihrer Mitgliederzahl hatte lediglich die 
Jugend der Deutschen Lebensrettungsgesell­
schaft (DLRG) aufzuwe1sen. Ihre Mitgliederzahl 
erhöhte sich um 1lo/o. 

Die Sportjugend hat d1e meisten Mitglieder. Zu 
ihr gehörten im April 1961 rund 109 000 Kinder 
und Jugendliche, fast 4 000 weniger als ein Jahr 

zuvor. Dieser Rückgang hängt vermutlich mit 
der stark unterschiedlichen Besetzung der 
Jahrgänge der 18- bis 20Jährigen zusammen. 
Es gibt in Schleswig-Holstein über 44 000 
Jugendliche des Geburtsjahrgangs 1941, aber 
nur knapp 36 000 des Jahrgangs 1942. Gerade 
die Jugendlichen dieser beiden Jahrgänge, die 
sich in der Geburtenzahl außergewöhnlich 
unterscheiden, verlassen jetzt, ihrem Alter 
entsprechend, die Jugendgruppen. Neben der 
SportJugend hatten - wie auch 1960 - noch die 
Evangelische Jugend, die GewerkschaftsJugend 
(DGB) und die DLRG-Jugend mehr als 10 000 
Mitglieder. Zu diesen vier Arten von Jugend­
gruppen gehörten reichlich drei Viertel aller 
Mitglieder. 

Von den 235 000 Mitgliedern der Jugendgruppen 
waren gut 143 000 Jungen und fast 92 000 Mäd­
chen. 39% der Jugendlichen waren noch keine 
15 Jahre alt. Der Rückgang der Mitgliederzahl 
hatte sich vor allem bei den über 15jährigen 
Jungen bemerkbar gemacht. Ihre Zahl nahm im 
Laufe eines Jahres um 51o ab . 

Dipl.- Volksw. Lieselatte Korscheya 

Veraleic:he auch: •JuJ!endgruppen 1?60• in Stat. Monauh. S.·H. 1960, 
S. 262 (No-.embet) 

D1e Obsternte 1961 

Auf die außergewöhnlich gute Obsternte 1960 
folgte 1961 nur eine unterdurchschnittliche 
Ernte. Die Obstblüte setzte in diesem Jahr sehr 

Obsternte 1961 

Eruaa Ernte 
Enra11· 

1961 
Obnan 

fihi&e Dwcb· Owc:b- ~ 
Obstblume schoiu 1960 1961 sc:boiu 1960 1961 Verilnd. 

Stllftd bzw. 1955-60 1955-60 aeae ... g 1955 -suiucher 1 iiber 
1960 / 60 

Stück lca/ Baum/ Strauch d:t 
in~ 

• 100 

Äpfel • b 
238,1° 133,0° 312 810° 504 oss• 281 561° im Erwerbsobstbau 2 002 173,0 - 44 90 

in tlaus- uod KJeiogli.rteo 2 
1 48<4 432 28,7 51,8 15,5 410 182 768 514 229 855 -70 56 

Birnen 467 309 25,3 47,4 15,0 121 373 221 375 10 266 - 68 58 
Süßkirschen 121 785 18,6 25,0 20,5 21 361 30 446 24 966 - 18 117 
Sauerlcirscbeo 398 090 13,4 17,6 14,.( 48 068 10 06-' 57 325 - 18 119 
P fiaumen, Zweucheo 546 489 16,5 25,4 21,0 87 718 138 808 114 763 - 17 131 

'tirabellen, Renekloden 60 634 10,6 14,2 13,0 6 295 8 610 7 882 - 8 125 
Aprikosen 1 285 4,4 <4,2 3,2 63 54 41 - 24 65 
Pfusiche 12 711 5,0 9,5 4,2 811 1 208 534 - 56 66 

Walousse 14 108 10,0 16,3 7,9 1 409 2 300 1 115 - 52 79 
J obllllnisbeeren 3 088 7<47 2,9 2,8 2,7 89 232 86 101 8<4 040 - 2 94 
Stach.,lbeer"n 1517687d 3,1. 3,0 2,8 <46H7 46013 <42 758 - 7 92 
Himbeeren 1 524 272 I, I 1,1° 1,o• 16035 16 629 14 783 - 11 92 

lnsaesamt " X X X 1 161 794 1 894 180 929 889 - 51 80 

1) Obatbauro2:ilb1una 1958 2) eioac:hl. Obst an Straßen 
a) Fllc:heo d"r emaalilhiaen Apfrlanlaa"n 1960 in ha b) dz/ ha c) einsc:hl. Zusc:hlaJ! fiil noch nicht voll tragende Apf.,lllftlagen d) Anbau• 
fliehe in qm e) ka/ qm 
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früh ein. Die kalte und windige Witterung An­
fang Mai beeinträchtigte besonders den Blüte­
verlauf beim Kernobst. Außerdem traten ge­
bietsweise starke Spätfröste auf. Dies und der 
verbreitet sehr reiche Fruchtbehang im vorher­
gehenden Jahr, der die Ertragskraft der Bäume 
viellach sehr stark beansprucht hat, bedingten 
einen schlechten Fruchtansatz 1961. 

Mit 930 000 dz war die Obsternte 1961 nur halb 
so groß wie 1960. Beachtliche Mindererträge 
gab es bei Äpfeln. 

Das gilt für die Erträge in dem filr Schleswig­
Holstein bedeutsamen Erwerbsapfelbau und in 
den Haus- und Kleingärten. Allerdings blieben 
die Erträge in den Haus- und Kleingarten be­
achtlich unter den Erträgen des Erwerbsobst­
baus. Im Erwerbsobstbau bemüht man sich, die 
Periodizität der Baumerträge - in einem Jahr 
höhere Erträge, im nächsten Jahr niedrigere 
Erträge- zu beseitigen. Die Veränderungen der 
Erträge gegenüber dem jeweiligen Vorjahrs­
ertrag des Erwerbsobstbaus im Vergleich zu 
den Ertragsveränderungen in den Haus- und 
Kleingärten seit 1956 zeigen, daß darin Fort­
schritte erzielt wurden: 

Ertraanerilnderuna in % aeaenüber dem Vorjahr 

Erwerbs· Haus· und 
obst bau Kleinaarren 

1956 + 54 + lOB 
1957 . 53 . 69 
1958 + 141 .. 29.( 

1959 . 20 . 56 
1960 + 38 .. 178 
1961 . 4.( . 70 

Der Anteil des Erwerbsobstbaus an der Apfel­
ernte 1961 in Schlesw1g-Holstein betrug 55o/o. In 
den Jahren mit verhältnismäßig niedri­
gen Apfelerträgen ist dieser Anteil aus den vor­
her aufgezeigten Gründen immer höher gewe­
sen als in den Jahren mit guten Apfelerträgen. 
Doch hat der Erwerbsapfelbau einen so hohen 
Anteil an der gesamten Apfelernte wie 1961 in 
den Vorjahren nicht erreicht: 

1956 
1957 
1958 

1959 
1960 
1961 

Anteil der Ap!derote im Enoerbsobsrbau 
an der aesamtcn Apfelernte 

in~ 

.(2 

52 
36 

51 
40 
55 

Bei den übrigen Obstarten sind die Ertragsun­
terschiede zwischen Erwerbsobstbau sowie 
Haus- und Kleingärten nicht bekannt. Doch 
dürften ähnliche wie die für Äpfel dargestellten 
Zusammenhänge bestehen. 

Die gesamte Birnenernte erreichte noch nicht 
einmal ein Drittel der Ernte 1960. Dagegen 

brachten Kirschen gute Durchschnittserträge, 
Pflaumen und Zwetschen sogar recht gute Er­
träge. 

DipL·Landu.•. G~org Bartling 

Vcraleicbe auch: •nie Obsternte 1960' io Stat. Mooatsh. C:.·U. 1961, 
S. 93 (April) uod •oir Obllrrote 1961" in Winschafr und Statistik 1961, 
S. 639 (Novrmber) 

Der Zwischenfruchtanbau 1961 
Der Zwischenfruchtanbau zur Futtergewinnung 
oder Gründüngung erreichte 1961 mit 59 300 ha 
fast den verhältnismäßig umfangreichen Anbau 
1959. Darin sind 42 800 ha Neuansaaten von 
Kleegras und der verschiedenen Kleearten im 
Reinbestand einbezogen, soweit s1e bereits 1961 
zur Futtergewinnung dienten oder untergepflügt 
wurden. 

Außer Klee und Kleegras, deren Nutzung in 
vielen Fällen der Zwischenfruchtnutzung im 
engen Sinne nicht entspricht, wurden 16 500 ha 
Sommer- und Winterzwischenfrüchte angebaut. 
Das sind nur rund 2,5"/o der Ackerfläche Schles­
wig-IIolsteins . Die Sommerzwischenfrüchte 
hatten daran einen Anteil von 87%. Mit fast 
19 000 ha war der Zwischenfruchtanbau zur 
Gründüngung 1961 größer als in jedem anderen 
Jahr seit 1950. 

Während beim Klee die Futtergewinnung im 
Vordergrund steht, wurde die Hälfte der Som­
merzwischenfrüchte zur Düngung angebaut. 
Dazu gehörten vor allem Serradella, Hülsen­
früchte, Senf usw. Immerhin wurden auch von 
den neuangelegten Klee- oder Kleegrasflächen 
10 600 ha umgebrochen. Allgemein waren die 
umgebrochenen Klee- und Kleegrasschläge von 
vornherein zur Gründüngung bestimmt. Nur 
vereinzelt handelt es sich hierbei um Umbruch 
wegen mangelnder Bestandsbildung. 

Tab. 1 Der ,-\nbau von Sommer· und Winrerzwischenfrüchren 

Anbau Vrrlin· 
Fruchtart 1960 1961 deruns - ---1\. in% 

Klregras und Klee aller An1 
.(O 398,.(2 75 I .. 6 

Serradella I 628 I 836 +13 
Hülseo{ruchre 2 6~ I 3 slis + 35 
Seof, Sommerraps und ·rübsen, 

Lihoraps und sil.,ua 3 192 I s 415 • 70 
Mais und Sonnenblumen 107 159 + 49 

1 Stoppel· und Sreclcnabeo I 349 I I 820 + 35 
Futterkohl I 376 I 508 + 10 
C:ons~ 
Sommrrzwisc~ftüchtr 7.U8&mrn~n ·- r- 179 118 • ~4 

(ohn" Kleearas und Klee) 10 <465 14 .(2.( + 38 

Wiotergetreide zur Grünfüueruna 320 498 +56 
lnkarna.tkler, auch ..Ur Deimisebuna 

von Grasern u. lliilsenfrüchr"n I 202 I 179 . 2 
Spr<!ngdrap~ und ·rubsen, Wiot<!rrapa u. 
• rübseo zur Fuuergewinnunjt 197 73 • 63 

Sonsrise• (Wicluoasen usw.) ~00 373 ~ 24 --
Winterz...,isc:henfrüC"hte zu~ammen 2 019 2 123 + 5 

1) soweit Jm Jahre der Aussaat &"nutzt oder unterll"r>flUjtt 
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Ohne Berücksichtigung des Kleeanbaus gab es 
6 200 ha Sommerzwischenfrüchte zur Futterge­
winnung. Steckrüben, Stoppelrüben und Futter­
kohl beanspruchten gut die Hälfte dieser Fläche. 
Bei den Winterzwischenfrüchten tritt Inkarnat­
klee; auch mit Beimischung von Gräsern und 
Hülsenfrüchten, besonders hervor. 

Die Ertrage der Sommerzwischenfrüchte waren 
1961 allgemein noch höher als im Vorjahr. Das 
gilt besonders für Steck- und Stoppelrüben. 
Diese beiden Futterpflanzen zusammen erreich­
ten 1961 etwa 70o/o des Hektarertrags von Steck­
rüben 1m Hauptfruchtanbau , der 1961 ebenfalls 
sehr gut ausgefallen ist. Stoppelklee- und Ser­
radellaschlage brachten ebenfalls beträchtliche 
Futtermengen. Die gesamte Sommerzwischen­
fruchternte einschliefllich der Nutzung von 1961 
angelegten Klee- und Kleegrasschlagen übertraf 
die Vorjahrsernte mit 518 000 t um gut ein 
Drittel. Über die Winterzwischenfruchterträge 
der Bestellung 1961 lassen sich er::>t im Juli 
19ö 1 Angaben machen. 

Tab.2 Erträge und Ernren ausgewählter 5ommcrzwischenfrüchre 

F.rtrag 
Ernte an Frischmasse 

Fruchtart 
r-----'-2-60 __l___!?61 1960 1961 Vrrllnd, Vrrilnd, 

dzjha in~ t 10 ~ 

Stoppelldc:., I und 
s .. rradc:lla 91 112 + 23 285 200 363 100 + 27 

Hul$enfruc:hte 137 153 + 12 10 700 16 300 + B 
Senf, Sommerraps 

und ·rubun 104 173 + 66 10 900 20200 + 85 
Fucterkohl 248 291 + 17 34100 43 800 + 28 
'Iais und Sonn.,,.. 

bl\lJDC!n 335 266 • 21 3600 "200 + 18 
Sropp.,l· und 

<;reckruben 250 387 + ~5 33700 70 400 + 109 

Zu.aaoune.n 378 200 518 100 + 37 

I) soweit im Jahre d.,r Aussaat genut:u 

ß~griffe und "'~thoJ~n 

Bu zum Jahr~ 1958 ist d•~ Zu·&sch~nfruchtonbauerh~bung jährlich im 
1/~rbst in allen •chlesu.-ig-holsu.nischen Betri~b~n. di~ Aderland be­
u•&rtschaften - a/$o als Totalerhebung - durchgeführt word~n. F.rst· 
ma/ig JCI59 wurd~ die Befragung dagegen auf Grund neuu [(esetzlich~r 
8 e.stimmungen als Repräsentntwerhebung durchgeführt. 

I 961 gab e.• ~ benfalls eine R~priisentativerhebung in rund 7 :00 der ße· 
tri~be, die sich auf rund 35 % der •chleswig· holste&nischen Gemeinden 
vttrtellen. 

Oipl.•Landw. Geor~ Bartling 

Vrraleiche auch: •Der l.wiscbenfruchranbau 1960" in Srar. Monacsh. 
S.·H. 1961, S. 79 (\fätz) 

Ober 200 Vermögensm1ll1onäre 

1n Schleswig-Holstein 
- [rste Ergebnisse der Vermögc:nsreuersratistik 1960-

Die Zahl der schleswig-holsteinischen Vermö­
gensmillionäre hat sich in drei Jahren mehr als 
verdoppelt. Nach einer Teilauswertung der 
Vermogensteuerveranlagung 1960 wurden 229 

Personen ermittelt, deren Gesamtvermögen 
(Reinvermögen) jeweils eine Million DM und 
mehr betrug; am 1. 1. 1957 gehörten nur 96 
Personen zu den großen Vermögensbesitzern. 
Das Rohvermögen stieg von 266 Mill. DM auf 
648 Mill. DM (+ 144o/o). Die Schulden und ande­
ren Abzüge vom Rohvermögen nahmen dagegen 
nur um 76o/o zu. Die großen Vermögen waren 
1960 relativ weniger verschuldet als 1957; und 
zwar verringerte sich der Anteil der Schulden 
am Rohvermögen von einem Fünftel (1957) auf 
knapp em Siebentel. Infolgedessen erhöhte sich 
das Reinvermögen um 160o/o und damit stärker 
als das Rohvermögen. Oie Vermögenslage hat 
sich im Laufe von nur drei Jahren erheblich 
verbessert. 

Die veranlagte Jährliche Steuerschuld wuchs um 
3,3 Mill. DM auf 5,3 Mill. DM. 

Tab. I Die Vennögcnsmillaonäre 1957 und 1960 

1957 1960 VetiU'I· 

Steuer· "ceuer- deruna 

pflich- Betrag rflich· B~trag 
der 

rige rige ßetragr 
II"Jenüb. 

Fälle 
Mill. 

fillle 
Mill . 1957 

DM .. 
11M ... 

in~ 

land• und forst· 
winschaftliches 
Vermögen 35 20 8 BI 2} 4 + 13 

Grundvermögen 83 12 5 199 .23 4 • 88 
Oeuiebsvermösen 72 

131 I 49 178 280 43 • 113 
Sonstises Ver· 

mösen 92 102 38 227 322 50 + 215 
Rohvermögen 96 266 --100 229 648 100 + 144 

.~b:ü,;e 06 53 :!0 217 Q., 15 • 76 
G~samt•ermoae-n 96 .213 80 229 554 85 + 160 

Steuerschuld 96 2 22Q .s i + /64 

Zusammensetzung des Rohvermögens 

Oie Struktur der großen Vermögen ist gekenn­
zeichnet durch einen - vorwiegend aus steuer­
rechtllchen Gründen- mehr statischen Bestand­
teil "Land- und forstwirtschaftliches Vcrmö· 
gen'' und durch den dynamischen Bestandteil 
"Sonstiges Vermögen". Der gröl3te Teil des 
"Sonstigen Vermögens", das 1960 322 Mill. DM 
umfaßte, bestand aus Wertpapieren u. a . 
(275 Mill. DM). 

195 7 bestand rund die Hälfte der großen Roh­
vermögen aus Betriebsvermögen; bi:; 1960 1st 
d1eser Anteil - trotz Verdoppelung des absolu­
ten Betrages - zurückgegangen. Oie grol3en 
Vermögen bestehen 19GO ungefähr zur Hälfte 
aus Aktien, Geschäftsante1len, Zahlungsmitteln 
und ähnlichen Vermögensbestandteilen; sie ma­
chen den größten Teil der bewertungsrechtlich 
als "Sonstige::> Vermögen" bezekhneten Vermö­
gensart aus. Diese Vermögensart hat sich in­
nerhalb von nur drei Jahren wertmaßig mehr 
als verdreifacht, nämlich von 102 Mill. DM auf 
322 Mill. DM. 
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0·302t 

OIE VERMöGENSARTEN DER VERMÖGENSMILLIONÄRE 
lSO,r------1957 UND 1960 _ 

AN TElL 
DER VERMOGENSARTEN 

AM GESAMTEN 
ROHVERMÖGEN IN °/o 

Die Bedeutung des "Sonstigen Vermögens" wird 
auch durch seine Häufigkeit unterstrichen. In 

den großen Vermögen ist nur in seltenen Aus­
nahmen kein "Sonstiges Vermögen" enthalten. 
Berücksichtigt man ferner die erheblichen 
Wertsteigerungen bei Aktien, so sind in diesen 
Tatsachen wohl die Hauptursachen für die kräf­
tige Zunahme sowohl der Zahl als auch der Be­
träge der Millionenvermögen zu suchen. 

Land- und forstwirtschaftliche Vermögen sind 
demgegenüber längst nicht so häufig Bestand­
teil der großen Vermögen; von 100 möglichen 
Fällen war es in nur 35 Fällen tatsächlich vor­
handen. Grundvermögen - gleich welcher Grö­
ße - besaßen neun von zehn Vermögensmillio­
nären, beim Betriebsvermögen waren es acht 
von zehn. 

Der "durchschnittliche Vermögensmillionar" 
verfügt über ein Rohvermögen von 2,8 Mill. DM. 
Er hat über 400 000 DM Schulden (einschließlich 
Hypothekengewinn- und Vermögensabgabe), so 
daß ihm 2,4 Mill. DM Reinvermögen verblei­
ben. Seit 1957 hat es um 200 000 DM zugenom­
men. 

Diese vereinfachende Betrachtungsweise kann 
die Situation nur in grol3en Zügen skizzieren. 
Ein etwas deutlicheres Bild entsteht, wenn man 
eine weitere Aufgliederung nach der Größe des 
Vermögens vornimmt. 

Tab. 2 Di~ v~rmög~nsmillionär~ nach Größ~nklass~o in Schleswig-Holscein 1960 

daruntrr Ab:tugr Strurrschu.ld 

GröBra~laur Strurr-
Roh-

D ruirbsvrrmögra Soastigrs Vrrmögen 
•rrm6gra in~ in~ 

(Mill. DM) pllicbullr 
M>U.DM in % io-?. Mill. DM du Roh- \till. DM du Roh-

Mill. DM des Rolt- \lill. D\1 du Roh- vrrmögrns vrrmögens 
vermögras vermagras 

1- 2 145 236 90 38 125 53 36 15 1,9 0,8 
2-3 51 1-46 56 38 73 50 26 18 1,1 0,8 
3-4 I I 44 16 35 25 n 7 15 0,4 0,8 

4- 5 7 34 " 12 29 86 2 7 0,3 0,9 
5- 10 9 68 17 25 48 71 -4 6 0,6 0,9 

10 und mehr 6 120 97 81 22 18 19 16 1,0 0,8 -·-
Zusammro 229 6.f8 280 43 322 50 94 15 5,3 0,8 

dagegen 1957 96 266 13 I .f9 

Dabei zeigt sich nämlich, daß die meisten der 
Vermögensmillionäre, und zwar 104 von 229 
em Vermögen besitzen, das die Millionengren­
ze gerade überschreitet. I.m Durchschnitt waren 
es 1,2 Mill. DM. Weitere 41 Personen haben 
1,5 bis 2 MilL DM Vermögen. Nimmt man noch 
d1e nächste Größenklasse (2 bis 3 Mill. DM) 

102 38 53 20 2,0 0,8 

dazu, dann sind damit mehr als vier Fünftel 
aller schleswig-holsteinischen Vermögens­
millionare erfaßt. 

Dipl.·Vollcsw. Si,.gfried Schuarz 

V rralric:he auch: •Das strurrpflic:htigr Vrrmögen in Scblrswig-Hol· 
stein 1957" in Srat. Monatsh. s.-H. 1960, S, 200 (Srptember) 

Oie Qurtlr ist Dur bei Zahlrn •rrmrrkt, dir nicht aus dem Statistischrn Landesamt stammen. 

Differrn:ten zwisehrn Gesamtzahl und Summe der Tei1zah1rn eoutehrn durch unsbhingigr Runduag. 

ßei GrößrnlcJasaen brdeutrt •a-b•: a bio unter b, Zahlen in ( ) bsbrn dngesc:hrlnlue Auuaarfihigkrit. 
Zeic:brn an Zahlrn bedruten: p • vorliufige, r .. berichtiste, s ., aeschlt:tte Zahl. II brdrutrt Ourchschnltr. 

7.ricben s < a tt Zsblrn bedeuten: 
- • Zahlrnwert grnau Null 

• Zsbleo"Wert aus sac:hlichrn odrr technischen Grunden unbrlcannt 
odrr aus andrren Gründrn rucht eingrart:tt 

: Zahlenwrrt noch nicht brkannt 0 • Zahlenwert aröBer sls NuU, abrr kleiner sls dir llllfte drr klrin­
strn in drr betreffenden Tabelle verwrndrtrn J:inhrit a • Angabe nach drr ße7richnung des betr. Tabdienfaches 5innlos 

-61-



SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und VterteiJ<Jhreszahlen 

1958 1960 1980 1961 
Einheit Monate· 

Durch~c:hnltt 
Okt. Nov. Dez. Sept. Olct. Nov. Der;. 

BEVOLI<ERUNG UND ERWERBSTJI.TIGI<EIT 

lkvölkerungs.t.tnJ (Monataende) 
2 332

8 2 334a •WohnbevOlkerune 1000 2 269 2 299 2 308 2 309 2 309 ... ... 

N~turli<hr Bevölkerungsbewegung 

EheachlteBun1en 
I) 

•Anzahl I 654 I 812: 1 833 I 532 I 871 I 584 I 854 I 397 ... 
•auf I 000 E>nw. und I Jahr 8,8 9,5 9,7 8 ,1 9,5 8,3 8,3 7,3 ... 

LebendJeborene2l 
3 140: *Anzahl 2 867 3 094 2 869 2 993 3 327 3 310 3 161 ... 

•auf I 000 Elnw , und I Jahr 15,2 16,4 16,3 15 ,1 15,3 17,4 16,7 16,5 ... 
Geatorbene31 (ohne TotJeborene) 

2 299: *Anzahl 2 173 2 231 2 331 2 437 2 038 2 250 2 348 ... 
• auf I 000 Elnw , und I Jahr 11,5 12,0 11,8 12,3 12,4 10,6 11,4 12,2 ... 

darunter tm eraten LebrnaJahr 
•Anzahl 93 96 96 93 94 91 95 93 ... 
• je I 000 Lebend1eborene 32,8 30,8 31,0 32,4 31.4 27,4 28,7 29,4 ... 

Mehr(+) bzw. wenl11er (-)geboren ala gestorben 
84~ •Anzahl + 894 + + 863 + 538 + 556 +I 289 +I 080 + 813 ... 

•auf I 000 Elnw. und I Jllhr + 3,7 + 4,4 + 4,8 + 2,8 + 2,8 + 8,7 + 5,4 + 4,2 ... 

Wanderungen 
8 784b • zuz011e Ober die Landea11renze 6 523 8 628 8 700 5 520 8 317 7 811 ... ... 

•Fortzdge Ober d1e Landeae-renze 6 263 6 004b 7 822 6 492 5 214 6 085 7 322 ... ... 

•Wanderune•llewlnn (t) bzw. -vertust(·) + 260 + 780 +I 006 + 298 + 306 + 232 + 489 ... ... 

• umzOge mnerhalb du Landu41 9 668 9 713b 12 700 10 264 8 891 7 937 II 747 ... . .. 
Wanderune.raue 

4 
l 

22 501: Anzahl 
und I Jahr51 

22 452 28 950 23 366 19 625 20 339 26 880 ... ... 
auf 1 000 Elnw. 170 168 213 177 145 H8 195 ... ... 

Umaiedler 609 329 287 287 285 229 151 267 178 
davon nach 

Nordrheln-Weatfalen 326 156 177 180 133 98 54 166 41 

Baden·WUrttember1 43 24 28 36 15 6 4 27 26 

Rhelnland·Pfalz 10 6 1 3 3 6 . 3 . 
Hessen 12 8 16 17 12 - . . 8 

Harnbure 218 134 65 51 102 119 93 71 105 

Bremen - . . - - . . . -

rbe1tslail~ 6 + 774+ *Beach&foigte Arbettnebmer ) 1 000 741+ 777 813 801 
darunter *Manner I 000 494 520+ 520 540 532 

•Arbelta1oae 
Anzahl I 000 50 21 12 14 22 7 8 8 14 
J8 100 Arbeitnehmer 8,3 2,8 1,5 I, 7 2,8 0,9 1,0 1,1 I, 7 
darunter •Mlnner I 000 3t 13 6 7 14 4 4 5 8 

*)wird von allen Statlatlac:hen Landealmtern Im "Zahlenapleeel" verölfentllc:ht +) • V>erteljllhresdurchschnltt 
1) nach dem EreiJnlaort 2) nach der Wohneemeinde der Mutter 3) nach der Wohngemeinde dea Verstorbenen 4) ohne UmzOge Innerhalb der 
Gemeinden 5) unter BerUc:kalchlieunl du gesamten Wanderungavo1umene (Zu· und FortzUge Innerhalb des Landes und Uber die Landea,renu) 
6) Arbeiter, Angeetellte und Beamte a) Auf Grundl.ace der Ergebnieee der Wohnuneaatallatlk 1956 fortJeac:hrlebene Wohnbevlllkerung. Die Zahlen 
s1nd nur a1a vorlauCiife Angaben zu verwenden und eelten nach Vorliegen der Ergebn>aae der VolleszAhlung vom 6. 6. 1961 ala Oberholt 
b) auf Normaljahr (365 Tage) um,erechnet 
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no.:h: Mon.:~ts- und Vterteljahresz.:~hlen 

1958 1960 1960 1961 
Etnhelt Monate· 

Durchschnitt 
Okt. 1\öov. Dez. Sfopt. Okt. Nov. Dez. 

LANDWIRTSCHAFT 

Vi~h~stanJ 
•Rmder (Pinschl. Kllber) 1 000 I 129c 1 2!9c I 210 I 251 

d~runter •MJ!chkUhc I 000 426c 460" 460 467 
•Schw,.lne I 000 I 279c I 414c 14H I 677 I G36 

derunter • Zuchtsauen I 000 126c 154c 154 181 171 
darunter • trllchtlg I 000 77c 9ic 97 111 107 

SchiO<htuniJ~n von Inlandtieren 
• Rinder (ohne KAlber) I 000 St 14 18 29 27 18 27 36 32 18 

• Kalber I 000 St 5 G 4 6 6 2 3 4 ~ 

• Schweine I 000 St 8ld 90 88 107 119 93 111 124 138 
darunter •uauaechlachtungen I 000 St lf> 13" 5 23 34 2 5 24 3J 

•Geaamt~~ehlachtlewtcht ?)(etnschl. Schlachtrette) I 000 t 9,3 11,0 13,9 13,2 11,4 14,5 17,8 16,2 13,4 
darunter 

• Rinder (ohne Kllber) 1 000 t 3,0 3,8 6,3 5,4 3,6 6,3 8,2 7,1 4.1 
•Schweine I 000 t 5,9 6,8 7,2 7,3 7,4 7.9 9,2 8,6 9,0 

Ourch~~ehnittllchea Schlachtgewicht rar 
• Rinder kl 223 217 223 224 214 232 234 238 234 
•Kilber kg 49 52 53 

I 
47 48 53 48 45 49 

•Schweine kl 89 87 86 87 Sb 87 87 88 86 

Mtlch~ruul}ung 

•Kuhmllcherzeul"ng I 000 t 142 146 93 104 125 110 99 112 134 
• Milchleistung je Kuh und Ta1 kl 10,8 10.8 6,8 7.9 9,1 8.0 6,9 8,1 9,4 
•MllchanUererung an Molkereien 1n " 

der GeeamtPr7.PUiung " 87 89 86 85 86 89 86 86 86 

INDUSTRIE ' 1 

Beschlrtlgte 9 
I 000 164 168 172 173 170 170 176 176 ... 

darunter •Arbell!!r ) I 000 136 138 142 142 140 144 144 I 144 ... • 
Gel!!latele Arbelteratunden10) I 000 24 439 24 539 25 388 25 845 25 485 25 217 25 758 25 777 ... 
LOhne (Bruttoaumm!!) Mlll. DM 53.1 82,3 64,0 66,9 72,6 70,9 71,9 75,5 ... 

• Gehliter (Bruttosumml!) Mlll. DM 16,5 19,8 20,5 21,5 25,2 23,!1 23,3 25,1 . .. 
• BreMstorrverbrauch 1000 SKE

11 
74 6tö 75 70 74 76 79 80 ... 

Gaaverbrauch 1000 Nm 
3 

II 858 II 507 II 949 II 496 II 10l1 II 183 10 881 112 574 ... 
II!! I~Oiverbrauch I 000 t 31 46 52 52 52 47 55 58 ... 
Stromverbrauch Mlll. kWh 72 83 92 90 87 89 98 05 . .. • 
Stromer&eUifUOI (netto der mdustrtellen Eigenanla&!!n) Mlll. kWh 21 22 27 28 26 20 20 20 . .. 
Umeatz 12) Mlll. 0111 479 

! 
534 563 595 554 636 615 I 64G . . . 

darunter • AueLandsumsatz Mtll. DM 65 82 68 97 68 57 71 84 ... 
• 
• 

Index der lndu11ncllen Produ~hon 
Oe•amte Indu•tr1eproduktion 

I 
atnechl, Enerl"' und Bau 1950•100 224 255 272 286 r 270 291 294 205 ... 

daruntl!r Erzeugnisse desfder 
ErdOicewiMunc 592 833 669 fi80 659 694 781 820 ... 
lnduatri<! der Steine und Erden 193 236 265 250 !85 r 2!18 r 288 269 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 157 147 158 142 160 163 162 166 ... 
Eteen·, Stahl- und Tempergteßereten 112 139 141 161 180 168 161 !50 ... 
Mineralolverarbetlung 688 1 030 I 079 987 I 097 I 168 I 201 1184 ... 
Gummi· u.nd Asbestverarbeitung 741 994 I 111 I !73 I 077 I 191 rl 21b l Ub5 ... 
SAgewerke und Holzbearbeitung 99 !04 110 110 100 115 I !09 102 ... 
papiererzeugenden lnduatrte 256 292 3!8 316 253 292 329 319 ... 
SchtrCbauee 311 3H 333 354 308 280 Ir 281 293 ... 
Maachtnenbaues 272 259 236 259 322 424 I 306 291 ... 
e1ektrot.,chnlachen lnduatrte 508 589 709 754 720 H5 r 710 712 ... 
feinmrchanlachen und optischen lnduatrle 608 ' 698 605 967 980 889 8711 87U ... 
Elsen·, Bleeh· und Metallwarenindustrie 

Ir 
(elnS<:hl. Sportwarren) 186 214 228 243 199 2H 231 245 ... 

ledererzeugenden tndustr•e 116 I 91 97 III 98 99 !08 109 ... 
Scbuhinduetrte 216 226 212 2$7 202 241 285 289 ... 
TextJIInduatrJe 194 193 213 220 202 217 r 221 204 ... 
Bel<leldun1sinduatrie 127 128 149 158 118 170 184 182 ... 
Fletoc:hwarenlnduatrle 169 178 171 203 208 200 r 222 236 ... 
rtachverarbe1tenden Industrie !89 227 218 197 207 22S r 224 253 ... 
Molkereien und milchverarbeitenden Industrie 121 

I 
124 74 88 108 ss 78 98 ... 

tabakverarbeitenden Industrie 227 243 251 261 248 247 240 268 ... 
Bauproduktion 189 212 234 236 r 183 250 2!9 245 ... 

•) wird von allen Stallstillehen Landealmtern 1m "Zahl~n•p•egel" veröreentlieht 
7) lewerbliche Schlachtun~ren 8) Betriebe mit Im alllerneinen 10 und mehr Beschäftigten (monathche lnduatrlebenchter&tattung); ohne Gaa·, 
Wasstor· und ~;Jektrlzl11tswerke und ohne eauwlrtachart 9) eiRHchl. lewerblicher Lehrlinge 10) olnachl, l.ehrllnesatunden 11) eine Stein· 
kohlPt>lnhelt • 1 1Steinkohle oder Stetnkohlenkoka oder •brtketta, • 1,5 t HriJunkohlenbrlkeus ; • 3 I Rohbraunkohle 12) einseht. Verbrauchsteuern 
aowte Reparaturen, Lohn- und Montagearbeaen, aber ohne Umsatz an Handelewaren c) Dezember d) WinterhalbJahr !058/50 • 25 
e) WinterhalbJahr U160/61 • 22 
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OFFENTUCHE ENERGIEVERSORvUNG 

Strom~rzrugung (brutto) drr Off~ntllehen Kraftwerke 
Stromvrrbrauch 13) 

14
) 

•Gaaerz~ugung (brutto)d~r öff~ntllch~n Werke 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

&uhouptgcwcrb~ '" 
•Beschllftlgte 

•G~1~1etetr Arbeltaatunden 
darunter • ror Wohnuncsbauten 

• i.öhnf' ( Bru ttoau mme) 

• Gehlller (Bruttosumme) 

• umaatz. 

Bo . ..L 1<1 
"'jtn""mlgung•n 17) 

• Wohngeblludr (ohnr Geb.ludet~ile) 

• Nithtwoltng~blud~ (ohnr Grbaudetelle) 

\'eransehlagtf! re1ne Baukost~n 171 

für allft ganz~n Gebäude 
llarunter für Wohngeblude 

0 Umbau1er Raum ln all~n Gebäuden 
171 

(ohne GebaudetPile) 
darunlt r • ln 1\oohngeblluden 

0 \\oohnungen 
181 

dMrunter • ln gauz..,n "-ohngeobaudem 

S..uf~rllg>lcllun\1<'" 
Wohnungen 19) 
1\o ohnr•ume 20) 

HANDEl UNO GAS I uEWHßE 

lndt• dor Eon:dl..,nd~l•um~tn• 
davon 

•;o.; .. hrungs- und Genußnauel 
• ß.,klPidung, Wäsche, Schuhe 
• Hausrat und Wohnbedarf 
• Sonatlge 1\oaren 

Hand~ mit drm W~hrungs.Jd•oet drr DM-Ott 
• BezOge Sc:hleaw 1g· Holeleins 
• Lieferungen Sc:hlraw og-llolstelna 

Han.M mit Berlin IV..-stl 
• uezQge Sehluwlg-llol&l.,lna 
• L•derungen Sehlo•swiR·IIo1stelns 

• Ausluhr -h w.~ßiJrUI'Il'n tll 
davon GUter der 

• Ernähruncawlrtoc hafl 
•Ge" erblichen Wirtachart 

davon 
•Rohotoffe 
• Halbwaren 
• Fert111waren 

davon 
• Vorerzeugn1aar 
• EncJer7..eugmsae 

Au• fuhr nad! •us~e ... ahlten Vtrbr•u,hslondrrn 211 

~;'.\G·l.Jinder 

d••runter Uolien 
Nlederlandto 

EFTA·Uindrr 
dorunt~r rxtnemark 

Großbrunnoien 
!';orwej!en 
Schweden 

fremdrnvcrlt'hr 121 

•J-"remdenmcldungen 
darunter • Auslandegaste 

•t remdenObernachtungen 
darunter •AualandscotBte 

E1n~lt 

Mlll.kWh 
MI II. k\\oh 
MUI. cbru 

1000 
1000 

Mlll, I>M 

M11l.OM 

Mill. t>M 

Mlli.D!\1 
MUI.l>tol 

1000 cbon 
1000 ebm 

191>0•100 

1000 UM 
1000 OM 

1000 U:\1 
1000 DM 

Mlll. ()M 

MIII.OM 
Moll, DM 

Mlll. l>M 
M1ll. DM 
Mlll. DM 

MI II. CJM 
Mlll. UM 

Moll,OM 
Mlll. OM 
MIII.DM 

!1111l .DM 
Mlll. DM 
Mlll. DM 
Moll. DM 
Moll. DM 

1000 
1000 
1000 
1000 

19S8 I~GO 

!\1onats­
Durchaeltnm 

110 
143 

17 

131 
175 

18 

Okt. 

141 
190 

18 

1960 

Nov. 

153 
197 

19 

164 
213 

20 

1961 

S~pt. I Okt. 

119 
189 
17 

129 
205 

18 

!';ov. 

127 
214 

IP 

55 228 60 895 61 825 61 131 59 649 p62 428 p62 175 p61 603 

9 286 9 296 10 3 11 
~157 4170 4481 

22,4 27,5 30,7 

1,5 1,8 1,8 

70,3 87,9 102,6 

922 I 056 I 058 

H8 

60,9 
42,4 

1 069 
691 

2 109 
1 87U 

1 533 
6 064 

308 
I 211 

8 126 
28 087 

67,7 

5,1 
62,6 

2,U 
4,8 

55,8 

2.8 
5:1,0 

11,0 
1.7 
6,1 

31,0 
3,7 
3,2 

14,2 
6,3 

112 
15 

ö82 
33 

311 

82,4 
58,2 

I 25~ 
818 

2 ~67 
2 213 

2 155 
8 628 

561 
I 214 

13 865 
31 799 

99,5 

7,8 
111,7 

2,8 
7,8 

81,2 

3, 1 
78,1 

16,4 
3,8 
7,9 

46,1 
9,8 

10,8 
14,6 
5,8 

129 
17 

815 
34 

319 

85,8 
61,1 

I 264 
846 

2 571 
2 360 

2 028 
82H 

101 

97 
113 
105 

97 

795 
729 

15 231 
37 HG 

110,2 

8,2 
102,0 

3,1 
10,5 
88,5 

3,9 
84,6 

16,4 
4,6 
6,4 

53,4 
7,9 
3,6 

30,7 
4,5 

85 
10 

308 
17 

9 960 
4 407 

30,1 

2,0 

98,0 

921 

319 

79,8 
59,3 

I 169 
832 

2 439 
2 235 

2 198 
8 892 

102 

96 
118 
118 
es 

772 
I 642 

13 888 
35 494 

95,2 

8,1 
87,1 

2,8 
7,8 

76,4 

3,5 
72,9 

13,5 
4,0 
4,9 

35,1 
9,3 
7,6 
1,1 

11,7 

68 
6 

21~ 

II 

7 974 p10 603 piO 457 p II 841 
2 558 p 4 390 p 4 34ü p 4 084 

28,5 p 36,7 p 38,3 p 34,5 

2,4 p 2,4 p 2,5,p 2,4 

116,0 p 113,2 p 123,0 p I H,8 

802 

294 

74,4 
47,4 

I 109 
6~9 

2 123 
1 882 

8 984 
36 213 

145 

12R 
182 
171 
139 

433 
I 733 

19 722 
33 727 

89,2 

9.2 
80,0 

3,3 
12,6 
64,1 

3,8 
60,3 

15,9 
6,5 
5,0 

39,9 
9,3 
4,4 

14,0 
5,0 

51 
5 

159 
9 

I 547 

432 

137,7 
85,7 

I 810 
I 103 

3 056 
2 830 

I 815 
7 2GO 

107 

109 
97 

109 
IOU 

369 
492 

13 013 
34 376 

95,6 

7,0 
88,6 

2,4 
n,9 

78,2 

3,2 
73,1 

lti,S 
6,4 
~.5 

51,.1 
13,9 
25,4 

1,3 
4,1 

146 
17 

954 
35 

I 138 

390 

103,5 
&8,1 

I 467 
852 

2 402 
2 145 

2 434 
10 098 

109 

103 
120 
122 
109 

495 
I 023 

40 362 
98 378 

69,ö 

6,6 
63,0 

3,0 
9,0 

50,9 

·1,2 
~6.6 

14,11 
4,7 
5,3 

25,4 
7,6 
~ .o 

1.5 
5.~ 

93 
II 

333 
17 

I 265 

J09 

112,7 
82,7 

I 583 
I 043 

2 941 
2 717 

I 774 
7 294 

113 

105 
131 
130 
112 

831 
2 320 

18 671 
47 183 

74,0 

7,1 
66,9 

3,3 
6,2 

57,4 

4,3 
53,2 

25,5 
3,1 

111,4 

24,2 
5,6 
5,2 
1,8 
4,8 

68 
6 

225 

llez. 

129 
236 

22 

873 

287 

98.8 
67,6 

I 350 
855 

2 460 
2 316 

159 

138 
201 
188 
154 

• ) w1rd von ~IIen ~tutlatlachen 1..andesllmtern im "Zahlenap1egel" veröffentlicht 
13) eonachl. Verlust" 14) etnsch •. df's vom MetallhOltenwerk LUbeck erzeugten Stadtgases 15) nach den Ergebnissen der Totalerht>bung fur 
alle netrtobr (hochgere< hnet) 16) baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben 17) nur Neubau und Wiederaufbau 18) nur Normalwohnungen 
IP) Nornoalbau 20) Zimmer mit 6 und mehr qm Flache und allr Kochen 21) IP61 • vorläufige Zahlen 22) ab Oktober 1961 • vorlluflge Zahlen 
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no<h. MonJis- und Vicrtcltohn.•szJhlcn 

1958 1960 1960 1961 
Einheit 

Monate-
Ourchachnltt 

Okt. Nov. Des. Sept. Okt. Nov. Oe~. 

VERKEHR 

S~es.;h11fahrt U) 

caterempfane 1000 I 377 48$ 536 544 488 529 an 479 ... 
CUterveraand 1000 I 102 144 !54 136 162 175 147 134 ... 

8tnnen..:hoffahrt 
•cuterempfane 1000 t 126 137 180 167 151 162 184 209 147 
•cuterveraand 1000 t 195 238 297 285 252 319 342 295 173 

Nord-L"l$t~e·K•n.tl Ul 
Sc: httraverkehr 

Schiffe $ 64$ 6 477 6 837 8 428 5 948 7 171 7 050 6 605 6 233 
darunter deutache " 8$,5 64,9 64,9 83,3 80,5 64,7 83,2 62,1 60,$ 

Raumgehall 1000 NRT 2 795 3 481 3 49$ 3 776 3 738 3 411 3 831 3 658 3 698 
darunt<'r deutscher Anteil .,. 30,3 28,4 30,8 27,8 24, 1 31.8 30,8 28,8 24,8 

COterverkehr 1000 t 3 840 4 804 5 083 $ 331 5 312 5 028 5 382 5 122 5 059 
und zwar 
auf deutachen Schillen .,. 32,6 31,2 33,3 32,1 28,7 32,9 31,2 29,$ 27,5 
Rtchtune ~est-Oat 1000 t I 908 2 438 2 478 2 718 2 594 2 224 2 ~28 2 398 2 412 
Rtchtune Ost-\\ eat 1000 t l 93$ 2 359 2 585 2 615 2 718 2 804 2 853 2 724 2 647 

Zul•uung fabrokneurr Kroftfahrzeui)t 3 262 3 807 3 521 3 366 3 094 4 248 4 625 4 !51 ... 
darunter 

•Krattrlder (etnachl. Motorroller) 227 159 65 32 22 74 42 20 ... 
• Peraonenkraltwae<'n 2 107 2 751 2 535 2 559 2 248 2 995 3 304 3 156 ... 
•Kornbonatlonakraftwagen 175 177 132 171 226 227 243 208 ... 
• LaatkraCtwaeen 203 323 347 324 375 359 403 396 ... 

)trakn•orlehrsunf!lle 
Unfalle 2 513 3 238 3 605 3 745 3 581 3 794 3 734 3 790 p3 818 

davon 
•mot Peraonenachaden 918 I 099 I 209 l 196 I 043 I 323 I 237 1 157 pl 041 
•nur mit Sachschaden I 595 2 139 2 396 2 549 2 538 2 471 2 497 2 633 p2 777 

•Cetl'>tete Pereonen
251 

40 47 63 60 57 51 53 52 p 59 
•Verletue Personen I 130 I 391 I 517 I 438 I 340 I 683 I 584 1 453 pl 255 

GELD UND KREDIT 

~redol•nslotul<' (ohne LZB) 
261 

Mlll. DM 3 105f 4 212f 4 076 • 140 4 212 "776 4 792 4 862 •Kredtte an Nichtbanken ... 
davon 

939f I 265: •Kurzfristige Kredite Mlll. DM l 194 I 219 1 265 I 402 I 374 I 391 ... 
darunter •an w lrtachaft und Prtvate MI!!. DM 928f I 259 I 191 I 211 I 259 I 399 I 372 I 389 .. . 

*Motte!· und langfristige Kredite Mtii.DM 2 185~ 2 947~ 2 881 2 922 2 947 3374 3 418 3 471 ... 
darunter •an Wtrtachaft und Private Moll. DM I 864 2 542 2 478 2514 2 542 2911 2 945 2 986 ... 

•J::tnlagen von Nlchtbanken
261 

Mlll. DM 2 osf 2 773f 2 700 2 744 2 773 2 986 2 991 ... ... 
davon 

I 012~ I 239~ •Steht• und Termonetnlagen Mlll. DM I 2H I 26d I 239 I 328 1 312 ... . .. 
darunter •von Wirtschaft und Prtvaten Mlll. DM 837 981 995 I 001 981 I 044 I 049 l 042 .. . 

•Spareinlagen am Monatsende Mlll. DM I 054~ t $3·1~ l 466 I 477 I 534 I 659 l t.80 ... . .. 
darunter •bet Sparkassen Mtll. DM 708 I 025 982 988 I 025 I 107 I 122 1 128 l 159 

•Cutachroften auf Sparkonten Mlll. DM 67 . 88 66 G9 82 ... ... 
• Lastschriften auf Sparkonten Mtll. DM 41 49 55 56 60 ... . .. 

• Konlurse (eröffnet" und mangels Maue abtelehntel 9 7 12 7 7 5 12 7 17 

VtrllleKhJ\oerf•hren (HI'>ffnete) 2 I I 2 I 2 3 - I 

We,h<elprotesle Anuhl 8S6 746 740 737 75J 798 824 ... ... 
Wert 1000 DM 465 500 532 783 954 591 599 ... ... 
~!EllERN 

171 

• l•ndenteuem 1000 DM 32 185 45 229 35 711 33 696 88 901 88 235 43 402 42 928 94 911 
darunter 
•v~rmöaenatruer 1000 DM l 463 1 782 954 4 674 l 022 I 806 2 BOt 6 014 I 173 
•Kraftfahrzruceteuer 1000 DM 3 596 4 717 4 883 4 425 4 591 5 308 5 813 5 07& f> 121 
• Stereteuer 1000 DM 420 506 840 523 437 684 8911 G39 579 

Sundenttu<'m 1000 DM 93 577 111 073 116 548 106 779 140 040 139 873 123 285 118 979 152 393 
darunter 
•umaatzsteu~r ean-.ehl. Umsatzauaglelchateuer 1000 DM 29 801 35 573 39 760 37 591 37 687 41 742 41 180 41 867 42 954 

• BefOrderun1ateuer 1000 DM I 034 l 204 I 410 I 280 I 123 I 491 I 384 I 249 1 193 

•zoue 1000 DM 7 838 8 380 9 659 8 855 8 290 7 868 10 280 9 550 y 032 

• Verbrauc::hateuern 1000 DM 41 359 46 722 51 350 47 378 49 952 47 Oll 53 59$ 49 1$9 53 029 
darunter •Tabak:ateuer 1000 DM 32 980 34 316 35 824 35 414 37 703 35 424 38 375 3ti 402 39 727 

•Notopfer Berlln
281 

1000 DM 354 73 73 47 49 - 22 37 12 127 

außerdem • Laatenauaeletchaabgaben 1000 DM 5 396 6 396 4 113 12 146 5 101 1 851 4 578 12 6til 7 976 

•) wtrd von allen Statistischen Landealmtern Im "Zahlenapteeel" verOffentlieht 
23) Monat6angaben 1960/61 • vorlaultge Zahlen 24) ohne "Sportfahneuee ohne ToMageanesbe" 2$) etnachl. der tnnerhalll von 30 Tagen an den 

27) Rechnuni&Jahr, ab 1960 KalenderJ&br Unfallfolgen veratorbenen Personen 26) Monauuhlen: Beatand am Ende des Bertchtueuraumes 
28) ohne Abeabe auf Postsendungen ()Stand: 31. 12. 
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Schluß· Monilts- und Vicrtchahrcszohlen 
1958 1960 1960 1981 

EIDhell Monata-
Durch»chnltt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov, Dez. 

no.;h: >TEUERN 

Steuern vom Elnkommon29) 1000 DM 37 888 54 633 40 842 33 224 122 736 119 380 48 028 43 263 131 591 
davon 

* Lohneteuer 1000 DM 14 013 19 241 27 284 23 801 24 617 30 578 34 430 31 337 31 209 

•veranlaate Etnl<ommeneteuer 1000 DM I& 925 25 473 10 879 7 851 85 887 60 434 7 870 8 721 72 638 
•:-itcht veranlaste Steuern vom Ertrae 1000 DM 428 541 283 130 483 222 828 160 303 

•KOrporschartateu~r 1000 DM 7 322 9 377 2 596 I 443 31 949 28 146 5 100 3 045 27 442 

GemelndHteuem 
57 325 + 73 945+ 78 2411' 76 85511 

•Realsteuern 1000 DM 
davon 

1 ~ :;:: 6 829+ •Grundsteuer A 1000 DM 8 84411 6 9141 . 
•Grundsteuer 8 1000 DM II 83i~ 12 36oll 12 99~ 
*Gewerbeateuer nach Ertrae und Kapital 1000 DM 34 826 + 50 m: 54 09611 51 29511 

• Lohneumme:nateuer 1000 DM 4 109 4 762 4 94sll 5 45411 

*Sonat111e Steuern 1000 DM 6 119+ 6 407+ 6 ssei 1 1 osll 

PREISE 

rrelslndtx:ol!'trn Im ßundr~~Jebict 
Elnl<au!apretae f\lr AualandsJllter !950•100 100 98 97 97 97 92 92 113 p 93 

Preise auseewlhlter Grundstorte 1950•100 132 132 130 131 131 131 131 p 131 ... 
Eruueerprelee 

Industrieller Produl<te 1850•100 125h !28i 127 127 127 128 128 128 ... 
landwirtachartttcher Produkt" 1950/51•100 130 125 123 124 124 130 p 131 p 131 ... 

Pret."ndex !Ur Wohn11ebaud" 
Baulelatun11en am Geb&udo 1958•100 100 113 116 p 126 

Elnkaufaprelse landwlrlechaftllcher Bdrtebe-
128h 133i mlttel (Auaeabenlndex) 1950/51•100 131 131 132 134 135 135 ... 

Einzelhandelapreiae 30 1950•100 III 113 112 113 113 118 118 116 ... 
Preiatndex !Ur dte Lebenaha1tunll ) 1958•100 100 102,4 102,4 103,0 103,1 105,3 105,4 108,0 108,3 

darunter 
ErnllhrunJ 102,4 100,0 100,8 100,9 103,8 103,1 104,4 104,7 
Wohnune 108,7 115,7 115,8 115,8 119,0 119,2 11.9,2 119,7 
Heizune und BeleuchtunJ 102,0 103,1 103,5 103,6 103,9 104,9 105,2 105,2 
Bekleidune 101,5 102,0 102,3 102,& 104,3 104,5 104,9 105,0 
Hausrat 98,6 99,2 99,7 99,8 101,7 102,1 102,6 102,7 

lOHNE UND GEHIUTER 111 

Arb..ottr\>erdl..nstt 1n dtr lndustriC' w 
Bruttowochenverdtenate 

•mlnnl ich DM 116,69 133,62 138,13 152,91 
darunt"r Facharbeiter DM 124,34 141,99 148,64 182,03 

•welbllch DM 87,56 79,60 84,45 93,31 
Brutto.tundenverdien•te 

•mlnnltch P! 243,& 280,7 290,1 319,4 
darunter Facharbeiter Pf 258,6 297,6 307,2 338,1 

•welbltch Pt 152,9 181,7 191,9 213,4 
Bezahlte \\.ochenarbeltanlt 

•mannllch Std. 47,9 47,6 47,6 47,9 
•weiblich Std. 44,2 43,8 44,0 43,7 

Geleleteta Wochenarbeitezelt 
• mannlieh Std. 44,5 45,0 44,9 4& ,2 
•weiblich Std. 41,4 41.7 41,6 41.6 

Ange•t<llten~erdi<nst• 32 
Bruttomonatavrrdienate ln der lndu8trle ) 

kau!mlnnlache Aneeatellte 
•mltnnlich DM &88 675 708 762 
•weiblich DM 382 428 448 495 

technlache AnJeatellte 
•mltnnllch DM 697 776 825 880 
•wetbllch DM 403 453 480 528 

1m Handel 33) 
kau!mlnnlache Aneeatellte 

•ma.nnllch DM 540 616 645 719 
•weiblich DM 331 369 382 423 

techniac:he Aneea1ellte 
•mannhch DM 487 842 643 733 
•weablich DM 259 340 

tn t.nduatrle 
321 

und Handel
331 

zusammen 
kau!mlnnlache AnJe&tellte 

• minnllch DM 554 833 664 733 
•welblu:h DM 347 387 402 444 

techntache AngeateUte 
*tnlnnllch DM 885 788 813 873 
•weiblich DM 391 447 474 520 

•) wird von allen Stallattachen Landealmtern Im "Zahlenapteeel" veröf!entlicht +) • Vlerteljahresdurchechnitt 
29) in den Landu- und Bundeuteuern "nthalten 30) 4-Peraonen-Arbeltnehmer-Hauahalt mit Leb.,nshallunJsauseaben von rund 670 DM und einem 
Hauehalts-Nettoeinkommen von rund 600 DM monatlich nach den V"rbraucha- und Prelaverhlltniesen dea Jahres 1958 31) Ef!.,ktlvverdienate; 
1958 und 1960 Durchachnltle aua 4 Erhebunten 32) etnachl. Baueewerbe 33) Handel, Geld- und Veraicherungaweeen 
g) 1. 7. - 30. 9. h) Wlrtachaftajahr 1958/59 (Juli- Juni) I) Wirtachaftajahr 1960/61 (Juli- Juni) 
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Zettll P.lnhf'lt 19~0 1951 1952 1953 1954 1955 19SG 1057 1058 195~ 1960 

HANDEL UND GASTGEWEI:SE 

Index der Elllzelhandelsumsll.tze 1059•100 100 107 

.Ausfuhr J!l Mlll. DM 86,9 232,G 314,2 374,6 509,5 580,0 719,3 775,5 812,0 915,5 p1191,7 
davon GOter der 
Ernlhrung8wlrtachall JS Mlll. OM 8,9 37,7 31,2 32,4 34,2 H,l 67,1 112,3 60,9 80,6 p 93,1 
Gewerblichen Wirtschaft JS Mtii.DM 78,0 194,9 283,0 342,2 475,3 533,8 652,2 723,2 751,0 834,8 pl093,6 

tn 'J, des Rundes 1,0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 2,2 2,2 2,2 p 2,5 

Fremdf'nverkehr 2) 
F"remdenmeldungen JS 1000 ati7 605 717 789 833 988 1 18~ I 2fi5 I 320 I 473 I 544 

darunter Au8landsg.llste JS 1000 20 H 69 93 119 156 182 183 181 187 206 
Fremdenübernachtungen JS I 1000 2 239 3 235 3 924 4 404 4 723 5 53!1 6 803 7 4h3 8 127 g 358 9 779 

darunt"r AuslandsgAste JS 1000 48 98 150 207 275 329 384 392 402 411 409 

VERKEHR I 

Seeschtffahrt l 
Gülerempfang JS 1000 t I 689 2 200 2 559 2 714 2 915 4 1)191 3 829 4 253 4 525 4 697 5 822 
Güterverund JS 1000 t I 033 I 022 I 040 I 058 I ~60 I 324 I 384 I 218 I 228 I 305 I 726 

Rlnnenachiifahrt 
Güterempfang JS 1000 t 719 I 016 I 169 I 305 I.Ul I 507 1 412 1 &19 
GOterveraand JS 1000 I I 593 I 767 2 002 1 865 I 781 2 3~2 2 509 2 852 

Nord·Ostaee·Kanal 
Schiffeverkehr 

Schure JS 47 271 52 612 56 267 ~~ 993 50 687 62 Oll 62 402
8 

66 &88 67 738 73 443 77 729 
Raumgehall JS 1000 .NR'I 17 771 20 88G 22 708 22 ~08 25 745 31 279r· tiOl 33 169 j 33 542 30 137 41 527 

Güterverkehr JS 1000 I 29 907 32 429 32 948 32 897 39 412 16 505 47 069 47 348 46 083 49 974 57 653 
und twar 
auf deUIRChen Schiffen JS " 20,1 25,7 31,7 31,8 29,6 30,4 31,8 ~2,5 32,6 32.6 31,2 
Richtung West-Os\ JS 1000 I 13 461 15 313 16 722 15 871 19 922 23 533 23 982 24 346 22 868 24 880 29 228 
Richtun& Ost-West JS 1000 I 16 441> 17 116 16 225 17 026 19 491 23 0~2 23 087 23 003123 21 G 25 095 28 426 

Zulauungen von fabrikneuen 
Kraftfahneugen J) JS 14 922 17 923 21 942 26 484 28 887 29 ·156 2!1 793 33 040 J<o 110 42 OG7 45 683 

darunter Pkw JS 4 780 5 730 b 965 8 583 II 2GB 13 727 15 802 19 780 25 280 29 ~85 33 012 

Kraftfahrzeugbestand 
66b 88b Kraftfahrzeuge I. 7, 1000 112 139 

1671 
188 204 24U 246 2i3 307 

darunter 
22b 31b Kraftrlder I. 7. 1000 41 52 b3 70 72 73 69 G4 60 

l'kw I. 7, 1000 20b 27b 34 42 54 1;~5 711 •2 113 140 172 
Lkw I. 7. 1000 1Gb 19b 23 26 28 28 27 28 28 28 29 

Strallenv~rkehraunflllle 
UnfAlle 4) JS 9 912 II 648 13 481 16 902 17 930 20 687 22 798 26 270 30 ISS 32 994 38 856 
GetOIPie Person"n JS 208 220 230 333 358 400 428 416 477 ~04 564 
Ver1et:tte Personen JS 5 910 7 141 7 918 10 270 10 759 12 028 12 627 12 '8 13 562 15 326 16 687 

' GELD UND KREDIT 

Spareinlagen 31. 12. MIIL DM 131 154 223 337 507 606 70~ &71 I 054 I 29-1 l 534 
je F.lnwotUler J I. 12. PM SI G2 92 IH 220 266 310 385 463 565 b64 

OFFENTUCHE FORSORGE"' 

Laufend unteratUtz.te Personen 31. 3. 1000 114,6 85,1 69,0 72,7 73,3 70,5 61,2 72,5 64,9 60,0 li5,4 

Je I 000 ~:tnwoluter 31. 3. 43,4 13,5 27,9 30,2 31,4 30,7 27,1 32,2 28,7 26,3 24,2 

Gesamtaufwand Rj.(JS) Mlll. DM 62,0 64,4 66,0 73,5 77,1 73,4 83,1 85,6 00,7 
00,71 

67,-t 

Je Einwohner Rj. (JS) DM 24 26 I 27 31 33 32 37 38 40 40 :lH 

OFFENTUCHE FINANZEN 

Landessteuern Kj.(JS) Mlll. DM 182 180 221 234 243 252 28~ 330 375 435 543 

darunter Kraftfahr:r.eugsteuer KJ. (JS) Mlll. DM 1& 16 18 20 22 27 31 37 42 47 57 
in ~:lnwohner Kj.(JS) DM 71 72 Oll !18 104 110 127 146 1115 100 236 

Bundesteuern KJ.(JS) Mlll. OM .62 668 749 775 7r.B 838 964 1 027 1 0011 I 245 I 333 

darunter Umutzateuer Kj.(JS) Mtll. DM 166 219 259 270 280 311 326 340 aas 381 427 

Je t:lnwohner KJ. (JS) DM 181 2ö0 305 325 326 366 424 455 -484 54& 1">80 

Steuern vom P.lnkommf'n
61 Kj. (JS) Mlll. [llll 150 188 272 301l 307 29-1 324 374 437 511 65 

JC P.lnwoh11e r Kj . (JS) DM 59 76 111 128 132 128 142 IGG 103 224 285 

Gemi'llldeateuern KJ.(JS) 111111. DM 117 130 149 167 176 187 19!1 211! 236 283 321 
darunter 
Gewerbesteuer nach Ertrag 
und Kapital und Lohn•umme KJ.(JS) M1ll. DM 43 55 71 84 90 99 110 126 HOl 189 221 

je J:!lnwohner Kj.(JS) nM 46 52 61 70 76 82 88 07 104 1261 140 

Verschuldung (ohne Kasaenkredite) I 
du Landes 31. 3. MIII.DM 780 838 I 069 l 232 1 343 I 454 I 518 I 482 1 631 1 7G3 

Neuverschuldung der Gemeinden 
und Gemeln.Jeverblinde 31. 3. Mill, ll~ 37 75 104 142 189 251 298 355 430 4971 562 

darunter Kreditmarktmittel 31. 3. Mlll,f)M 23 31 46 70 86 110 160 215 2641 325 

•) erscheint jm monatlichen Wecha"l mit A I) JS • Jahreuumme, KJ. • JtechnungsJahr, Kj. • KalenderJAhr 2) f'remdenv .. rkehrajahre (Oktober 
-September), Angaben bis 1954 aus 110, ab 1955 aus 165 Rerichtsgemetnden. fo"Or 1950 nur Sommerhalbjahr 3) ohne Korr.hlnnhona· und KrankPn• 
kraftwallen 4) seit 1953 etnschl. der Innerhalb vun 30 1 agrn an den Unfp!lfolgen verstorbo>nen Prrsonen 5) eillach I. 1 ho-llllf•• 6) Lohn•, verllll-
lagte f:lnkommcn· und Körperschaftsteuer eow1e nicht veranlagte Steuer vom l'rtrag '"d~n Zellen Hund~•· und Landeut.,uern enthalte.n 
a) ab 1956 "ohne Sportfahrzeuge ohne Tonnageangabe" b) Im Verk<>hr befindliche Kraftfahrzeuge 
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KREISZAHLEN 
Einnahmen Industrie 2) 

Krdafrt'le l:itadt \l.ohnbevOlkerung Arbeitslose 
aus 

Gemel.lldesteuern Umsat:r.3 ) --- am am Beschäftigte 
Lllndkrets 30. 6. 1961 1) 30. 9. 1961 

vom 
am ln Mtll. DM 

1. l. - 30. 9. 1961 
30.11.1961 im Nov. 1961 tn I 000 OM 

Flensburg !18 0~8 416 II 687 7 349 23,2 
K1el 271 732 I 443 -to a3 34 535 102,9 
LObeck 233 495 1 036 36 781 35 345 98,7 
Neumimster 73 394 263 9 88-1 13 302 27,3 

Ecke r·nrörde 65 178 155 4 655 1 828 4,5 
Etdt!rstedt 18 907 46 1 751 404 2,1 
Eutln 90 O:iO 365 8 683 4 365 18,4 
Flensburg· Lnnd 65 173 161 3 335 839 2,1 

llzgt. Lauenburg 130 216 337 II 466 9 120 25,9 
!Iu urn 62 618 !50 5 197 903 2,4 
:'olorderdithrnarschen 57 114 116 4 860 875 3,7 
Oldcnburg (llolatem) 79 8ti8 316 6 756 I 363 4,9 

Pinneberg 218 050 492 25 662 19 326 87,5 
Plm 109 858 402 7 290 I 894 8,9 
Rcndsburg 157 110 434 13 390 10 035 30,3 
Schleswlg (18 279 129 7 270 4 345 23,9 

Segcbcrg 94 425 86 7 109 4 824 19,5 
Steinburg 122 H3 202 14 577 10 232 41,5 
Stormarn 145 009 315 15 953 8 981 83,9 
SQderdlthmarschen 71 749 72 7 219 5 325 30,!1 
~Udtundern 61 273 109 6 818 I 002 3,9 

Sehlesw •g-liol ateln 2 32-1 35q 7 045 250 827 17G 192 646,4 

Öffenthchc FUrsorjle elnachl. Tbc-Hilfe 

Laufend unter· Aufwand im RechnungsJahr I 960 
stutzte Personen 

offene I geschlossene I Kre1sfre1c Stadt in der msgesamt --- offenen Flirsorge (emachl. Soz1ale 

Landkreis am 31. 12. 1960 &o:r.iale Fürsorge) 

Je 1 000 01\1 Fürsorge 
Anzahl 1 000 DM Je 

Etn". Einw. I 000 DM 

Fl<msburg 2 363 24,1 2 553 26,14 I 623 730 273 
Ki l 6 582 24,3 7 441 27,48 4 433 2 509 743 
I.Uhuck 5 833 25,1 6 517 28,09 3 888 2 086 !194 
~eumunster I 746 23,8 I 699 23,17 I 032 4Gl 154 

Eckernfurde I 803 27.7 I 71!1 26,32 1 182 357 211 
1:1det·stedt 407 21,5 433 22,62 314 65 104 
F.ut1n 2 313 25.~ 2 079 23,18 I 314 493 347 
Flenaburg· Land I 082 16,(1 I 2~1 19,29 689 302 228 

llzgt. Lauenburg 2 602 20,7 2 606 20,03 I 744 516 383 
Husum I 148 18,3 I 166 18,68 7!18 282 228 
:'l:orderdlthmarschen I 111 19,3 I 069 18,60 718 207 178 
Oldcnburg (llolstein) I 408 17,9 I -169 18,65 993 246 263 

Pinneberg 2 861 13,3 3 517 16,49 I 924 1 161 441 
PIOn 2 489 22,9 2 091 19,29 I 478 372 380 
Rencisburg 3 211 20,5 3 038 1!1,45 2 027 563 430 
Schleswlg 1 988 20,2 2 137 21.74 I 385 503 339 

Segeberg I 412 15,1 I 599 17,16 940 424 2!17 
Steinburg 2 624 21,4 2 521 20,51, I 822 374 437 
Stormarn 2 100 14,7 2 362 16,69 1 385 673 2!15 
SOderdlthmars hen I 780 24,8 I 502 20,90 I 082 242 221 
Südtondern 914 15,4 1 114 18,60 673 323 198 

Sehles11 tg·l!olsteln 
4) 

51 769 22,4 67 390 I 29,23 34 890 26 810 6 699 

I) Auf der Grundlage der V.ohnll.ngsstatistik 1956 fortgeschriebene Wohnbevölkerung. Nur als vorläufige Angabe zu verwenden, nach 
Vorlit!gom der l·:rgebmsse tler Volkszählung vom 6, 6. 1961 Oberholt 2) Betriebe mit 1m allgemeinen 10 und mehr Bl'sc:htHtlgten (mo-
natliche ln<lustl'iebenchterstattung) 3) einsc:hl. Verbrauchsteuern sow1e Reparaturen, Lohn- und Montagcarbeilen, aber ohne Um· 
salz an Handelswaren 4) bei "öffentliche FOrsorge": elnechl. Landeafilrsorgeverband, LandeSJugendamt und Jugendaufbauwerk 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 

Zeit 
Buade• 

- a•hle~ S.,bleewlr o..-, Nled-
ar-a 

Nordrhe~a- a-. Rbelolaad- Bd- Bayen 
s .... 

Staad 
.... f! ßol•tel• • ac:~o ... .... ,aJ .. Plalz lllrttb .. Ioad 

Bowlta 

e ... al~enmg 
F'ortaaachrlobene ll'ohnh...&tkeruoa 

30.9.1961 1 lo 1000 54 457 H32 1847 6 626 713 16051 4860 3 147 7 882 ~ 61~ I 080 
v.t.deNDS Ia $ 

30.9.1961 1"1• V Z 1939 . . 35 •47 . 8 • 46 ~ 21 • 34 • 40 • 16 ... ·36 • 21 
30.9.1961 .. ,. 31.12,1950 . . 13 - 8 • 17 2 ·29 • 23 • 14 • 15 • 24 • 6 .u 

Bo•llltenutaadiebto 2• F.law.Uor j• qbo . 220 149 2 471 140 I 765 473 230 174 m I !Ii Ul 

Unterricht, Bildung und Kultur* 
Schlier an olll""'elnblldondea Schien 

lo 1000 Mal 1960 6453 302 186 827 85 1866 567 432 887 1 164 138 
Ja I 000 Elnwoh ... . 121 132 102 126 122 119 120 128 117 124 132 

Arbeit 
o...,hattlp Arbei...,.._' • 

1a!OOO 30.9.1961 20 933 813 84l 2 400 2911 6 7t8 1810 I 167 3078 '414 361 

Atbei&.afou 
Ia 1000 30.11.1961 113 9 5 20 6 28 6 5 • 29 2 
je 100 Moltaoh.er6 . 0,5 1,1 0,5 0,8 1,8 0,4 o,s 0,4 0,1 0,8 o.s 

Volksein~onun .. 
a .... , ... l•l .. daprodol• 

19S96 248 420° Ia /oiUl, D'f 9 073 15 411 26 945 H08 82312 21976 12 309 36657 3? 198 
19606 275 830° 9666 16 983 29 545 4 875 92 32'1 24 610 1374~ 40 834 43 2U 

ln DM je [iawohner 19596 4 801" 3 972 8505 I 128 6590 5 289 4 698 .H54 • 887 1201 
19606 5 271° 4 204 9 282 4 506 6988 S865 5 192 I 051 53U 1585 

L..,dwortachoft 
CetteJd~enace 7 

Ia dz Je ha 1961 25 28 26 25 25 24 21 25 26 t6 23 
lo 1000 I . 12 S88 I 145 14 2582 6 I 864 989 876 I 4ill 3 ~00 ;'3 

k..-tofftlemte 
ln da J• ho . 220 248 225 229 193 1~8 192 232 228 223 203 
lo 1000 I . 21604 834 26 5206 16 2 16~ I 615 I 877 2 672 6 603 191 

Eneopaa .oo ICundlch 
lo 1000 t Nov.l961 1394 112 2 243 2 203 95 ~2 198 IS9 9 
to lta je bh ond T"l . M 8,1 7,4 7,9 8,1 8,1 7,8 7,2 7,6 1,3 8,4 

lnduafrto 
Boachlltlst• 1 

Ia 1000 30.9.1961 8 033 176 234 732 95 2882 680 368 1449 I 239 177 
Je 1000 Elowohn .. . 148 76 127 111 133 IBO 141 107 185 129 165 

U"'••••' lo MIU. D\1 Sopt.1961 24437 636 I 086 2495 350 9 260 I 913 \038 4023 a 241 .198 
4-.aler A~:~•landaumaatz Ia Will. DW . 3 662 57 134 IIS 38 I 360 326 143 612 446 1!2 

Produtloulnde• 1 

(p 2531. (orbeotatAcllch) 1950 • 100 . 263 292 236 298 226 311 800 281 273 . 
Bca.wirltcholt' 10 und Wohnungswesen 

8...-hlftll'• 
lo 1000 30.9.1961 I 431 62 SI 183 21 J03 120 84 217 258 31 
J• 1000 Elowohner 26,4 26,9 27,7 27,7 30,1 25,2 24.7 24,6 27,6 21,0 29,0 

Cololatato ArbeitMtudoo 
ln Will. Sept.1961 232 II 8 30 4 6S 19 13 36 41 5 
J• Eiowoh.v . 1,3 4,6 4,5 4,5 5,1 4,1 J,9 3,9 •• 6 4,3 4,7 

l•• Boa soaoluail'• W.Uoavo
11 

Anabl Okt. 1961 55470 2 402 I 509 6 437 441 16 712 5756 aaoo 87'0 9 585 555 
je 10 000 Eiowohner . 10,2 10,3 8,2 9,7 6,2 10,4 11.8 9,6 II, I 10,0 S,l 

Fonlaoatellte Wohnw>pn (N ..... ah.ohnooaenl 
Anahl . 47 110 2 434 2334 6 117 953 13097 2 692 ! SilO 8003 7 335 71>5 
J• 10 000 EU.Wobaer . 8,7 10,4 12,6 9,2 13,4 8,2 S,$ 9,8 10.2 7,6 7,0 

Aualvhr 
Au lU. .. Mlll. DM S Okt.J961 4 356. 70 144 422 78 I 514 386 2'lO 747 4H 151 

St...,ern 
Steuort~ufkonrmen 11 DttC ja [hwohner 

l.C'I.ieesteuen l2 a. VJ. 1961 112 75 209 84 140 125 127 78 121 Q7 87 
ß a.ndePteuem I a . 185 162 625 141 366 201 158 128 17S 144 125 
CeiDI'I•d•tea .. . 47 36 69 40 63 51 52 38 50 44 38 

Geld und Krodi t 
B-and u Sf,.,otol"'"a 

Ia DM je ElowoU. 31,10. 1961 990 723 I 380 915 I 098 I 065 981 860 I 015 940 000 

IJ A•f CrfJNII4,. tler Er,ehttltu J., Woluua,.,,t&G.auh4 19$6/ort,es~ltri'IH~t• J'"olvabn..;,llcu~A~t(. n •• ZaA/e-,r .... J ,..,. ah tlflflDW/t«r Aft.~Okll Ul l*n«Nif'tt ",.,/ lf'JIPII IIGC!4 ~'orfl,,.,. Jrr 
F.rr,MJ••• ~er roUr.1rOAlattl • o• d. 6. 1961 alt i.ber/Wlt 2) G~hlrU•toiWI: 31. 12. 1960 J) vatliu4ttc Zolalett 41 Arbeat•r, An«utdltf' ut&J /Jro~t~r~ SJ BeJrla ~,(llfU ultll Ar· ···•·lo·• d) l«tlttt;JlhtttfitiiJlft •• ," 1) oiiN• XÖrnrt""AII ,, e,,.",.,.,,. Jcr lrwlff.lltllf,.fltf'bf IIUI i .. • u,~ .. ,.,,.,.,. 10 """ .. fAt Bt>ult&f••st~>lt~ o.\ttt c,.",,,."."u6r ltlld Bou.•irt· 
•eltaft 9) CUO""lUMex (ollne Bau) 10) 11a~h Jr,. Er,tbnlu•nJ,., Tt~tnl•rlt~•""l (AocAarr•chtlel) II) "' baupoltr•llteA ,,.,.th'll'~"'" 8aut101'1tnh•" (!'lotmolbm,J 121 ~tllutAt, 
LGAduallt,.ll "" tlrn ~t«urn t ""' ''"~'-"'lVII 13) tut.u·M. Bu~ttlualltell Olt tl•11 Str.gr.tJI 1'0"' Ein4olfl~,.,. wtatl /tt()l(lpftr ß"/~~~, OJ olt,., 5441'/a,.J II) /91(1 • 100 r) '''utlal. tler 
AU Jrr 8fllfriur•".hlik D•ur.uAI.G,J u...i Btr{,,. tl'ttt) •••att(.Anr" ,..,e,.. ••• l11 udcrtlt oU Jrtt N<Uitsttlt..ntl I«UJI:tt".n LÖA4rftt ltrr&••tcllt oJ•r lf"tiiOIII'If'll ll'knltlt (r.B. Ri,tluiHIIUit) 
H•t ·~,.,. 1/rr•lrUIUt.Jila'WI IUC'.Üfutaeaulll MJrrJ~,. brtu. VOM s~uc4t,;""'""" /OIUIIU 1956 Oft ·~C'· ••taacltL f,.•,d••Jrr .. ,.,.,. 
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Inhalt des lfd. Jahrgangs nach Sachgebieten 

Gebiets- und Bevölkerungsstand 
Bl"völkc.-rung 19M 

Llnterrid,t, Bildung und Kultur 
lngenleursmulen 1960 61 

Land- und Forstwirt~thaft, Flsfficrei 
HandclsdOn~wr 1960t61 
Sdlla,httler und Flclsdtbcsdt.lU 

lndu~trie und Hand\\ crk 
Produktfon Industrie· 19.'10 

Preise 
B11uprcosstallstlk 

So:ialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt V~rarb. Gewerbe 

Heft/Seite 

1/8 

I 24 

1110 
112 

1, 15 

1 19 

14 



0·3025 

180 

170 

160 

150 

140 

130 

SCHLESW IG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURV EN · B* 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

r .. ~."~'";''CII ~-1001 
--UND BESCHAFTIGTE IN DER INDUSTRIE 

l _J_ I ' 

- BAUWIRTSCHAFT 

320 

200 

180 

160 

300 •100 
--- ~75 

Produkt ions-Index 
- 250 

-- 225 

200 

175 

150 

125 

75 

50 

25 

1960 1961 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
'" Nilhonen IJH 

100--- r 700 

M0~----4-----~-----+--- 650 

600 600 

550 

450 450-- ~~-
500 

.r,oo 

1 l 150 

~\(\!\V tv· 
50 

o~~~~~~~~++~~~~~~~+--+~~o 
1959 1960 1961 1962 

SCHIFFBAU 

ERNÄHRUNGSINDUSTRIE 

225 

200 

175 

75 

50 

2S 

1960 

\1> 
•) Olf! "Wtrtechartskurvcn" A und B erschetnen im monatlichen Wechsel mit unterscb!edllchem Inhalt. Teil A enthllll folgendt­

Oarstellungf!n: Bevölkerung (Bevölkerungsstand, Geborenf! und Gestorbene ); Beschllttlgte Arbeiter, Angestellte und Beamtf!: 
Arbeiterverdtenste; Preoaindex tilr die Lebenshaltung 1m Bund; Steueraufkommen; Kredltvolumen. 
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